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Erſter Aufzug.
Zimmer im Hauſe des Commerjienraths.

Erſter Auftritt.

Der Commerzienrath. Karl.

M Commerzʒienrath.
vVvun, mein Sohn! Meine Bemuhungen ſind
nicht fruchtlos geweſen; der Miniſter iſt Dir nicht
abgeneigt, er ſchatzt deine Talente, und hat mir
verſprochen, Dich bey der erſten vakanten Stelle,

die einigermaßen anſtandig iſt, bey dem Konige

in Vorſchlag zu bringen.

Karl. Jch dank' Jhnen, mein Vater! Jhre
zartliche Sorgfalt fur mein Wohl, ſo vielfaltige
Beweiſe Jhrer Gute
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4 Uurbeſonnenheit und Jrrthum.

Commerzienrath. Sind Pflichten, welche
ich Dir, einem ſo gutgearteten Sohne, ſchuldig

bin.
Karl (ihm die hand kuſſend) Mein gutiger Va

ter
Commerzienrath. Auch bin ich ſur die Er

fullung deiner geheimen Wunſche thatig geweſen.

Jch tenne deine Neigung ſur meine Mundel So
phie; ich habe das gute Kind geſprochen, und ge—

funden, daß es Dich mit gleicher Zartlichkeit liebt.

Jch hatte freylich ſonſt ganz andre Abſichten; al—

lein nach reifer Ueberlegung, und beſonders nach
der Kenntniß von Eurer wechſelſeitigen Zuneigung,

hab' ich den Gedanken, Reichthumer vielleicht
auf Koſten deiner hauslichen Zufrledenheit zu

häufen, aufgegeben. Gott hat mich ohnedieß bis
zum Ueberfluß geſegnet, und mein Vermogen iſt

fur uns Alle mehr als hinreichend. Jch billige
alſo deine Liebe fur Sophien; ſie iſt, in Anſehung

ihrer Schonheit und Tugenden, Deiner vollkommen

wurdig, und es hangt jetzt blos von deiner Will
kuhr ab, dein Schickſal mit dem Schickſale dieſts

iebenewurd'gen Kindes auf immer ju vereinigen.

Karl. Mein Vater
Commerzienratb. Frey, offen, mein Sohn!
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Sprich mit mir als mit deinem Freunde. Schon

ſeit ein'ger Zeit bemerk' ich in deinem Betragen
eine auffallende Veranderung; Du biſt nicht mehr

ſo munter, wie gewohnlich, meideſt alle Geſell

ſchaft Vielleicht glaubteſt Du, daß ich deline
Neigung fur Sophien mißbilligen wurde? Die—
ſer Furcht biſt Du nunmehr entledigt, und um
Dich vollig zu beruhigen, alle Zweiſel zu heben...

(klingelt.)

Zweiter Auftritt.

Frani. Vorigt.
Commerzienrath (zu Franj.)

coJch laſſe Sophien bitten, ſich auf ein'ge Augen

blicke zu mir zu bemuhen.

Franz (vgeht ab.)

Commerzienrath. Jch freue mich, daß et
bey mir ſteht, delnen Kummer zu endigen.

Rarl. O, mein Vater! Jhre Gute uberſteigt
alle Grenzen (iich wegwendend, vor ſich) O Gott!

Wenn er die Quelle meines Kummers wußte!
Commerzienrath (in der Meynung. daß ſeines Soh

nest Vortrag durch Ruhrung unterbrochen worden iſt, um

armt ihn. Mein Sohn! Dieß innige Gefuhl von

Az
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Daut und Erkenntlichkeit iſt beſſer als alle Worte,
und fur mich die reijzendſte Belohnung! Laß uns

davon abbrechen Auf was anders zu kommen
„Dein Freund Falklin war dieſen Morgen hier,
und wunſchte Dich zu ſprechen; wie er ſagte, in

einer dringenden Angelegenheit.

Karl Bermuihlich wegen eines Prozeſſes,
den ich fur eine hier anweſende fremde Dame zu
fuhren uhbernommen habe, fur deren Sache er ſich

mit Warme intereſſirt

Commerzienrath. Der Mann maa ſein Gn
tes haben; allein ich wunſchte doch, daß Du dich

nicht gar zu genau mit ihm verbaudeſt, im Gegen

theil den Umgang mit ihm nach und nach einzu
ſchranken ſachteſt mit einer guten Art, verſteht

ſich!
Karl. Warum, mein Vater? Was kann Jh

nen an ihm mißfallen?
Coinmerzienratb. Sein Aeußerliches iſt zu

wenig empfehlend; ſein Geſicht hat nichts Offnes,

ſein Blick iſt nicht frey, nicht ruhlg; auch ſprlcht
er zu viel von Tugend und Rechtſchaffenheit!

Rarl. Und doch beſitzt er eben dieſe Eigen
ſchaften in einem hohen Grade, mein Vater; er

iſt der warmſte, thatlgſte Fteund, und ein Manu
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von ſehr ſtrengen Grundſatzen! Nur hat er nicht
die Gabe, ſich jedem in dieſem vortheilhaften Lichte

zu zeigen.
Commerzienrath. Jch will's glauben. Oſft

trugt das Geſicht! Allein auch der Ruf ſpricht
nicht zu ſeinem Vortheile! Er giebt ſich fur den
Beſitzer anſehnlicher Plantagen in Weſtindien,
und einen Kauſmann von großem Vermogen aus,

und doch hat noch Niemand auf der Borſe bemerkt,

daß er Geſchafte gemacht hatte. Der ganjze Zir

kel ſeiner Bekanntſchaft beſteht aus Spielern und
Gaſten auf Kaffeeſchenken und andern offentlichen

Hauſern, einer gewiſſen Fraun von Rouillon
Ah! Da kömmt ja unſre Sophie!

Dritter Auftritt.
Sophie. Vorige.

Sophie (dem Commerjienrath die hand kuſſend.)

Was beſehlen Sie, Herr Vormund?
Commertzienratb. Sie wiſſen, liebe Sophle,

daß ich ſonſt Alles durch Bitten bey Jhnen be
wirke; aber heute mocht' ich beynahe den erſten

Beſthl wagen.
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s Unnbeſonnenheit und Jrrthum.

Sopbie. Der ohne alle Einſchrankung ſogleich
vunktlich befolgt werden ſoll.

Commerzienrath. Jch bin von Jhrer Ge
falligkeit uberzeugt. Was ſagſt Du, mein Sohn,

iſt unſere Sophie heute nicht zum Bezaubern
ſchon?

Karl. Jn der That, reizender als jemals!

Sophie. Meine Herren ich bitte: Sie
bringen meine Beſcheidenheit ins Gedrange! GSo
viel unerwartete Ehre

E

Commerzienrath. Verdienter Beyfall, den
Jhre Beſcheidenheit, ohne zu errothen, annehmen

darf.

Sophie. Darſ ich bitten, lieber Herr Vor
mund, um Jhre Vefehle!

Commerzienrath. Ein Auftrag an Sie,
meine Sophie! Einer meiner erſteti Freunde, den

ich vorzuglich ſchatze, hat Sie eben ſo reizend ge.

ſunden, als ich und  ſoll ich vollenden?
Sophie. Je nu, immerhin! Jch bdin nun

einmal auf den Ton geſtimmt

Commerzienratbh. Er kennt kein großer
Gluck auſ der Welt, als das Gluck, Sie zu be
ſitzen, und hat mir aufgetragen, um Eue fur ihn

anzuhalten. Jch, als Jhr Vormund, habe ihm
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bereits meine Einwilligung gegeben; es kommt

jetzt blos auf Sie an
Sophie. Bewundrung und Beehrung zu

gleichem Maaße! Jndeß Gie weiden ver
zeihn, lieber Herr Vormund! Wenn Sie die Sa—
che, wie ich mir ſchmeichle, meinerWillkuhr uber—

laſſen; ſo kann ich nur hochſtens die Bewunde

rung annehmen; die Ehre muß ich verbitten.

Commerzienratb. Sie haben zwar Jhren
ſreyen Willen, liebe Sophie; allein, wenn Sie
den Mann kennen ſollten,er iſt Jhrer wurdig!
Jſt jung, wohlgebildet, hat ausgezeichnete Ver—

dienſte, Anſpruche auf ein anſehnlicher Vermo—

gene
Sopbie. Sehr viel! Und doch
Commerzienrath. Aber, liebes Mabchen!

Esr wird Zeit, an Jhre Verſorgung zu denken

Sophie. Jch bin bey Jhnen reichlich ver—
ſorgt, beſter Herr Vormund, und (auf Kari
vuckend) Jch muß es Jhnen nur geſtehn es iſt

nicht Eigenſinn, ſondern ein gewiſſer Trieb des
Herzens, welcher miich abhalt, den Wunſch Jhres

Freundes zu erfullen. Dieß, mein Herz lie—
ber Herr Vormund iſt berelis verſagt, und

Commerzienrtaib. Schon verſagt? Ja, ſo

As
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bedaur' ich meinen Freund! Zwingen kaun und
werd' ich Sie auf keinen Fall! Clich zu Karl wendendh

Es thut mir leib, mein Sohn, daß ich deine
Wunſche nicht befriedigen tann! Mein Mundel
liebt, wie Du ſelbſt horſt, bereite einen Andern.

Karl (vor ſich.) Wollte Gott!
Sophie. Wie, Herr Vormund? Verſteh'

ich techt? Jhr Herr Sohn ſelbſt ware alſo det

Freund 7
Commerzienrath. Er, wie gefagt! Jch

bedaure! Nun muß ich ſchon auf eine andre Par

tie fur ihn denken.

Sopbie, g Ja: in dem Falle mußt' ich
freylich wohl ein Uebriges thun, lieber Herr Vor«

mund und aus Ruckſicht fur Jhre Verwen
dung fur die Verdienſte Jhres Herrn Sohnes

meinen Entſchluß meine Neigung
Kurz, lieber Herr Vormund! Der Korb wurde
Jhuen nur zu ſchwer zu tragen; ich nehm' ihn
alſo zuruck, und geb' Jhnen dafur mein Jawort.

TCommerzienrath. Ohne ihn zu lieben? Das
werd' ich nimmermehr zugeben!

Sophie. Jch fuhle ſchon, lieber Herr Vor

muud, daß die Liebe fur ihn beginnt, augenſchein

ſich wachſt und hhu Kartj Aber, ſo reden Sie
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doch auch, mein Herr, mit Jhren ſtarr zur Erde
gehefteten Augen! Sie werden doch nimmermehr

ſo unbeſchelden ſeyn, und es zugeben, daß ich

meine Liebeserklarung fur und an Sie vollenden

ſon?

Karl (ſich faſſent.) Theuerſte Sophie! O,
mein Vater!

Commerzienrath. Nun, ſchon gut! Eine
kleine Rache fur den Mangel an Vertrauen, den

Sie gegen mich geaußert haben, liebe Sophie!
Schoen langſt hab' ich Ihre Geſinnungen unver—

merkt erforſcht! Auch mein Sohn wap eigenſinnig
genug, ſich erſt errathen zu laſſen. Endlich aber

iſt denn doch das große Geheimniß ans Sonnene
licht gebracht, und zur Reife gediehen! Da, mein

Sohn, haſt Du deine kunftige Gattinn. Gott

ſegne Euch, wie er mich geſegnet hat, und gewahre

Euch ſo vlel Freude an Euren Kindern, als er mit

gewahrte!
Sopbhie. Cvbelde zugleich) Liebſter Vormund

Rarl. nng Mein Bater!
(vor ſich) Gott! Jn welche Lage find' ich mich vtr

ſetzt ſo unerwartet!
Cominerzienrath. Jn acht Tagen ſollt Jhe

Eure Verlobung feyern, und die Hochzeit wird
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angeſetzt, ſobald Du, mein Sohn, wegen deiner
Bedienung außer Zweifel biſt.

Vierter Auftritt.

Bohlmann. Vorige.
Commerzʒienratb.

e nu.—Was bringen Sie, lieber Bohlmann?
Bohlmann. Gute Nachrichten, Hetr Com

merzienrath! Unſre Fregatte, der nordiſche Lowe,

aus Suriname, iſt angekommen.
Comnierzienrath. Gottlob! Eher als ich es

erwartete. Und unſer Faktor Braun?
Bobhlmann. Vefindet ſich tioch im Hafen;

er laßt einen. Theil der Ladding dort loſchen. Ein

Reiſegeſellſchafter von ihm iſt draußen, und
wunſcht Sie zu ſprechen.

Commerzienrath. Fuhren Sle ihn herein.

Boblmann (geht ab.)
Commerzienratb. Nun, meine Kinder, Jhr

wunſcht Euch ohne Zweifel Freyheit? Geht in
Gottes Namen! Nun auch munter, mein Sohn!

Deine Wunſche ſind ja nun alle erfullt!
Sophie. Ueberlaſſen Sie nur mir die Kur,
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lieber Herr Vormund! Jn wenig Stunden iſt der

Patient geneſen; ich geb' Jhnen mein Woit!
(au Karhh Nun, mein Herr! Hier iſt mein Arm
Sie begleiten mich in den Garten.

Karl. Mit Vergnugen! Sie werden mir nur
verzeihnee

Sophie. O, wir haben noch eine große Ab—
rechnung, theurer Freund! Kommen Sie nur!

o.
„LBeide gehen ab)

Commerzʒienrath lihnen nachſehend. Souſt

ſo munter, bis zur Außſchweifung und nun,
ſeit einigen Tagen 26 Unbegreiflich! Selbſt der
Veſitz ſeiner Oeliebten iſt kaum vermogend, ihn

aufzuheitern.

dFunfter Auftritt.
Bohlmann. Pyhl. Der Kommerzienrath.

aute prbt.
Verzeihung  Gie ſind der Herr Commerzienrath

Schrader?
Commerzienrath. Zu dienen.

.Ppybl. Hier iſt ein Billet von Jhrem Faktot

Braun.
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Commerzienrath l(ueſt vor ſich) Ah! Der
Herr Schiffslieutenannt Pyhl! Mir herzlich will
kommen!

Pyhl. Gehorſamer Diener!
Commerzienrath lieſenn.) Sle haben eine

gluckllhhe Reiſe gehabt!

Pyhl. Schnell und glucklich!
Commerzʒienrath (uachdem er geleſen.) Herr

Braun empfiehlt Sie mir als einen ſehr achtungs

wurdigen Mann!

Pyhl. Gehorſamer Diener! Ein ehrlicher
Mann, Herr Commerzienrath; wenn das Em—

pfehlung genng iſt Uebrigens von wenig Be—
deutung, beſonders auf dem ſeſten Lande.

Commerzienrath. Es bedarf keiner nach
drucklichern Empfehlung! Mein Haus ſteht fur
Sie offen und wenn ich Jhnen in irgend Et
was dienen kann, ſo beſehlen Sie!

Pybl. Gehorſamer Diener! Meine Geſchafte

bedurſen keiner beſondern Beyhulfe. Jch komme
blos in der Abſicht von Surinam, um nieine
zweyte Halfte hier wieder aufzufiſcheti, die mir
dort, vor ein paar Jaähren, ein nichtswurd'ger

Dube vor der Naſe wegangelte, und mit ihr da
von lief. Wie man mir berichtet hat, ſo ſollen

fich Beide hier auf dem Platze befinden.
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Commerzienratb. Auch hierin will ich Jh
nen gern behulflich ſeyon] Aber, meiner Meynung

nach, weiß ich nicht, ob ſich's der Muhe lohnt,
Herr Lieutenannt! Eine Frau, die ſich einmal ſo

weit vergißt—
Pybl. Schon recht! Der Meynung biu ich

auch. Das Stuck Fleiſch verlohnt ſich freylich
nicht der Muhe; aber die Bruhe Dreytau—
ſend geharniſchte Manner, welche neine Schone
zur Convoy mitnahm, wicht' ich gern wieder ab
ſchoöpfen, wenn noch ſo viel vorrathig ware.

Commerzʒienratb. Ja; in dem Fall..
Pybl. Un nicht vor der Zeit erkannt zu wer

den, und in meiner Nachſuchung deſto ſichrer zu

gehn, hab' ich mir da graues Haar aufgeklebt,
und mich ſchief und einaugigt aemacht Denu

Jhr gehorſamer Diener hat Gottlob noch zwey
geſunde Augen, ein glanzend braunes Haat, und
iſt kein Krappel.

Conmmerzʒienrath. Ein ſonderbarer Einfall!
Je nu! Jch wunſche herzlich, daß Sie in Jhrer
Nachſuchung glucklich ſeyn mogen! Aber ein
Fruhſtuck könnte nicht ſchaden. Herr Bohlmann!

Machen Sie an meiner Stelle den Wirth in
dem blauen Jimmer. Jch habe nur noch ein paar
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Priefe zu beantworten, die aber in wenig Minu
ten niedergeſchrieben ſind; hernach leiſt ich Jhnen

Geſellſchaft.

Pyhl. Gehorſamer Diener! Jch bin zu Be
fehl!

Bohlmann uiun Pyht. Jſt's gefallig?
J (offnet ein Seitenzimmer, und fahrt ihn ab.)

Sechoter Auftritt.

Franz. Der Kommerzienrath. Dernach

Falklin.

Franz.
werr Falklin bittet um Erlaubniß, aufjzuwar

ten.Commerzʒienrath Cvor ſich. Mein Gott!

Schon wieder? Der Mann wird mir am Ende
unertraglich! (laut) Er mag kommen.

Franz (offnet die Thure.)
Falklin (kommt.) VBerzeihn Sie, Herr Com

merzienrath (lich umſehend) Jch glaubte Jhren

Herrn Sohn hier vorzufinden.

Commerzienrath. Vermuthlich ihn wegen
der Prozeßangelegenheit zu ſprechen? Er befin

det
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det ſich im Garten, bey ſeiner Braut. (zu Zranz)

Geh und melde den Herrn.

Franz (Leht ab.)
Falklin (ſuutzt. Bey ſeiner Braut?
Commerzienrath. Jch hab ihn mit meinem

Mundel Sophien verſprochen; erſt vor wenig Mi—

nuten Jſt's gefallig ihn hier zu erwarten,
ſo nehmen Sie Platz. Jch habe noch ein'ge noth
wend'ge Geſchafte zu beſorgen; Sie werben erlau

bene 2
Falklin. Jch bitte, ſich meinetwegen nicht

abhalten zu laſſen!
Commerzienratb. Alſo, bis auf Wiederſehn

(geht ab.)

Siebenter Auftritt.

Falklin altein.

erſorochen? Mit Sophien? Welche unerware
tete, beynahe unwahrſcheinliche Nachricht! Er,
der noch geſtern Blandinen bis zum Verrucktwer

den liebte, zu ihren Fußen ewige Treue ſchwur7

Alſo ware unſer Plan vereitelt? Unſre Hoffnun
gen waren alſo ein bloßes Hirngeſpinnſt, das wir

B
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uns nur ſo getraumt hatten? Und meine eignen

Ausſichten auf Sophien Er konmt Nun
werden wir ja horen

Achter Auftritt.

Karl. Falklin.
Karl.

58erjeihn Sie, lieber Falklin, daß ich Sie habe
warten laſſen!

Falklin. Jch ware zu Jhnen in den Garten
gekommen; wie ich aber von Jhrem Herrn Vater

vernahm, ſo befanden Sie ſich dort in einer zu an
genehmen Geſellſchaft, und ein tete-a tete zwi
ſchen Brautigam und Braut zu unterbrechen, ware

wider allen Wohlſtand!

Karl. Dieſe Neuigkeit muß Jhnen lebhaſft
auffallen; ich kann mir es denken. Allein, Sie

kennen meine Geſinnungen, und
Falklin. Wenigſtens glaubt' ich davon un

terrichtet zu ſeyn; wenn ich anders Jhren Aeuße

rungen gegen mich Glauben beymeſſen, und Jht

liebevolles zartliches Benehmen bey der Frau von

Rouillon nicht ſur Grimaſſe annehmen ſoll

Aber, um ſo mehr bin ich erſtaunt
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Karl. O Freund! SGie finden mich in einer
Lage, in einer Verlegenheit, die ich Jhnen kaum
zu beſchreiben vermag! Jch laugn' es nicht; ich
liebte ehedem Sophien, liebte ſie von ganzer Seele;

wunſchte mit Sehnſucht das Gluck, mein Schick
ſal mit dem ihrigen auf immer zu vereinigen

Und daß ſie liebenswurdig iſt, darf ich Jhnen nicht

erſt ſagen Sie kennen ſie!
Falklin. Allerdings!
Karl. Jn dem Taumel dieſer erſten Leiden

ſchaft erklart' ich ihr melne Liebe; es gelaug mir.
ſie nach und nach fur mich einzunehmen, und zu

letzt ihre ganze Zuneigung zu erhalten

Falklin. Aber, wenn dem ſo iſt; wozu denn
Jhre Maskerade bey der Frau ven Rouillon?

Karl. Horen Sie mich aus, Freund! Eben der
Aunblick dieſer reizenden Zauberinn bewirkte plotz

lich eine ganzliche Aenderung meiner Geſintiungen.

Gie ſehen, ſie lieben und Sophien und die ganze
Welt vergeſſen, war das Werk einer einz'gen Au—

genblicks! Jch bete ſie an, Freund! Sie hat mein
Herz ſo gewaltſam an ſich geriſſen, ſo unanfles—

lich gefeſſelt, daß ich fur ihren Beſitz aller Welt
Guter, mein ganzes Gluck, mein Leben ſelbſt mit

Freuden opfern wurde!

B 2
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Falklin. Wenn ſich das Alles ſo verhalt, wie
ich es denn, nach dem Feuer, womit Sie es mir
verſichern, nicht ferner bezweifle; wie kommt es

denn, daß Sie in eine Verbindung mit Sophieun

willigen? Jſt es Zwang von Seiten Jhres Va—
ters, oder? Jch will doch nimmermehr glauben,

daß Sie die Frau von Nouillon fur eine Perſon
anſehen werden, die ſich ſo weit vergeſſen konnte

Rarl. Bin ich nicht von ihrer ſtrengen Tu

gend, von ihren erhabnen Grundſatzen vollkom—

men uberzeugt? Mußt' ich mich nicht ſelbſt verach

ten, wenn ich nur den entfernteſten Gedanken den

ken konnte, der ihrer Ehre nachtheilig ware?

Nein, Freund! Jch bin blos uberraſcht. Mein
Vater, mein hochſt liebreicher Vater, dem ich ehe

dem meine Neigung fur Sophien nicht undeutlich

ertathen ließ, bemerkte an mir, wie er gegen mich

außerte, ſeit ein'ger Zeit, eine ungewohnliche Zer-

ſtreuung, einen auffallenden Hang zur Einſamkelt
kuri, alle Kennzeichen eines heftig Verliebten;

eigentlich Folgen der Liebe fur meine himmliſche
Blandine! Mein guter Vater deutete dieß Alles

fur Sophien, wunſchte meinen Kummer zu been

digen, mich durch ſeine Einwilligung, in die Ver
bindung mit ihr, zu uberraſchen, und mir dadurch
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den ſtarkſten Beweis ſeiner vaterlichen Liebe zu
geben. Er erforſchte, in dieſer Abſicht, Sophiens

Geſinnungen, fand ihr Herz fur mich eingenom

men, und ſo kam er dieſen Morgen, ließ Sophien

einladen, gab unſre Hande zuſammen, und ertheilte

uns ſeinen Segen, in der ſeſten Ueberzeugung,

dadurch meinen Kummer gehoben zu haben. Sa—

gen Sie nun ſelbſt, Fteund! was ſollt' ich in die,
ſer hochſt kritiſchen Lage thun? Dem ſo zartlich lie

benden Vater durch eine unzeitige Entdeckung mei

nes Geheimniſſes: ſeine Freude verbittern? Alle
ſelne ſuzen Erwartungen ſo plotzlich vernichten?

Mich in ſeinen und Sophiens Augen, durch das
offne Geſtandniß meiner Untreue, verachtlich ma

chen? Jch mußte Alles geſchehn laſſen, nur Faſ
ſung zu erzwlugen ſuchen

Falklin. Der Vorgang iſt in der That ſon
derbar, und Jhre Lage bedenklich genug! Aber,

was iſt nun Jhre Abſicht?
Karl. Noch hab' ich nicht Zeit gehabt, einen

Entſchluß faſſen zu können; auch weiß ich nicht,

was ich dabey thun, welche Mittel ich ergreifen
ſoll! Sie, Freund, muſſen mir rathen, mich lei
ten, mir den Ausgang aus dieſem abſcheulichen

Labyrinth erleichtern.

Bs
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Falklin. Gern, mein Beſter! Aber ſo Etwas
iſt nicht das Werk eines Augenblicks muß
reiflich uberdacht werden! Das beſte und ſichetſte

Mittel iſt wohl, Sie vertrauten ſich in dieſer An

gelegenheit Jhrer Geliebten, der Frau von Rouil

lon, ſelbſt Sie hat Verſtand, iſt bey kaltem

Blute-
Karl. Aber, mit welcher Miene ſoll ich ihr

entdecken 7
Falklin. Das uberlaſfen Sie mir. Jch will

Blandinen vorbereiten, Sie, mein Freund, beſt
moglichſt entſchuldigen, und das Uebrige mogen

Sie dann ſelbſt vollenden. Jch gehe ſogleich zu

ihr Ohne Zweifel ſoll ich doch Jhre baldige
Ankunft melden?

RKarl. Jch kann den Augenbllck kaum erwar
ten!

gFalklin. Gut! Sobald ich das Nothige be
ſorgt, Jhnen einen liebreichen Empfang vorberei

tet habe, eil' ich zuruck und hole Sie ab. Jn
einer Stunde aufts ſpateſte! Adjeu, mein Beſter!

(geht ab.)
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Neunter Auftritt.
Karl nachdenkend.

J

W ESophie! Gutes, liebevolles Madchen! Dei
ne Reize, deine Tugenden ich verkenne nicht

ihren Werih; aberDau mußt mir verzeihen!
Jch bin meiunes Herzens nicht Meiſter! Jene all
gewaltige Zauberinn hat es, wider meinen Willen,
an ſich geriſſen, mich, gleich einem Sklaven, an

ſich gekettet! Deine Liebe, die Liebe meines Va
ters, meine eigene Vernunft kundigen mich un

verzeihlich ſtrafbar, klagen mich an, als den un
dankbarſten unter allen Menſchen! Jch wunſche,
ſtrebe mich loszureißen; aber vergebens ſind meine

Bemuhungen! Ein einz' ger Blick von Blandinen,

nur ein Gedank' an ſie und alles Uebrige ſchwin
det vor meinen Augen, wie ein Schatte! Jch ſehe

nichts, als den Engel, dieſen Jnbegriff aller Voll
kommenheiten! Alles ruft mir zu, Alles um mich

her tnt: Blandine!

Ende des erſten Aufzuges—

V
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Zweiter Aufzug.
Zimmer in dem Hauſe der Frau von Roulllvn.

Erſter Auftritt.

Beate. Ginz.
6 Beate (bvringt Schokolade.)
elanbinchen ſchiaft noch!

Ginz. Kein Wunder! Der alte Rendant
konnte ja geſtern gar nicht vom Flecke kommen;
belagerte die arme Frau bis nach Mitternacht!

Beate. Mir argerlich genug! Muß da ſeinet
wegen aufſitzen, und giebt nicht einmal ein Triuk

geld, der Knicker!

Ginz. Das Beſte ware, wir wieſen in Zu
kunft alle die kahlen Beſuche, wovon kein ſolider
Vortheil zu erwarten ſteht, vor der Fauſt ab, ohne
viel anzufragen! Die gnadge Frau iſt vlel zu gut

herzig! Sie will's mit Keinem verderben, und
verſchlagt ſich daruber manche eintragliche Kund
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ſchaft! Apropos! Wie ſteht's mit dem jungen
Schrader?

Beate. Recht gut! Er iſt jetzt Blandinchens
Liebling, und nach einem Plane, den ſie mit mir
verabredet hat, ſoll er auch, ſobald als moglich, ihr

Mann werden.
Ginz. Hm! Das war' ein Vorſchlag zur

Gute! Schrader iſt ein, reicher Erbe! Aber, un

ſre Einkunfte..,! Jſt ſie einmal verheirathet, ſo

fallen alle verliebte Beſuche, und ſolglich auch
unſre Aeccidentien in die Bruche!

Beate Das wohl; aber wenn ſie klug iſt, ſo

kauft ſie uns dann einmal fur allemal ab. Wir
wiſſen um ihre Geheimniſſe, folglich

Ginz. Muß ſie opfern, wenn wir reinen
Mund halten ſollen.«“! Je nu! Meinetwegen!
Aber, wenn nun der Teufel ſein Spiel triebe, und

ibren erſten Mann wieder herbeyfuhrte wie
dann?

Beate. O, der iſt wahrſcheinlich langſt er—

trunten, und wenn er auch, wider Vernu—
then, noch lebte, ſo mußt' er hexen und ſcharfer
riechen könuen, als ein Spurhund, wenn er ge
rade hier unſern Aufenthalt wittern wollte!

Ginz. Wir haben ſo eben eine gute Gelegen—

Bz
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heit, von ſeinem Wohl oder Uebelbefinden ſichre
Nachrichten einzuziehen. Heute fruh iſt ein Schiff

ron Surinam hier eingelaufen—
Beate. Von Surinam?
Ginz. Jch bin eben darum hier, es der gnab

gen Frau zu melden, wenn ſie etwa Nachfrage

halten wollte.
Beate. Lieber Himmel! Wenn ſich unſer

Erbfeind nur nicht gar ſelbſt auf dem Schiffe be

findet, und uns hier entdeckt!

Ginz. Sieht Sie, daß es Moglichkeiten
giebt, uns aufzuwittern? Aber, ich denk', es hat

keine Gefahr; wenn er uns, Nota bene, hier
nicht beſondert vermuthet. Die Gtadt iſt groß,
und der angenommene adliche Geſchlechtsname,

von Reuillon, ſichert uns hauptſachlich gegen ſeine

Nachforſchungen. Ja, es wird ſpat! Wir muſſen
ſie wecken, damit ich bald wieder meine Abferti—

gung erhalte.
Beate. Sogleich! (an die Thure des Schlafzim

mers pochend) Gnadge Frau! Gnadge Frau!

Fr. v. R. (von innen.) Was giebt's?

Beate. Dle Schokolade erwartet Sie.
Fr. v. K. Jch komme gleich! Jſt Jemand

da?
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Beate. Ginz! Er hat Jhnen etwas zu be
tichten.

Sr. v. R. Er ſoll nur einen Augenblick ver—

ziehn.

Beate. Die Nachricht von dem Schiffe aus
Surinam hat mich aus'aller Faſſung gebracht!

Ginz. Hat nichts zu ſagen! Es kommen ja
oſters Schiffe aus der Gegend. Ueberhaupt ſteht

zu vermuthen, daß unſer Patron ſo geſallig gewe

ſen, und in jene Welt hinuber geſegelt iſt; wir
hatten ſonſt langſt von ihm gehort!

Zweiiter Auftritt.

Frau von Rouillon. Vorige.

Frau v. Rouillon! im Nachtkleid, und noch halb

ſchlaftrunken.)

Vuten Morgen, Beate! Guten Morgen, Ginz!
Was briugt Er?

Ginz: Jch wollte nur berichten, daß heutt
fruh ein Weſtindienſahrer von Surinam hier ein
gelaufen iſt.

Fr. v. R. Von Surinam?
Ginz. Nur bios vorlaufig anzumelden
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Denn Jhren Auftrag kann ich mir leicht denken
wegen Jhrem ehemaligen Herrn Gemahl Nach

frage zu halten

Fr.v. R. Allerdings! Und das ohne Zeitver—

luſt! Wenn ihn das Ungluck nur nicht mit hieher
gefuhrt hat!

Ginz. Wollen nicht hoffen! Jndeß will ich
mich genau darnach erkundigen.

St. v. R. Vefindet er ſich nicht mit auf dem
Schiffe, welches ich von Herzen wunſche, ſo ware

mir es lieb, wenn ich Jemand von der Equipate
perſonlich ſprechen konnte; theils mich wegen mei—

nes Mannes Exiſtenz außer Zweifel zu ſetzen,
theils eine Jdee, welche ich mir ſchon langſt dachte,

mittelſt dieſer Gelegenheit auszufuhren.

Gins. Gut! Jch will es beſorgen.
Fgr. v. K. Je eher, je lieber! Vorſicht derf

ich Jhm wohl nicht empfehlen nur eine bal
dige Zuruckkunft?:

Ginz. Sodbald als moglich!
(gebt aß.)
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Dritter Auftritt.

Frau von Rouillon. Beate.
Fr. v. Rouillon (geht vor den Spiegel, und legt

ſich Roth auf)

qunAvVenn ich doch nur einmal dieſer abſcheulichen
Sorge entledigt ware! Mit jedem Sthiffe tmnuß

ich die Ankunft dieſes verhaßten Mannes beſurch

ten!
Beate.:. Jhre eigne Schuld, gnadge Frau!

Hatten Sle meinem Rathe gefolgt, und Vruſſel,
Berlin, Wien, vder ſonſt einen großen Ort mit
ten im Lande zu Jhrem Aufenthalte gewahlt, ſo

waren Sie nun in Sicherheit, und außer Sorge

Hier und in jeder andern Sceſtadt ſind Sie
beſtandig in Gefahr, verrathen zu werden.

Fr. v. R. Freyhlich war' es beſſer geweſen!
Aber. mein Jnttreſſe knupfte mich ſogleich bey mei

ner Ankunft an dieſen Ort, und auch noch jetzt

Mein mit dem jungen Schrader angeſponnener
Roman iſt fur mich ſo außerſt erheblich, daß ich

deſſen Entwicklung ſchlechterdings erſt abwarten

niuß!
Beate. Je nu! Vielleicht bringt Ginz gute
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Botſchaft, vielleicht erhalten Sie gar Nachricht
von dem Abſterben Jhres Verfolgers

Fr v. R. Wollte der Himmel! Jndeß werd'
ich, wenn dieſe Nachricht nicht erfolgt, wenig—
ſtens dafur ſorgen, mich im Fall einer zweiten
Heirath, durch ein gedoppeltes Zeugniß, als Witt
we zu legitimiren, um mich gegen gerichtliche Ruge

in Sicherheit zu ſtellen. Jſt ſonſt was vorgefal

len?
Beate. Ein'ge Billets ſind gebracht worden;

fle erwarten hier auf dem Theetiſche ihre Eroff—

nung.
J

Fr.v. R. Ja eh' ich's vergeſſe heute
Vormittag wird kein Beſuch angenommen, außer
Falklin, und wenn etwa der junge Schrader kom

men ſollte.

Beate. Wohl!
Fr. v. R. cſich an den Theetiſchſetzent.) Nun meine

Lekture  (bffnet, wahrend ſie trinkt ein Billet nach

dem andern, und lieſt.? Von dem Baron Blank

iſt auf ſeine Guter gereiſt Jmmerhin! Auch
eins von den kalten Geſchopfen, bey deren Aublick

nian ſich des Gahnens unmoglich enthalten kann!

ee Von dem dicken Seidenhandler meldet

ſich krank wird auf den Nachmittag die zwey
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dverſprochnen Stucke Atlas ſchicken. Doch ein

Mann von Wort!
Beate. Wie mir Ginz geſtern ſagte, ſo wird

der junge Herr bald ausgehandelt haben; er ver—

kauft ſeine Waaren unter der Hand ſchon zum Ein

kaufspreiße, um nur baar Geld zu bekommen.

Fr.v. R. Das thut mir leid! Sonſt ein gu—
ter, gefallger Mann Von dem alten Obriſt
lieutenannt mit der Kupfernaſe bittet mich auf

morgen zum Dejeuneer Gut! Jch bin zu Be
fehl! (lieht auf die uhr) Schon eilf und Falklin
noch nicht hier? Wider ſeine Gewohnheit!

Beate. Er war hier vor ohnaeſahr einer
halben Stunde; weil Sie aber noch ſchliefen, ging

er wieder fort. Vermuthlich wird er indeß dem

jungen Schrader ſeinen Beſuch machen.

Fr. v. R. Vielleicht kommt er nun in ſeiner

Begleitung.

Beate. Moglich! Aber, went er ihrn nun
brachte.. Sie ſind ja noch nicht angekleidet!

Fr. v. R. Thut nichts! Auch das Negligee
hat ſeine Reize!-Ach, Beatel Er hat mich
ganz gefeſſelt, der junge Mann! Er hat ein ge—
wiſſes Etwas in ſeinem Betragen, dem man un
moglich widerſtehen kann!
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Brate. Das muß ich ſelbſt geſtehn! Jch habe
lauge keinen ſo liebenswurdigen und zugleich be

ſcheidnen Mann geſehn, auch haben Sie unter al

len Jhren Anbetern gewiß keinen einzigen, der
Sie ſo aufrichtig und mit ſo vieler Zartlichkeit
liebt. Nur wundert es mich, daß er, bey aller ſei
ner Liebe, ſo okonomiſch gegen ſeine Gottinn han

delt! Noch kein einziges Praſent!
Fr.v. R. Das macht, weil er eine beſonders

hohe Jdee von meinem Stande und jzu viel Ach

tung fur mich hat.
Beate. Ja; ganz gut! Aber Hauptſache

bleibt doch Hauptſache! Herr Falklin weiß die Ge—
legenheit beſſer zu nutzen! Der hat ſchon uber

ein'ge tauſend Thaler, theils an Geſchenken, theils

ale Darlehn, von ihm gezogen und das blos
dafur, daß er ihm die Bekanntſchaft mit  Jhnen

bewirkt hat.
Fr. v R. Mir aar nicht angenehm! Ueber—

haupt bin ich mit Falklins Betragen ſeit einiger

Zeit ganz unzufrieden! Er bekunmmert ſich nur um

ſeinen Vortheil, und meine Angelegenheiten wer

den vernachlaſſigt.

Beate. Jaz; weill Sie ihm den Kauf in Au
ſehung ſeiner Herzensangelegenheit aufgekundigt

haben,
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haben, ſo geht er nun ſeinen Gang, und denkt
vorzuglich auf ſein eignes Jntereſſe! Wie ich hore,

ſo hat er ein Auge auf des Commerzienrath Schra
ders Mundel geworfen.

Sr. v. R. Er hot es mir vertraut. Je nu!
Wenn er ſein Gluck machen kann, ſo hab' ich
nichts dagegen.

Beate. St!t Es pocht Jemand Er iſt
es ſelbſt!

Vierter Auftritt.
ZFalklin. Vorise.

Falklin.
carWuten Morgen, meine Gnadige! Endlich ein

mal aufgeſtanden?

—Sr.v R. Sie werden verzeihn, lieber Falk—
lin! Jch mußte die uberwachte Mitternacht nach

holen. Was bringen Sie Neues?
Falklin. Neues die Menge; aber leider nicht

viel Gutes!
Fr. v. Xk. Wie ſo?
Falklin. Sie werden erſtannen! Der junge

Schrader, auf deſſen Reichthuümer wir doch mit

ſo viel Zuverſicht rechneten
C
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Sr.v. R. Nun?
Falklin. Wird heirathen!
Sr.v. R. Heirathen? Der junge Schrader?

Wen?

Falklin. Seines Vaters Mundel, Sophien!
Fr. v. X. Unmoglich!
Falklin. Wie ich Jhnen ſage. Heute fruh

iſt das Verſprechen vori ſich gegangen. Jch hab'
es aus ſeinem und ſeines Vaters eignem Munde.

Fr.v. R. Wie? Nach alle den Veiſicherun

genee2
Falklin. Karl iſt wen'ger ſtraſfbar, als es

ſcheint. Sein Vater hat ihn uberraſcht; er hat
ſchlechterdinge nicht ausweichen konnen, hat ſich

aus Klugheit und Delikateſſe verſtellen und ein
willigen muſſen, um Sophien nicht zu beleidigen,
und ſeinen Vater, durch ein zu fruhzeitiger Ge—
ſtandniß ſeiner Liebe fur Sie, nicht gegen ſich zu

reizen. Genug, Sie werden das Nahere von ihm

ſelbſt erfahren; er wunſcht ſehnlich, Sie zu ſpre
chen, ſich Jhren Rath zu erbitten: nur getraut er

ſich nicht, Jhnen dieſen Vorgaug zuerſt zu erdff
nen, und hat mich deshalb gebeten, vorauszueilen

und Sie vorzubereiten. Sie muſſen nun Jhres
Vortheils wahrnehmen, Jhren Witz, Jhte Reije
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aufbieten, um die Abſichten des alten Schraders
zu vereiteln, und ſeinen Sohn, wo moglich, un—

aufloslich an ſich zu ketten. Nutzen Sie dieſen
Wink, ohne Zeitverluſt! Es ſehlt Jhnen ja nicht

an Erfindungen-
Fr.v. R. Jch kann nicht laugnen; dieſe un—

erwartete Nachricht ſetzt mich beynahe außer Faf—

ſung! Jndeß Jch muß ihn erſt ſelbſt ſpre—
chen, von ihm ſelbſt vernehmen, wie das Jnnre

ſeines Herzens beſchaffen iſt Jſt dieß noch un
verandert, ſo hoff ich, nach einem Plane, den ich
ſchon geſtern mit Beaten verabredet habe, der Sa
che eine ſchleunige und fur mich vortheilhafte Wen

dung zu geben. Eilen Sie nur jetzt, und fuhren

ihn hieher.

Falklin. Den Augenblick! Er erwartet meine
Zuruckkunſt hier neben an auf dem Kaffeehauſe.

Fr.v. R. Noch Eins! Sie ſagen ihm, ich
ware ausgefahren, wurde aber in wenig Minuten

wieder hier ſeyn. Beate ſoll ihn indeß, meinem
Plane gemaß, vorbereiten.

Falklin. Nun, Sie wiſſen, was Sie zu thun
haben. Jch geh', ihn abzuholen, und bin ſogleich

wieder hier. (geht ab.)

C 2
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Funfter Auftitt.
Frau von Rouillon. Beate.

Fr.v. R.
ſc.Cr will mich ſprechen, ſich bey mir. Rath erbit
ten? Ein Beweis, daß ſein Herz noch unveran

dert iſt! Dieß giebt mir noch Hoffnung. Es wird
nun vorjuglich auſ Deine Geſchicklichkeit und Be

redſamkeit ankommen, liebe Beate, unſern Ro

man wegen des Onkels ſo wahrſcheinlich als mog

lich einzuleiten. Gelingt es uns, ihn zu dem ent
ſcheidenden Hauptſchritt zu vermogen; ſo nehmen

wir ohne Zeitverluſt einen Wagen, fahren uber
die nahgelegene Granze, ſeendiren einem gutherzi

gen Schwarzrock hundert oder mehr Dukaten,
und Schrader iſt mein Cigenthum? Jm widrigen
Falle bleibt es bey der verabredeten Eheverſchrei—

bung, die Du mit einer guten Art in Vorſchlag

bringſt. Uebrigens hab' ich die Maſchine in Han

den, kann ſie allemal ſinken oder ſteigen laſſen,
nachdem ich Hitze oder Kalte dey ihm bemerke.

Jetzt will ich mich zu meiner Rolle ankleiden. So
bald er kommt, ſagſt Du ihm, ich ware zu meinem

Onkel gerufen worden, und beginnſt indeß unſre
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Geſchichte. Jch bemerke dann hier im Nebenzim—

mer, welche Wirkung ſie auf ihn hervorbringt.,
nehme darnach meine Maaßregeln, eile, wenn ich

den Zeitpunkt am vortheilhafteſten glaube, herbey,

und vollende das Werk.

Beate. Jch hore kommen
Fr. v. R. Ohne JZweifel iſt er's! Alſo nach unſ

rer Abiede!
(eitt ins Seitenzimmer ab.)

Beate. Gut, gut! cauein), Wenn's einmal
in der Holle auf Liſt ankömmt, ſo glaub' ich, kann

ſie den Teufel ſelbſt uberliſten.

Sechöter Auftritt.

Falklin. Karl. Beate.
Falklin (iu Beaten.)

eyIſt die gnadge Frau noch nicht zuruck?

Beate. Jch erwarte ſie mit jeder Minute.
letzt Stuhle) Wollen Sie ſich indeß niederlaſſen?

Falklin. Jch habe noch ein'ge dringende Ge

ſchafte. Alſo nach unſrer Abrede, Freund! Beate
iſt bereitt von mir unterrichtet, und wird die Sa
che ſchon einleiten. Nach Tiſche ſeh' ich Sie wie-

der. Guu Beaten) An die gnadge Frau meinen Re

C3
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ſpekt; ich wurde die Ehre haben, ihr gegen Abend

meine Aufwartung zu machen.
(geht ab.)

Beate. Ganz wohl!

Siebenter Auftritt.

Karl. Beate.

Beate.
c.—ie werden die Gute haben, lieber Herr Schra

der, ſich eine kurze Zeit zu gedulden! Die gnadge

Frau wurde vorhin wegen einer ſehr dringenden

Angelegenheit zu ihrem Onkel, dem Obriſten von

Romberg, eingeladen; weil aber die Sache, wel
che er mit ihr abzuhandeln hat, fur ſte außerſt un

angenehm iſt, ſo hoff' ich, daß ihr Beſuch von kei

ner langen Dauer ſeyn wird.

Karl. Eine dringende Angelegenheit? Fur
die gnadge Frau außerſt unangenehm? Sle wiſ—
ſen, Madame, daß ich an Allem, was Jhre lie

benswurd'ge Gebieterinn betrifft, den lebhaſt eten

Antheil nehme; darf ich alſo fragen..7
Beate. Ach! die arme gnadge Fraun iſt wohl

recht zu beklagen!
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Rarl. Zu beklagen? Jch bitte, Madame.
teden Sie? Worin? Weshalb?

Beate. Es macht mir ſelbſt den lebhafteſten

Kummer!
Karl. Was iſt geſchehn? Was iſt ihr wieder

fahren? Doch kein Ungluck von Folgen?

Beate. Noch iſt zwar nichts entſchieden;
aber, wenn das geſchehen ſollte, was ich befurchte,

ſo kann es allerdings ſehr traurige Folgen haben!

Karl. Um Alles in der Welt, Madame, re
den Sie, erklaren Sie ſich!

Beate. Auch Sie konnen dabey nicht gleich
gultig ſeyn, lieber Herr Schrader! Sie ſind ein
Freund meiner gnadgen Frau, und nach meiner

Kenntniß von Jhren Geſinnungen fur ſie, nuuß

es Jhnen ſelbſt hochſt ſchmerzlich fallen, durch die

ungluckliche Ankunft des Obriſten vielleicht auch

Jhre Hoffnungen vereitelt zu ſehn!

Karl. Meine Hoffnungen vereitelt?
Sollte Jhr Onkeh- Jch bebe, den Gedankan
zu denken! Sollt' er vielleicht fo graufam ſeyn?

Beate. Sie errathen es zum Theil, was ich
Jhnen ſo gern aus Mitleid verhelen mochte!
Aber am Ende muſſen Sie es ja doch erfahren.
Jch weiß nicht, ob meine gnadge Frau Jhnen
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ſchon anvertraut hat, daß ihre okonomiſche Lage

eben nicht ſehr glanzend iſt-? Herr von Rouil
lon, ihr Gemahl, der im hochſten Grade verſchwen

deriſch war, verthat ſein und iht, von ihrem Va

ter hiuterlaſſenes, anſehnliches Vrrmogen in we

nig Jahren, und hinterließ ſeiner unglucklichen
Wittwe kaum ſo viel, um ihn ſtandesmaßig beer
digen zu konnen; ihr Ontel, eben dleſer Obriſter

von Romberg, ein reicher, aber auch ſehr murri—

ſcher und eigenſinniger Mann, nahm ſich nun zwar

der armen Verlaßnen an, ſttzte ihr ein kleines
Jahrgehalt aus, verſprach ihr auch, ſie in der Fol—
ge zur Erbinn ſeines Vermogens einzuſetzen; aber

unter der ſehr harten Bedingung, daß ſie ihm da
fur die Sorge uberlaſſen wute, ihr einen zwei

ten Gemahl nach ſeinem Sinne zu wahlen. Vor
ein'ger Zeit ſchrieb er ihr, daß er nun eine ſehr

reiche und angeſehene Partie fur ſie gefunden
hatte; die guadge Frau bezeigte gegen dieſe Wahl

in ihrer Antwort ein'ge Ahneigung und ſogleich

ſuchte ſich der eigenſinnige Alte dadurch zu rachen,

daß er ihr den bereits verfallnen Jahrgehalt ver

weigerte. Nun iſt er ſelbſt eingetroffen, um ihre
letzte Entſchließung perſonlich zu vernehmen, und

die ſeinige darnach zu beſtimmen; ſo lautete die
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Zuſchrift, welche er ihr noch geſtern ſpat, ſogleich nach

ſeiner Ankunft, uberſandte, und vor einer halben

Stunde ließ er ſie zu ſich fordern. Vielleicht ge
lingt es ihr, ihn zu erweichen Sollte aber dieß

nicht ſtatt finden, ſo bleibt ihr nur die Wahl, ent

weder den Gemahl, den ſie verabſcheut, von ſei—
ner Hand anzunehmen, oder auch aller Hoffuung

auf ſeine Unterſtutzung auf ewig zu eutſagen!

Karl. Gott! Was hor' ich? Welche abſcheu
liche Tyranney! Jch zittre, wenn ſie ſich verleiteü
laßt, den Antragen dieſes grauſamen Onkels Ge
bor zu geben! Wenn ich ſie doch nur ſprechen

konnte..! Gegen den Manael konnt' ich ſie viel

leicht ſichern, ihr Schickſal erleichtern, und

O Gott! Wenn ich den ſtolzen Gedanken denken,

wenn ich mir ſchmeicheln dürfte-—

Beate. Wenn ich nicht irre, hor' ich einen

Wagen eer halt! Vermuthlich iſt ſies Nun
werden wir ja erfahren-Sprechen Sie ihr doch
Troſt zu, lieber Herr Schrader, ſo viel Sie kon
nen! Ich weiß, Sie vermogen etwas uber ſie

C5
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Achter Auftritt.

Frau von Rouillon. Vorige.

Fr. v. Rouillon (in einem leichten Kleide und but,
eder einer Flohrkappe, ſo wie ſie ſich in der Eil ankleiden

kennte, aber ſo reizend ats moglich, tritt ſchwermuthig
herein und erocknet ſich die Augen)

Rarl (ſteht auf, und zieht ſich ehrerbietig zuruck.)

Beate. Nun, gnadge Frau? GSie weinen!
Alſo iſt keine Hoffuung?. Kein Erbarmen?

Fr.v. R. Alles umſonſt! Weder Bitten noch
Thranen vermogen etwas uber ihn! O der Grau

ſame! Jch muß das Opfer ſeyn! (Kart erblickend)

Ah! Wen ſeh' ich?
Karl (ſich kurchtlam nahernd.) Verzeihn Sie,

gnadige Frau, wenn ich es wage, an Jhrem trau

rigen Schickſale Antheil zu nelmen!
Fr. v. R. An meinem Schickfſale? Woher

wiſſen Sie-7 Veate! Gie wird doch nicht-e?
Beate. Verjeihung, gnadge Frau„! Meln

Herz war zu voll und Herr Schrader iſt ja
Jhr Freund, voll Gefuhl fur Jhre Leiden, voll
Bereitwilligkeit, Jhren Kummer zu mildern

Fr.v. R. Jch blu davon uberzeugt, und dank

Jhnen fur Jhre zartliche Theilnahme (aun Beaten)
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Doch ware mir es lieber geweſen, ihm dieß tief,
krankende Geheimniß nicht zu enthullen! Unbe

merkt, von der Welt entfernt, will ich meinen
Jammer endigen!

Karl. Grauſame! Das wollten Sie, konn
ten Sie? Sich ſelbſt dem Starrſinne dieſes bar
bariſchen Oheims opfern? Nein, bey Gott! So

lang' ich noch etwas vermag

Fr.v. K. Was vermogen Sie? Mein Onkel
beharrt auf ſeinem Ausſpruch! Jch ſoll entweder

einen mir verhaßten Gemahl von ſeiner Hand an
nehmen, oder auch ſeinen Wohlthaten, allen Hof
nungen auf ſein Vermogen, anf immer und ſeyer

lich entſagen! Noch wen'ge Stunden hat er mir

Bedenkzeit gewahrt ſind dieſe verfleſſen, ſo

iſt mein Schickſal entſchieden!

Karl. O, gnadge Frau! Blandine..! Rel
zende Blaudine! Sie erlaubten mir ja, Sie bey

dieſem mir ſo theuren Namen zu nennen Jch
wagt' es geſtern, Jhnen Empſindungen zu ent
decken, die nur mit dem letzten Hauche meines Le

bens in mir erſterben werden; ich wag' es jetzt
noch einmal, dieß Geſtandniß meiner Empfindun

gen, der reinſten, zartlichſten Liebe, zu Jhren Fuſ

ſen zu wiederholen; Jhuen zu ſagen, daß ich nur
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allein fur Sie lebe! Wenn Sie dieſer heiligen
Wahrheit Glauben beymeſſen, wenn Gie dieſe
meine Empfindungen nicht mißbilligen, wie können

Sie daun dem tiefkrankenden Gedanken Raum ge

ben, daß ich Jhre traurige Lage mit Faſſung er—

tragen, Sie dem Jammer und Elende uberlaſſen
konnte, ohne nicht Alles, was in meinen Kraften
ſteht, aufzubieten, Sie dieſem grauſamen Zuſtande

zu entreißen?

Fr. v. R. Stehn Sie auf, Karl! Auch ich
bediene mich jetzt dieſer mir ſo ſchatzbaren Benen—

nung, weil ich Sie, von nun an, als meinen wah

ren Freund betrachte Gern wurd' ich, nach
dem Triebe meines Herzetns, eine noch ſußere Be
nennung hinzufugen, wenn mir nicht das grauſa

me Schickſal auch hier Granzen ſetzte! Nicht ohne
Erſtaunen, ohne die ſchmerzlichſte Empfindung hab'

ich vor wenig Augenblicken, durch Jhren Freund
Falklin, der meiner vor meines Onkels Wohnung

erwartete, erfahren, daß auch Jhr Vater Sie
tvranniſirt, Sie wider Jhren Willen mit ſeinem
Mundel verſorochen hat! Jch ſehe mich nun ge
nothigt, auch dleſe fur mich ſo reizende Ausſicht,

die ſich mir leider nur auf wenig Stunden offnete,

aufzugeben, und Sie, von nun an, blos als mei
nen Freund zu betrachten.
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Karl. Als Jhren Freund, als Jhren Vereh—
rer, der Alles fur Sie aufzuopfern bereit iſt!

Fr.v. K. OKarl! Sie kennen mich und meine
Geſinnungen, wiſſen es zum voraus, daß ich von

Jbrer Zuneigung fur mich nie einen nachtheiligeu

Gebrauch machen werde; auch bin ich weit ent

ſernt, die Ruhe Jhres Vaters, durch meine Nei
gung fur Sie, nur im geringſten zu ſtoren! Er

will Jhr Gluck, durch Jhre Verbindung mit ſei
nem Mundel befeſtigen, es iſt Pflicht fur
Sie, dem Willen Jhres Vaters zu gehorchen!

Karl. Wie groß, wie edel denken Sie! Und
ich ich konnte noch einen Augenblick anſtehn,

dieſem erhabnen Beyſpiele nachzuahmen? Nein,

Blandine! Sie ſind mein hochſtes Gut, das
einz'ge, was ich auf der Welt zu beſitzen wunſche!

Mein Vater liebt mich; ich bin ſein einz'ger Sohn

er wird mir verzeihn, wird es gewiß, wenn
er ſich von Jhren himmliſchen Vollkommenheiten,
durch den Augenſchein, uberzeugt; er wird dann

nicht allein meine Wahl billigen, ſondern mich ſo

gar glucklich preiſen, daß ich es wagte, durch den

erſten Ungehorſam in meinem Leben mein Gluck
auf den hochſten Gipfel zu ſetzen! Sophie, die ich

wegen ihrer vortreflichen Eigenſchaften verehre, ſu
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zartlich lieben wurde, wenn ich keine Blandine
kennte; auch ſie denkt edel, auch ſie wird mir ver

zeihn!

Beate. Gnadge Frau! Jch dachte, bey die—
ſen ſo edelmuthigen Geſinnungen Jhres Liebha

bers, bey der Neigung, die Sie fur ihn empfin
den, bey der traurigen Lage, worin Sie ſich ge
ſetzt ſehn, mußt' es Jhnen nicht ſchwer fallen, ei

nen Entſchluß zu faſſen.

Gr.v. R. Er iſt gefaßt, liebe Beate! Unſinn
war' es, zwiſchen der Tyranney meines grauſamen

Onkels und dem liebevollen Erbieten eines ſo edel

denkenden Mannes und ſo innig Geliebten, nur

noch einen Augenblick mit meiner Wahl anzuſtehn!

Nein! Der Varbar behalte ſeine Wohlthaten,
ſeine Reichthumer, und meine ganze Verachtung!

Das kleinſte Gluck mit meinem Karl, auch in der
geringſten Hutte, iſt mir unendlich willkommner!
Nar Ein Gedanke beunruhigt mich noch! Karl

liebt ſeinen Vater, verehrt Sophien.! Wenn
ich nun mit meinem Onkel breche, ſeinen Gütern

entſage und dann mein hamiſches Schickſal
mir auch hier Hinderniſſe in den Weg legte..!,

Karl. O Blandine! Wie konnen Sie glau

ben
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Fr.v. R. Deuten Sie mich nicht unrecht,
Karl! Jhre Liebe und Beſtandigkeit ſind bey mir
außer allem Zweifel; allein wer burgt mir für die

Einwilligung Jhres Vaters in unſre Verbindung?

Er iſt Herr Jhres Schiclſals, Schorfer Jhres
Glucks; er kann Sie wider Jhren Willen nothi

gen, meiner Nebenbuhlerinn Jhre Hand zu ge
ben; er kann, wenn auch ſchon ein geheimes Band,

durch prieſterliche Einſegnung, unter uns beſchleu,

nigt wurde, ſobald er es erfahrt, auf eine Eheſchei

dung dringen, und bedenken Sie dann die Fol

gen!
Beate. Mir fallt ein Gedanke ein, gnadge

Frau! Wie war' es, Herr Schrader, wenn Sie
nicht als einen Burgen ſur Jhre Treue, ſondern

zur Sicherheit Jhrer Geliebten, ein ſchriftliches
Eheverſprechen, ſo bundig als moglich, aufſetzten,

und ſich darin anheiſchig machten, ihr im Fall
eines Rucktritts, oder einer Eheſcheidung, eine
gewiſſe Summe etwa zwanzigtauſend Thaler,

auszuzahlen-
Karl. Mein ganzes Vermogen! Was nutzt

es mir, was nutzt mir die ganze Welt, ohne den

Beſitz meiner Blandine?
Fr. v. R. Nein, Beate! So ein Gedanke
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verrath beleidigendes Mistrauen gegen meinen

Karl, ſetzt mich in den Verdacht eines niedrigen

Eigennutzes!

Beate. Aber Sie ſind auch gar zu dellkat,
gnad'ge Frau! Hier iſt ja weder vom Eigennutz

noch Mißtrauen die Rede; der ganze Gedanke
zweckt nur blos zu Jhrer beiderſeitigen Sicherhelt
ab, ſoll nur dienen, Karls Vater deſto eher zur

Einwilligung in Jhre Verbindung zju!vermogen.

Zwanzigtauſend Thaler iſt ſchon eine änſtehnliche

Summe, und eh' er ſich dieſe zu bezahlen ent
ſchließt, giebt er lieber zehnmal ſein Jawort!

Fr.v. R. Auf keinen Fall! Meines Gelieb
ten Hand erzwingen

Karl. Theuerſte Blandine! Keine Bedenk.
lichkeiten! Beatens Vorſchlag iſt der Klugheit und
Billigkeit gemaß, enthalt das einz'ge „das beſte

Miittel, unſre Vereinigung gegen allen Eigenſinn

und Kabale zu ſichern. Jch eile, dieſe Schriſt,
ſo bundig als inoglich, aufzuſetzen, und bin den

Augeublick wieder bey Jhnen!

Fr.v. R. Nein, lieber Karl! Jch beſchwoöre

Die..!
Rarl. Jch bitte, laſſen Sle mich, edelmu—

thigſte unter allen Frauen! Jch bin Jhuen dieß

Opfer
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Opfer ſchuldig, und muß es Jhnen, ſelbſt wider
Jhren Willen gewahren.

Neunter Auftritt.

Frau von Rouillon. Seate.

Beate.
5*8tun, das muß ich geſtehn, gnadge Frau; Sie

haben Jhre Rolle meiſterhaft geſpielt!

Fr. v. R. Wir muſſen uns beide daruber
Complimente machen. Du mir, uber meine Er
findung, und ich Dir uber die Einleitung und ge
meinſchaftliche Ausfuhrung! Du ſtimmteſt ihn
mit ſo vieler Feinheit, und nahmſt eine ſo natur—

liche Wendung, daß er an meinem Jntereſſe
ſchlechterdings Antheil nehmen mußte!

Beate. O, er muß, ſobald wir nur erſt im

Veſitz der Eheverſchreibung ſind, noch weit thatl-
gern Antheil nehmen, ſich mit Leib und Seele, mit

allen Kraften und ſeinem ganzen Vermogen fur

Jhre Wohlfahrt verwenden! Er glaubt uns blut

arm; das Jahrgeld unſers erdichteten Onkels iſt
ausgeblieben, wird nun, durch den Bruch mit ihm

ganzlich aufgehoben, folglich wird es fur Jhren

D

(tilt ab.)
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kunftigen Ehegemahl gewiſſermaßen Pflicht, unſer

Hausweſen zu unterhalten

Fr. v. R. Jn der Folge allerdinge! Nur
vors erſte—

Beate. Sieh da! Unſer Geſchaſtstrager
kommt ſchon zuruck

Sr.v. R. Zur gelegnen Zeit!

Zehnter Auftritt.

Ginz. Vorige.

Fr.v. R.
9.lun, Ginz? Nach Seiner heitern Miene zu
urtheilen, bringt Er gute Nachrichten!

Ginz (etwas vetrunken.) Herrliche Nachrichten!

Die Luft iſt rein! Auf dem Surinamiſchen Schiffe
iſt kein Ehemann zu horen noch zu ſehen! Lauter
raſche Junggeſellen vom Kapltan bis zum Kajuten

wachter!
Sr.v. X. Von wem hat Er die Nachricht?
Ginz. Von einigen Matroſen des Schiffs,

die aus dem Hafen zur Stadt gekommen waren;
ſie kannten nicht einmal den Namen Jhres Herrn

Gemahls und die wieſen mich an einen Paſſa
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gier, der ſich's in einem Weinhauſe wohl ſeyn
ließ; mit dem macht' ich denn, aus angebohrnem

Triebe, ſogleich Bekanntſchaft.

Fr. v. R. Nun?
Ginz. Nun; da tranken wir ſo ein Glaschen

nach dem andetn, und ein Flaſchchen nach dem
andern, und ſchwatzten ſo, von Allerley..! Ha,

ha, ha! Ein erzkomiſcher Patron! Ein alter
grauer Krauskopf, krumm, ſchief, und noch oben—

drein einaugig!

Fr.v. R. Gut, gut! Aber welche Erfahrun
en hat Er denn ſonſt gemacht? Lebt er denn
noch?

Ginz. Verſteht ſich! Er ſauft wie ein leckes
Faß, das nimmer voll wird!

Fr.v. R. Jſt's moglich?
Ginz. Und auſs Frauenzimmer iſt er erpicht,

arger als der Geyer auf die Tauben!

Fr.v. R. Wie? Mein Mann?
Ginz. Nicht doch! Der alte Krauskopf!

Ein gar pudelnarrſcher Paſſagier!

Beate. Hat er Geld?
Ginz. Uh! Er ſchmeißt mit Dukaten um

ſich, als wenn's Pfeffernuſſe waren! Da iſt
der Beweis! Er ließ ſie fallen, ich hob ſie auf,

D 2
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und er ſagte, der Bettel war' in guten Handen;
ich ſteckte alſo den Bettel ein

Sr.v. X. Der Mann intereſſirt mich! Wie
nennt er ſich?

Ginz. Van der Fiehnen.
Fr.v R. Der Name iſt mir unbekannt.
Ginz. Er gehdrt eigentlich in St. Euſtach zu

Hauſe, hat ſich nur ein'ge Monate in Surinam,
wegen Handlungsgeſchaſten, aufgehalten.

Fr. v. R. (iu Beaten.) Der Alte ſoll mir einen

Dienſt leiſten- (iu Gin;z) Wo wohnt er?
Ginz. Auf der breiten Straße im Mehren.
Fr. v. R. Jch wunſcht' ihn zu ſprechen

Ginz. Der Wunſch kann gar leicht und bald
befriedigt werden! Wie geſagt er iſt ein Freund
des ſchonen Geſchlechts. Nur eine Zeit beſtimmt!

Gleich nach Tiſche bin ich wieder hinbeſtellt.

Fr. v. R. Auf heute Abend alſo ſobald es
dunkel wird. Jch will es ſchon ſo einrichten, daß
ich um dieſe Zeit allein bin.

Ginz. Das wird ihm gerade recht ſeyn, dem

alten Knaſter! Ja bey einem Haare hatt'
ich's vergeſſen! Hier iſt ein Billet von dem
Grafen von Gellenhayn. Der Bediente, welcher

es brachte, wartet draußen auf Antwort.
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Fr. v. R. Von dem Grafen Gellenhayn!
Ey, ey! Jch glaubte, der hatte mich langſt ver

geſſen. (dor ſich leſend) Eine Einladung auf kom—

mende Woche zu einer landlichen Fete-Gut!
Die Freude wollen wir ihm machen. Seine Be—

wirthung iſt glanzend, und die Jahrszeit ange—

nehm (lieſt.) Seine Equipage wird uns
abholen. Ein allerliebſter Mann! Er ſorgt doch

fur alles!
Beate. Wie wird's aber indeß mit dem jun

gen Herrn Schrader? Wir werden doch wahr
ſcheinlich ein'ge Tage auf dem, Lande verwei

lene

Fr.d. R. Ja das iſt freylich ein ſchlim
mer Umſtand! Aber ich kann doch auch ſeinetwe

gen den Grafen nicht vor den Kopf ſtoßen, und

eine ſo glanzende Fete, wovon ich mir ſchon tau

ſend Vergnugen verſpreche, aufopfern! Das
Beſte iſt wir ſagen ihm kein Wort davon,
ſahren in der Stille ab, und dann meld' ich ihm

in einem Billet, daß ich eiligſt zu einer todtkran
ken Verwandte hatte abreiſen muſſen -Nun,
das Alles konnen wir ja noch uberlegen; jetzt will

ich nur dem Grafen geſchwinde ein paar Zeilen

D 3
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Antwort ſchreiben e— Jch bin ſogleich wieder
hier.

(geht ins Seitenzimmer ab.)

Eilfter Auftritt.

Beate. Ginz.
Beate.

cVacht' ich's doch! Mit unſrer Liebe zu Schra

dern geht's, wie mit den ew'gen Friedensſchluſſen;

wir ſind nur ſo lange getreu, als keine Verſuchung

ſtatt findet; wir wollen alſo immer froh ſeyn,
wenn wir uns im Beſitz der Eheverſchreibung be
finden, um den Reukauf nutzen zu konnen!

Ginz. Ja, das denk' ich auch! Der junge
Herr hat doch hoffentlich noch geſunde Augen und
Ohren, und wenn wir uns auch eine Zeitlang mit

Tugendſchein verkleiſtern, ſo gucken doch am Ende

die Krallen hervor! Alſo iſt das Klugſte, wir
nutzen das erſte Feuer, nehmen, ſo lange uns

was angeboten wird, und laſſen die Zukunſt fur
die Zukunft ſorgen.

Beate. Mir fallt ein Gedanke ein, durch
deſſen Ausſuhrung wir unſre Kaſſe ohne viel
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Schwierigkeiten wenigſtens mit hundert Louisd'or
bereichern konnen.

Ginz. Kann ich dazu beytragen? Mit Ver—
gnugen!

Beate. Eben durch Jhn muß die Sache aus
gefuhrt werden; aber ohne Blandinchens Vor
wiſſen; denn die hat ſich die Grille in den Kopf

geſetzt, ihren Liebhaber mit Delikateſſe zu behan
deln, und das iſt doch ihrem Jntereſſe ſchnurgerade

eutgegen

Ginz. Gut, gut! Worauf kommt's denn an?
Beate. Auf eine Art von Maskerade. Sein

Geſicht iſt Schradern unbekannt; Er mußte alſo

die Perſon unſers Hauswirths vorſtellen und
Ginz. St! Die gnadge Frau kmmt

Zwolfter Auftritt.

Frau von Rouillon. Vorige.

Fr. v. R.Hier iſt die Antwort an den Grafen

Ginz. Wohl!
Fr. v. R. Und vergeß Er nicht den Auftrag

O 4
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an den alten Kaufmann aus Surinam! Auf den

Abend

Ginz. Der wird ſich nlcht zweymal bitten
laſſen, dafur ſteh' ich!

Beate. Auf ein Wort, Ginz! Mit Erlaub
niß, gnadge Frau! Nur ein kleiner Auftrag

Sr. v.R. Sprich nur! (geht vor dek Spiegeh Es

giebt heut' eine Menge Geſchaſte!

Beate (ſopricht leiſt zu Ginz.)

Gins. Ha, ha, ha, ha! Ein verdammt pfif
figer Einfall!

Beate (ſpricht leiſe kort, und endigt taut. Er be

ruft ſich dann auf den Obriſten Romberg.

Ginz. Gut, gut! Er ſoll Haare laſſen, der
junge Herr, oder ich will nicht Ginz heißen!

(geht ab.)
Beate (iur Frau von Rouilon.) Auf die Be

kanntſchaft mit dem alten Kaufmann din ich be—
gierig! Er iſt ein Freund des ſchonen Geſchlechts, hat

Geld, iſt freygebig! Schon ſehr gute Aſpekten!

Sr.v. R. Das bevyher! Die Hauptſache iſt,
daß er mir meinen Zweifel hebt! Jſt mein Mann
todt, ſo bin ich aller Sorgenlaſt entledigt; will es

mein Schickſal, daß er noch lebt, ſo wird es mir
hoffentlich nicht ſchwer fallen, den alten Geck zu

r ç ç
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feſſeln, und ihn dann zu einer gerichtlichen Aue—
ſage zu vermogen, worin er meinen Mann als ſei

nen ehemaligen Freund auerkennt und bekraftigt,

daß er in ſeinen Armen geſtorben ware Zum
zweiten Zeugen erkaufen wir den erſten, den

beſten Matroſen

Dreyzehnter Auftritt.

Martin. Frau von Rouillon. Beate.
Gleich darauf Karl.

Martin.
J

Jerr Schrader wunſcht aufzuwarten.

Fr.v. X. Schon zuruck? (zu Martin) Mir ſehr
willkommen!

Martin (yotht ab.)

Beate. Er fliegt mit Flugeln der Liebe!
Rarl (ctommt.)
Fr.v. R. Schon wieder zuruck, lieber Karl?
Karl. Um mich meiner hochſten Gluckſelig

keit zu verſichern, kann ich nicht genug eilen. Hier

meine theuerſte Blandine, haben Sie mein

ſchriſtliches Verſprechen; allein ſo bundig es
auch iſt, ſo bleibt es doch nur ein Schatte gegen

D3
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das, was meine Seele fur Sie ſpricht und em
pfindet!

Fr. v. Rouillon (dffinet das Papier, und lieſt et
mit ſichtbarer Freude nachdem ſie geleſen:) Jch muß

Sie kuſſen, Karl! Dieſer Beweis Jhrer Liebe
verdient meine ganze Erkenntlichkeit!

Karl. O Blandine! Reizendes, himmliſchet
Weſen! Wie ſoll wie kaun ichez

Fc. v. R. (ihm den Mund zuhaitent.) Se! Nicht

ſo laut, Herr Schriftſteller! Die Kritik uber Jh
ren Text folgt auf dem Fuße nach! Sagen Sle
mir doch, lieber Herzensmann! Was in aller Welt

haben Sie ſich bey der Niederſchrift dieſes Blat
tes gedacht? Sie konnten ja dem argſten Wuche
rer keine ſtrengere Verſchreibung ausſtellen! Leib,

Seele und Seligkeit wird ja darin Preis gegeben!
Behut' und bewahre! Nicht zu meiner Sicher

heit denn dazu bedarf es nur Jhr trocknes
Ja, aus Jhrem liebevollen Herzen geſprochen,
ſondern der Seltenheit wequn, will ich doch das

Papier auſbewahren. Da, Beate, leg' es in

meinen Pult.
Beate (9geht damit ins Seitenzinmmer ab.)

Fr.v. K. Und nun komm, mein theurer, ſuſ

ſer Karl mein Geliebter, und ſobald Du
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es nur ſelbſt willſt, auch mein Gemahl! Komm,
ſetze Dich zu mir. Vor allen Dingen wollen wir
nun uberlegen

(ſpricht leiſe zu Karl, ſeine Hand in die thrige haltend.)

Beate (kommt huſtend aus dem Seitenzimmer zuruck.)

Wenn ich nicht irre, ſo pocht was (huſtet ſtark)
Der verwunſchte Huſten martert mich ſchon

den ganzen Morgen! Wer da? Wo ſind denn die
Bedienten? Es ſoll ja Niemand eingelaſſen wer
den!

(geht und oftnet die Thure.)

Vierzehnter Auftritt.
Ginz in burgerlicher Kleidung und runder Prrucke.

Vorige.
Beate.

verwuuſcht! Unſer Grobian von Wirth!
Ginz. Um Verzeihung! Jch fand Niemand

draußen, der mich melden konnte Hier bring'
ich nur die Rechnung

Beate. Welche Rechnung?
Ginz. Jenu! Sie werden wohl wiſſen-- we—

gen der ſchon langſt falligen Hausmiethe und Aus—

lagen fur Feurung, burgerliche Onera et catera
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et eatera betragt Summa Summarum funfo
hundert und ſechs Thaler, neun Groſchen und vier

Pfennige
Beate. Aber, iſt es jetzt Zeit, Rechnungen zu

bezahlen, lieber Mann. Sie ſehn ja, daß wir
Beſuch haben.

Ginz. Ja, das ſeh' ich wohl; aber die Sache
iſt gar zu dringend! Jch habe jum Ungluck heute

den erſten Termin auf ein Kapital, das ich durch

einen Prozeß verloren habe, abzutragen, und muß

zahlen, ohne Gnade und Barmherzigkeit! Alſo
wird Jhie anadge Herrſchaft ſchen geruhen—

Fr. v. R (oricht ihr ſtiler Geſprach ab) Mit Er—

laubniß, lieber Karl! (iu Ginj) Was ſoll das?
Was ſtellt das vor?

Ginz cleiſe. Eine Komödien, gnadge Frau,
die Jhrer Kaſſe hundert Louisd'or eintragen wird

Sie muſſen uns nur unterſtutzen.

Fr. v R. Gewiß wieder ein Einſall von Bea

ten?. Mir hochſt ungelegen!
Ginz. (aut.) Ja, gelegen oder ungelegen,

Jhr Gnaden! Jch bin Jhr Hauswirth, und
brauche das Meinige!

Beate. Nicht ſo laut, Herr Fripp! Sie
ſehn ja
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Ginz. Je nu! So ſachte als moglich; aber
Geld Geld fur die Fiſche, ſagt's Sprichwort!
Es ſind nun ſchon an die funfzehn Monate!

Beate. Sie hatten Jhr Geld ſchon langſt er
halten; aber der gewoöhnliche Jahrgehalt iſt uns

ven dem Herrn Obriſten noch nicht ausgezahlt

worden
Ginz. Allen Reſpekt fur den Herrn Obriſten,

aber was die Rechnung betriſfſt

Beate. Haben Sie nur noch einen Monat

Geduld! Bis dahin-
Ginz. Keine Waeche! Keinen Tag, ſo gern

ich auch wollte! Jch muß auf die Minute zahlen,
und muß alſo auch bezahlt ſeyn.

Karl (ver ſich.) Welche Grobheit! (nahert ſich)

Darf ich fragen..?
Beate. Ach, die traurige Folge von der Harte

des Obriſten! Czieht ihn beyſeite) Er hat, wie ich
Jhnen bereits vorhin ſagte, meiner armen gnad
gen Frau den ſchon abgelaufenen Jahegehalt ver

weigert, und nun ſind wir im Gedrange!
Ginz cder leiſe mit der Frau von Rouillon geſprochen)

Das Alles kann mir nichis helfen, Jhr Gnaden!
Jch muß das Geld noch heute haben, auf einem

Brete, um wieder zahlen zu konnen. Und wenun
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Ihr Gnaden nicht Anſtalten vorkehren, ſo geh'
ich geradesweges zum Obriſten, Jhrem Herrn On

kel, der iſt zum Gluck hier, wie ich von Jhrem

Bedienten erfahren habe.
Karl. Nicht welter, Herr Wirth, wenn ich

bitten darf! Wie hoch belauft ſich Jhre Forde—

rung?
Ginz. Funfhundert und ſechs Thaler, neun

Groſchen und vier Pfennige.

Karl ſcſtutzt.) Funfhundert Thaler..? (laut)
Konnen Sie ſich nicht noch ein'ge Tage gedulden?

Ginz. Nicht eine Stunde, mein Herr! Aber
ich habe hier mit der Dame zu thun, und nicht

mit Jhnen. Jch bitt' um Jhre Entſchließung,
Jhr Gnaden! Ja oder nein! Die Zeit iſt kurz,
ich muß dazu thun!

Karl. Weollen Sie mich zum Burgen an
nehmen?

Fr. v. R. O Karl! Jch bin außerſt be
ſchamt-1!

Karl. Es iſt Pflicht, meine Theuerſte! Jch
trete ja an Jhres Oheims Stelle (zu Gmz)

Nun?
Ginz. Je! Sie magen viellelcht ſicher ge

nug ſeyn; aber ich brauche baares Geld!
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Karl. Nur bis auf den Abend!
Ginz. Bis auf den Abend? Hm! Wer ſind

Sie denn, mein Herr?
Karl. Ein Sohn des Commerjienrath Schra

ders.

Ginz. Der Sohn eines ſehr reichen Mannes!?
Je nu! Bis dahin konnt' ich mich noch allenfalls

gedulden; aber dann-—
Karl. Sie erhalten noch heut' Jhre Zahlung

auf mein Ehrenwort; aber nicht in dem Hauſe
meines Vaters, ſondern hier von der gnadgen

Frau.
Ginz. Gutt! Jch bin's zufrieden.
Karl. Und nun laſſen Sie uns.
Ginz. Herzlich gern! Alſo bis auf Wleder—

ſehn, meine gnadge Frau! Halten zu Gnaden!

Ein Jeder gebraucht das Seinige!
(getht ab.)

Funfzehnter Auftritt.

Frau von Rouillon. Karl. Beate.

Fr.v. R.
vnW Karl! Was werden Sie von mir urthei—

len?
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Karl. Kenn' ich nicht Jhre traurige Lage?
Sie konnten ſich ihr ja dieſen Augenblick entreiſ

ſen, ſich durch den Beyſtand Jhres Onkels in den

glanzendſten Wohlſtand verſetzen, und Sie opfern

Alles auf, ſetzen ſich einer ſo tiefen Erniedrigung

aus blos aus Liebe zu mir! Und ich ſollte noch

einen Augenblick anſtehn.. Laſſen Sie mich
jetzt, liebſte Blandine! Jch muß eilen, ohne Ver
zug Anſtalten treffen! Auch fur eine anſtandigere

Wohnung werd' ich ſorgen.
Fr.v. R. Sehr ungern laß' ich Sie, liebſter

Karl! Aber ich ſehe die Nothwendigkeit....! Jch
will indeß Jhre Abweſenheit nutzen, und meinem

Onkel in ein paar Zeilen melden, daß ich mich ſei—

ner Tyranney entreiße, und ſeinen Wohlthaten

auf ewig entſage.
Karl. O Plandine! So viel Liebe, ſo viel

Großmuth
Fr. v. R. ctußt ihn. Nicht weiter, Karl! Eilen

Sie, um Sie deſto eher wieder zu ſehn!
Karl. Anbetungswurdige Blandine! So bald

als moglich bin ich wieder bey Jhnen.

(eilt ab.)

Gechs
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Sechszehnter Aufrritt.

Frau von Rouillon. Beate.

Beate.

uu, ſehn Sie, gnadge Frau? Hundert Louis
d'or reicher, und das mit einer ziemlich guten Art!

Fr. v. R. Weil der Spaß, wider Erwarten,
einen ſo glucklichen Ausgang gewonnen hat, will
ich nichts dagegen erlnnern; aber billig hatte man
ihn noch ein'ge Zeit mit Ausgaben verſchonen muſ

ſen!
Beate. Hm! Bery ſeinen Reichthumern wird

er, hundert Louisd'or eben nicht ſehr vermiſſen, und

was wir haben, brauchen wir nicht erſt zu ſam
meln.

Fr. v. R. (auf die uhr ſehen.) Schon ſo ſpat?

Es wird hohe Zeit, mich umzukleiden! Bey der
Toillettte von dem Allen ein Mehreres. Komm!

(geht ins Seitenzimmer ab.)

Beate. Das wird heut' ein ſpates Mittags
eſſon werden! Andre Leute haben ſchon vor einer

Stunde gegeſſen, und wir ſetzen uns erſt an unſre

Toillette!
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Dritter Aufzung.
Zimmer im Hauſe des Commerzienraths.

Erſter Auftritt.

Der Commerzienrath. Sophie.

Commerzienrath (koumt zuerft, geht an ſein Pult
und ſchreibt.)

Sopbie (folgt nach einer kurzen Pauſe) Dir
Vorſteher des Hoſpitals St. Petri brachte ſo eben

dieſen Schein.
Commetrzienratbh cihn leſend. Ah! Ueber die

funfzig Thaler. Wenigſtens eine kleine Erquickung
fur die armen Kranken! Erinnern Sie doch auch

den Kuper, liebe Sophie, daß er nicht vergißt, ei
uen halben Ohm alten Rheinwein dahin zu beſor

gen. Gott hat mich in dieſem Jahre ſo reichlich
in meiner Handlung geſegnet, daß ich die Kleinig—

keit nicht vermiſſe. Setzen Sie ſich! (ſchreibend)

Jſt Karl uoch nicht zuruck?
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Sophie. Gleich nach Tiſche kam er.
(ietzt ſich nimmt Strickzeug bervor und ſtrickt.)

Commerzienrath. Was ſagt er? Warum
iſt er nicht zum Eſſen gekommen?

Sophie. Er mußte ein ſehr dringendes Ge
ſchafte haben; denn er ſchien ſehr zerſtreut, und

eilte, ohne mich zu bemerken, nach ſeinem Zim

mer.
Commerxienratb. Sonderbar! Jch glaubte

ihn heute, durch meine Einwilligung in die Ver
bindung mit Jhnen, dem Gegenſtande ſeiner Wun.

ſche, aufzuheitern; aber auch dieſe hat nicht auk

ihn gewurkt! Er muß einen ſehr druckenden Kum
mer auf ſeinem Herzen haben! Wie benimmt er
ſich denn gegen Sie, liebe Sophie? Aufrichtig!
ohne Zuruckhaltung!

Sophie. Die Wahrheit zu geſtehn nicht
mit der Warme, die ich von ihm erwartete. Sonſt

ſprach er zu mir mit einem Feuer, einer Jnnigkeit,

die mich entzuckte; aber heut', im Garten, haran

guirte er mir eine Menge leerer Complimente vor,
ohne das mindeſte dabey zu empfinden.

Commerzienrath. Hm! Sollte Falklin-
Eden jetzt bemerk' ich, daß mir Karls verandertes

E 2
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Betragen nur ſeit der Zeit des Umgangs mit die
ſem Mannt auffallt.

Sopbie. Er ſpricht viel von ſeiner Freund—

ſchaft fur Karl; ob ſie aber aufrichtig iſt, daran
zweifle ich ſehr! Er hat zu viel Verſtecktes, Wi—
derſprechendes in ſeinem Charakter! Ein Haupt

umſtand macht ihn mir beſonders verdachtig!

Commerzienrath. Der iſt?

Sopbie. Er ſchien, ſeit dem Augenblick, da er
in unſer Haus trat, ein'ge Neigung fur mich zu
außern; er wußte, daß Karl Abſichten auf mich

hatte, weiß es nun, daß ich mit ihm verſprochen

bin, und hat doch nicht die geringſte Empfindlich

keit deshalb geaußert. Das iſt ſchlechterdings
Verſtellung!

J

Commerzienrath. Falklin hat Neigung fur
Sie? Das bringt mich auf einen Gedan
ten! Vielleicht konnten wir, mittelſt dieſer Nei—

gung, etwas von Karls Geheimniß herausbringen.
Es kame dabey auf ein wenig Verſtellung an!

Sie mußten, zum Beyſpiel, in einer Unterredung

mit ihm, den Ton der Vertraulichkeit annehmen,

ſich uber Karls Kaltſinn gegen Sie mit ein'ger
Vitterkeit beklagen, dabey außern, daß Sie mehr
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aus Gehorſam, als aus freyer Wahl, Jhr Jawort
gegeben batten.

Sophbie. Jch verſteh, lieber Herr Vormund,

Sehr gern; wenn ich durch ein paar Minuten
Verſtellung etwas Gutes bewirken kann!

Commerzienratb. Wir wollen die erſte, die
beſte Gelegenheit nuteen (ungelt.)

Zweiter Auftritt.

Franz. Vorige.“

528
Commerzlenrath.

Wenn etwa Herr Falklin dieſen Nachmittag
kommen ſollte, ſo wird es mir gemeldet.

Franz. Den Augenblick kam er, und eilte
nach des jungen Herrn Zimmer; der iſt aber nicht

zu Hauſe.

Commerzʒienrath (zu Sorhien.) Zur gelegnen
Zeit! Gu Jranz.) Geh ihm entgegen, ſprich daß

JKarl ſich viellelcht in dieſem Zimmer befande, und

fuhr' ihn herein.

Franz. Wohl! (geht ab.)
Commerzienrath. Heute ſchon zum vierten

male hier! Dieſe haufigen Beſuche muſſen ſchlech

E3
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terdings einen wichtigen Gegenſtand zur Abſicht
haben! Vielleicht gelingt es Jhnen, ihm eine
Spur des Geheimniſſes zu entlocken.

Sophie. Jch werde mein Moglichſtes thun.
Commerzʒienraib. Jch hore kommen. Hier

in dem Seitenzimmer kann ich unvermerkt ein

Zeuge Jhrer Unterredung ſeyn.
(geht ab.)

Dritter Auftritt.
Franz bdnnet die Thar, und geht wieder ab. Falklin.

Sophie.

Falklin (umherſehend.)

—ie verzelhn, Mademoiſelle! Der Bediente

ſagte mir, daß ſich der junge Gerr Schrader hier

befande.

Sophie. Ein Mißverſtand! Sein Vater war
vorhin hier. Wenn Gie ihn nothwendig zu ſpre
chen haben vielleicht, daß er bald kommt, ſo

nehmen Sie Platz.
Falklin. Wenn ich Sie nicht ſtore

(ſetzt ſich.)

Sophie (vor ſich arbeitend.) Wir haben ihn
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ſchon bey Tiſche erwartet; weil er aber nicht kam,

ſo vermutheten wir ihn in Jhrer Geſellſchaft.

Falklin. Wahrſcheinlich hat ihn die Dame,
deren Prozeß er fuhrt, zur Tafel behalten.

Sopbie. Jch hore von dieſer Dame ſo viel
und ſo manches, daß endlich meine Neubegierde

dadurch gereizt wird. Darf ich fragen, wer
dieſe Dame eigentlich iſt? Wie ſie ſich nennt?

Falklin. Sie iſt von einer alten angeſehenen
Familie aus Flandern, und die Wittwe des Obri—
ſien von Rouillon, der ehedem in franzoſiſchen

Dienſten ſtand.
Sopbie. Jſt ſie ſchön?
Falklin. Sehr ſchon!
Sophie. Beynahe koönnte mich das eiſerſuch

tig machen! Beſucht Karl ſie oſters?

Falklin. Sehr oft!
Sophie. Und das blos des Prozeſſes wi

gen?
Falklin. Um Bericht abzuſtatten, Verhal

tungsbefehle einzuholen auch ſchatzt Frau von

Rouillon ihn ungemein hoch!

Sophie. Er hat Verdienſte!
Falklin. Und ſeine Klientinn ein lebhaftes

E 4
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Geluhl fur ſeltne Vorzuge! Sein Umgang iſt ihr
beynah unentbehrlich geworden.

Sophie cvor ſich) Daher alſo ſein Kaltſinn!
O Karl! Karl! Wenn du leichtſinnig genug dach

teſt
Falklin. Sie ſcheinen unruhig

Sophie. O, im geringſten nicht! Dieſe
Neuigkeit allerdings muß ſie mir aufſallen!
Sie wiſſen die Verbindung, worin ich mit ihm
ſtehe aber ubrigens Karl hat noch ſeine
Freyheit noch iſt das Band zwiſchen uns nicht
unzertrennlich!

Falklin. Glucklich ſind Sie, Mademoiſelle,
ſo viel Faſſung zu beſitzen, und gedoppelt glucklich,
baß Jhre Verbindung mit Karl noch nicht vbllig

geſchloſſen iſt: Sie erſparen ſich dadurch vielen

Kummer.
Sophie (tethatt. Wie? Soilte Karl in der

That (ſch faſſend) Nun, es ſey! Nicht ſo
wohl meine Wahl, als der Wink meines Vormun

des beſtimmte mich Noch haben wir Beide ge

wiſſermaßen unſre Freyheit, und ich werde die
meinige gewiß nicht ungenutzt laſſen.

Falklin (näher an ſie ruckend) O Mademoi
ſelle: Bey dieſen Geſinnungen bey der Lage
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der Sache denn leider iſt Jhr Verdacht auf

Karl nur mehr als zu gegrundet!. Wenn ich
es wagen dunfte, Jhnen das Geſtandniß meiner

Empfindungen, das ich ſchon zu verſchiednenmalen
gegen Sie außerte, bey dieſem Anlaſſe zu wieder—
holen ..7

Sophie. Welcher Empfindungen?
Falklin. Meiner unbegranzten Achtung

Verehrung Ja, Mademoiſelle! Jch wag'
es, das Geſtandniß zu vollenden, meiner innig
ſten Liebe fur Sie!

Sophie. Jhrer Liebe fur mich?
Falklin. Unmdoglich können Sie Empfindun

gen mißbilligen, die Sie ſelbſt in mir erzeugten,
ein Geſuhl verdammen, das mich ſogleich, bey dem

erſten Anblick Jhrer himmliſchen Reize, unwider
ſtehlich mit ſich fortriß

Sophie. Und wenn ich dieß Gefuhl billige?
Falklin. O, dann erlauben Sie mir zu Jh—

ren Fußen ein Gluck zu erflehen, wofur ich den Be
ſitz der ganzen Welt vertauſchen wurde, das Gluck,

Sie, reizende Sophie, mein Eigenthum nennen

zu durfen!

Sophie. Dieſe offenherzige und beutliche Er—
klarung Jhrer Empfindungen und Geſinnungen

Es
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fordert nun wohl eine eben ſo offenherzige und
deutliche Antwort! Doch, zuvor noch eine Frage

Siud Sie Karls Freund?
Falklin. Allerdings! Aber
Sophie. Sind Sie Karls Freund?
Falklin. Jn jedem Fall! Nur in Abſicht mei

ner Liebe fur Sie, in Betracht des Leichtſinns,
wodurch er ſich Jhrer Zuneigung ſo unwurdig
macht, und welcher meinen ganzen Unwillen ge

gen ihn erregt, findet allerdings eine Aucnahme

fatt!
Sophie. Bey mir findet in Anſehung Jhret

keine Ausnahme ſtatt. Sie ſind ein Treuloſer,
ein Heuchler, in jedem Vetracht und in jeder Ab

ſicht! Anſtatt Jhren Freund, wie es die Pflicht
der Freundſchaft fordert, zu entſchuldigen, anſtatt

ſeine Verirrungen zu verdecken, klagen Sie ihn
ſelbſt au, ſuchen ihn in meiner Achtung herabzu

wurdigen, in der Hoffnung, ihn aus meinem Her
zen zu verdrangen, und ſich an ſeine Stelle zu

ſetzen! Schon zu viel Heraklaſſung gegen einen

Menſchen, der ſich nie auch nur einen Funken
Achtung bey mir erwarb, und den ich nun von
ganzem Herzen verachte, mich auch nur ſo weit zu

erklären! Genug! Sie wiſſen jetzt meine Geſin
nungen, und nun entfernen Sie ſich!
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HFalklin. Mademoiſelle! Dieſe unerwartete,
unverdiente Beleidigung

Sophie. Gehn Sie den Augenblick, wenn
Sie ſich nicht einer offentlichen Beſchimpfung aus—

ſetzen wollen!

Falklin. Aber-2
Sophit. Fort, ſag' ich Jhnen; oder ich rufe

die Bedienten

Falklin. Nun wohl! Jch gehe; aber ich gebe
Jhnen mein Wort, daß ich dieſen Stolz zu demu

thigen, und die mir erwieſ'ne ſchimpfliche Behaud

lung in reichem Maaße zu vergelten ſuchen werde.
(geht ab.)

Sophie. Geh, Elender! Jch verachte Dich
und deine Drohungen!

Vierter Auftritt.
Der Commerzienrath. Sophie. Sernach

Franz.

Commerzienrath.
cgreDantk Jhnen, liebe Sophie! Sie haben ein dop—

pelt gutes Werk geſtiftet, daß Sie mir bey dit
ſem Vorgange zugleich die Muhe erſpart haben,
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dem Nichtswurdigen mein Haus zu verbleten.

Aber, mein Gott! in welche Hande iſt mein
Sohn gerathen! Wahrſcheinlich iſt die vorgeblich

vornehme Dame von ahnlicher Axt! Der Name
iſt mir nicht unbekannt, und wenn es die namliche

iſt
Sophie. Jch hoffe, lieber Herr Vorniund,

daß die Beſchuldigung dieſer Heuchlers nur zur
Halfte wahr, vielleicht ganz von ihm erdichtet iſt,

um ſeinen Zweck bey mir deſto eher zu erreichen.

Karl kann unmoglich ſo tieuſos handein!

Franz (tbmmt.) Den Augenblick iſt der junge

Herr gekommen.

Commerzienrath. Gut, gut! (zu Sophien)
Jch will ihn ſogleich ſprechen, um das Nahere
von ihm herauszubringen. (zu dran) Geh, ſag'
ihm, daß ich ihn zu ſprechen wunſche.

Franz (geht ab.)
TCommerzʒienrath. Laſſen Sie mich jetzt,

Liebe! Jch ſehe Sie hernach in Jhrem Zimmer
wieder.

Sophie. Aber, wenn Sie ihn ſprechen, lie—
berſl Herr Vormund Dach miteiner guten

Art-7?
Tommerzienrath. Veliſteht ſich, liebes Mad

chen!
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Sophit (tubt ihren Vormunde die hand, und geht
ab.)

Commerzienrath (auein) Sie hat Recht!
Jch muß mich maßigen; auch nicht den mindeſten

Unwillen blicken laſſen: deſto eher werd' ich den
Zugang zu ſeinem Herzen finden.

Funfter Auftritt.

Karl. Der Commerzienrath.

Rarl.
5
lein VBater! Sie haben beſohlen-

Commerzienratb. Jch wollte Dir nur ſa—
gen, daß wir morgen Abend bey dem Kammerrath
Thieſſen eiugeladen ſind. Du biſt doch nicht etwa

ſchon verſprochen?

Rarl. Nein, lieber Herr Vater.
Commerzienrath (an ſeinem Pulte ſchreitend.)

Wir erwarteten Dich bey Tiſche.

Karl. Sie werden verzeihn! Die Dame, de
ren Projeß ich fuhre, behlelt mich zur Tafel.

Commerzienrath. Auch gut! Wie heißt
denn die Dame? Sie fangt an, mich zu intereſſi
ren!
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Karl. Frau von von Wieſenthal.
Commerxienrath. So, ſo! (vor ſich.) Schon

eine Luge! Die erſte, welche ich von ihm, ſeit ſei—

ner Kindheit, hore daut und in einem ſcherzenden

Tone) Weunm dieſe deine Klientinn ſchoön iſt Du

gehſt ſehr oft zu ihr ſo konute ſie leicht bey
deiner Sophie Ciferſucht erregen!

Karl. Hat keine Gefahr, lieber Herr Vater!
Die Frau von Wieſenthal iſt ſchon bey Jahren,
und noch uberdieß grundhaßlich!

Commersienrath. So, ſo! (vor ſich) Wiedet

eine Luge! Und noch obendrein ein Paroli! cnach

einer Pauſe) Warſt Du bey Sophien?

Karl. Noch nicht. Jch kam ſo eben
Commerzienrath. Kalt viel zu kalt für

einen Liebhaber, und der noch dazu Brautigam

iſt! Jm Ernſt, lieber Karl! Das Madchen liebt
Dich von ganzer Seele! Es iſt zwar der Klug
heit gemaß, daß wir unſre kunft'gen Weiber nicht
durch zu viel Liebkoſungen verwohnen: aber So—

phie iſt beſcheiden, wird ſich nie die Oberherrſchaft

wunſchen; alſo kannſt Du mit mir, ohne Gefahr,
immer eine Ausnahme machen.

Karl (ant Warme) O gewiß darf ich das!
Sophie iſt die Beſcheidenheit und Gute ſelbſt!
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Gie hat Reize, ohne darauf Anſpruche zu machen,
beſitzt Verſtand, ohne damit glanzen zu wellen,

und was ihren Vorzugen den hochſten Werth giebt,

iſt ihr ganz vortrefliches Herz!
Commerzienrath (ſich nut Verwunderung gegen

Karl umwendend. Du ſprichſt ja mit einer War—
me, mein Sohn, die mich bezaubert! O bey die—
ſen Geſinnungen hat Sophie freylich keinen Ein—

trag zu befurchten! (vor ſich) Der ganze Verdacht

iſt ein Jrrthum; die Beſchuldigung des Nichtswur

digen Erdichtung, ohne allen Zweifel!

Sechoter Auftritt.

Franz. Vorige.

Franz (sgiebt dem Commtrzienrath ein Papier)
8Bon dem Kammerherrn von Lobel.

Commerzʒienrath (es erdffnend) Die Rech
nung fur das auf ſeinen Gutern angekaufte Holze

Hatte ſchon langſt berichtigt werden ſollen! Der
Handel war nicht ſchlecht! (offnet einen Wandſchrank,

nimmt eine Schudltade mit Louisd'or heraus, und zahlt:)

Zweyhundert und achtzig- ſind tauſend, vier

hundert richtig! (zu dranz) Bernhard ſoll kom
men, das Geld zu uberbringen.
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Franz. Der Graf iſt ſelbſt unten; er beſieht
die Gemalde in dem großen Saale.

Commerzienrath. Der Graf ſelbſt? War
um wird, mir das nicht gemeldet? Hochſt unſchick

lich, den Mann allein zu laſſen! (ſteckt das Gold in
einen Beutel) Du bleibſt ſo lange hier, mein Sohn,

bis ich zuruckkomme. Ceitt aby

Franz (fotgt.)

Siebenter Auftritt.

Karl attein.

omleines Vaters Gute Sophlens Tugenben
ihre jartliche Liebe-! Zu ſpat! Jch kann

nicht zuruck! Blandine dieſer Jnbegriff aller
Vollkommenheiten, hat mich zu ſehr gefeſſelt!
(nach ein'gem Nachdenten) Aber wenn ich in die

Zukunſt blicke, alle Folgen uberdenke,n! Schreck—
lich! Furchterlich! Jch muß den Gedanken unter—

drucken, Alles der Zeit uberlaſſen; vielleicht
(ſtutzt, iudem er ſeine Augen von ohngefuhr auf dat

Goldbehattniß wuft) Ha! Dieß Metall«! Jch be
dauf deſſen ſo dringend, ſo nothwendig! Hun
dtrt Louisd'or au den Wirth, und weuigſtens eine

gleiche
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gleiche Summe zu andern Bedurfniſſen. Meine be
ſten Freunde ſchutzen Geldmangel vor, haben mich

abgewieſen! Die Gelegenheit beut ſich ſo uner—

wartet dar Mein ganzer Kummer fur das Ge
genwartige ware gehoben! Unter ein'gen tauſen—

den wird mein Vater eine Handvoll nicht vermiſ—.

ſen (chaudert zuruck) Eine ſchandliche That!

Aber, die dringende Noth-! Der Weg, ſie zu
haben, iſt leicht, ohne Gefahr! Den Erſatz
konnt' ich vielleicht einmal, in einer glucklichen Zu—

kunft  Es ſey! Wie bald kömmt mein Va
ter zuruck, und dann (greift zu, kahrt aber plotzlich

zuruck) Ha! Was will ich? Was that ich? Hin—

weg! Zuruck, Teufel, der mich verleiten will!
Noch ſind meine Hande rein noch iſt mein Ge

wiſſen unbeſteckt! O Gott! Wie nahe dem Ab
grunde, einer unaustilgbaren Schande!

Achter Auftritt.
Der Commerzienrath. Karl. Glieich darauf

Bohlmann.

Commerzʒienrath.
c—eVie Schuld ware auch bezahlt (geht, ohne
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auf Karls Verwirtung zu merken, an ſein Pult, legt dit
bezahlte Rechnung in ein Fach, und notirt das Geſchafte,
indem er ſpricht) So eben ſprach ich einen Bedien—

ten des Miniſters. Sein Herrt erwartet Dich
morgen Nachmittag um vier Uhr. Das ſcheint
mir von guter Vorbedeutung!

Bohlmann (tkommt.)

Commerzienrath. Was bringen Sie, lieber

Bohlmann?
(chiebt die Schublade mit Gotd wieder in den

Schrank, und verſchlietzt ihn.)

Bohlmann. Der alte Rammdorf iſt im Comp

toir. Er will gern unſre Galliotte, die Zwillinge,
nach Livorno befrachten. Auch hat er nicht ubel

Luſt, eine Partie Kaffee, fur Petersburger Rech
nung an ſich zu kaufen Er erwartet Sie.

Commerzienrath. Gottes Segen! Nun,
Dank ihm, herzlichen Dank, dieſem liebreichen
Geber! Sie bleiben ſo lange hier, lieber Bohl—
mann, wenn etwa Zahlungen vorfielen. (im Ab—

gehn) Dich ſeh' ich wieder, mein Sohn!
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Reunter Auftritt.

Karl. Bohlmann.
Rarl (vor ſich.)

enJalklin er hat von mir eine anſehnliche
Summe,; aber es iſt unſchicklich, ſo ſchleunig auf

die Wiedererſtattung zu dringen auch iſt vie
les davon ein Geſchenk! Ob ich mich dem
Buchhalter anvertraue; der konnte mir am erſten

aus der Verlegenheit helfen—
Bohlmann l(ein'ge Papiere durchſehend und in Orde

nung legend.) Wie geht's, lieber Herr Schrader?
Noch hab' ich Jhnen meine Gratulation nicht ab—

ſtatten köunen. Jch wunſche Jhnen das beſte

Gluck und der Beſitz Jhrer Braut wird es Jhnen
gewiß gewahren.

Karl. Danke herzlich, Herr Bohlmann!
(vor ſich) Er ſcheint bey guter Laune Jch will
es wagen. (iaut) Lieber Herr Bohlmann, ich
hatte wohl eine Bitte an Sie!

Boblmann. Befehlen Sie! Wenn ich die
nen kann, ſehr gern!

Karl. Es ſtoßt mir da ſo eben eine ganz un
erwartete Zahlung auf, die ich heute noch ſchlech

8 2
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terdings berichtigen muß. Konnten Sie mir nicht,
bis zum Schluſſe dieſes Monats, mit zweyhundert

Stuck Louisd'or aushelſen?
Bohlmann (ſiust.) Zweyhundert Louisd'or?

Ziecht gern! Aber ich habe zum Ungluck nicht ſo

viel in Kaſſa--! Hier, was da iſt, ſteht zu
Dienſten -—aus ſeinem Beutet zuhlend) Dreißig
Louied'or Den Reſt konnen Sie morgen er
halten.

Karl. Recht gut! Aber, war' es nicht mog—

lich
Bohlmann. Jch mußte denn ſo viel aus Jh

res Herrn Vaters Kaſſe nehmen, und auf Jhren
Namen notiren

Karl. Um Alles in der Welt nicht! Jch habe
meine beſondern Urſachen. Es iſt eine Ehrenſchuld,

wovon mein Vater auf keinen Fall etwas wiſſen

darf! Alſo, auf morgen Jch verlaſſe mich
darauf, lieber Herr Bohlmann!

Bohlmann. Auf mein Wort!
Karl Cvor ſich.) Jch muß einen Verſuch bey un

ſerm Nachbar, tom Notar Grahl, machen; ich
weiß ſonſt keinen Ausweg! (veht ab.)

Bohlmann (auein.) Hm! Dieſe Geldverle-
genheit bey einem Manne, der Orduung liebt,
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fich ſonſt ſo' vernunftig betrat Er muß ent
weder zufalligerweiſe in boſe Geſellſchaft gerathen

ſeyn, oder ſein Vater muß ihm auch zu weuig zu
ſeinen Nebenbedurfniſſen ausſetzen.

Zehnter Auftritt.
Der Commerzienrath. Bohlmann.

Commerzienrath
cJn kurzer Zelt und mit wenig Worten einen vor

theilhaften Handel geſchloſſen! Der Preis fur den
Kaſfee iſt ſchon beſtimmt. Zwanzigtauſend Pfund

weerden mit dem nachſtabgehenden Schiffe auf Pe

tereburg abgeſandt, und wegen der Fracht nach

Livorno werden wir morgen auf der Borſe das
Nothige reguliren. (geht an ſein Pult, und zeichnet den

Verlauf ein) Jſt mein Sohn ſchon fort?

Boblmann. Er hatte vermuthlich Verrich
tungen.

Commerzienrath (vor ſich) Wegen der
Hauptſache bin ich ja auch nunmehr beruhigt.

Boblmann. Erlauben Sie mir doch eine
Frage, Herr Commerjzienrath!

Commerxzienrath. Ohne Umſtande!
Bohlmann. Jch wunſchte wohl nicht

83
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aus Neugierde, ſondern aus andern Urſachen,
zu wiſſen, ob Jhr Herr Sohn ſeine kleinen Aus—
gaben aus ſeinem Erwerb beſtreiten muß, oder ob

Sie ihm dazu etwas Gewiſſes auszahlen?

Commerzienrath. Er bekommt monatlich
hundert Thaler Aber, wie kommen Sie auf
die Frage?

Bohlmann. Je nu! Er- Jch hoffe, Sie
werden mich nicht verrathen!

Commerzienrath. Alſo wohl gar ein Ge
heimniß?

Boblmann. Wenigſtens ſfur Sie! Jch
glaub', es iſt nothwendig, Jhnen uber die Lage

Jhres Herrn Sohnes einen Wink zu geben.
Commerzienratb. Sie machen mich unru

hig, Freund! Mein Sohn.
Bohlmann. Die Sache ſcheint jetzt freylich

von keiner Erheblichkelt zu ſeyn, konnte aber doch

mit, der Zeit unangenehme Folgen haben.

Commerzʒienrath (dringend. Reden Sie,

Freund! Welche Folgen?

Bohlmann. Er bat mich vorhin um ein
Darlehn von zweyhundert Louisd?or; ich zahlte,

was ich bey mir hatte dreißig auf Abſchlag,
und verſprach ihm den Reſt auf morgen. Er ſagte,
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daß es eine Ehrenſchuld betrate, wovon Sie nichts
erfahren mußten.

Commerzienrath. Eine Ehrenſchuld von
zweyhundert Louisd'or? Und ich ſoll nichts davon

erfahren? Dieſe neue Entdeckung dieſer
Mangel an Vertrauen ſeine Schwermuth-—
Mein Gott! Jch zittre, wenn ſich mein Verdacht
beſtatigen ſollte!

Bohlmann. Etwas von Wichtigkeit ſteckt
dahinter! Es ſey nun Spiel, oder auch ſonſt eine
boſe Geſellſchaft, die ihn zu ſo außerordentlichen

Ausgaben verleitet; denn ſeit ein'ger Zeit zahlt er

auch keine Rechnungen mehr! Jch bin ſchon von
verſchiednen ſeiner Kreditoren insgeheim um die

Urſache befragt worden.

Commerzienrath. Welche Erniedrigung!
(nachdenkend) Bey ſeinen Grundſatzen, bey ſeiner

Liebe zur Ordnung, ben ſeinem ſonſt ſo eingezog—
nen Lebenswandele! Sollte man vielleicht ſein

gutes Herz gemißbraucht, ihm Gelder abgeliehen

haben7 Sollte etwa Falklin-? Die angſtliche
Zudringlichkeit dieſes Nichtewurdigen hat, ohne

allen Zweifel, eigennutzige Abſichten zum Grunde!
Es wird hohe Zeit, dem jungen Menſchen die Au—

gen zu offnen!

84
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Eilfter Auftritt.
Zranz. Vorige. HZernach Pyhl.

Franz.
cegdVer Schiffslieutenannt Pyhl

Commerzʒienrath (vor ſich.) Zur ungelegnen

Zeit! ciaut) Er mag kommen.
Franz (offnet dem Ankommenden die Thure, und geht

ab.)

Pybl. Gehorſamer Diener, Herr Commer
zienrathl Verzeihn Sie! Da komm' ich mit einer

ganzen Ladung Neuigkeiten angeſegelt, und will
bey Jhnen einen Theil davon loſchen.

Commerzienratbh. Doch eine Waare, die
ſich der Fracht lohnt?

Pybl. Verſteht ſich! Ballaſt iſt meine Sa
che nicht.

Commerzienrath. Nur das Beſte und Jn
tereſſanteſte! Jch habe Geſchaſte, lieber Freund!

Auf den Abend, bey Tiſche, wenn Sie mein Gaſt
ſeyn wollen, das Uebrige.

Pybl. Auch gut! Die Hauptſache iſt
Meine verlorne Schone, um derentwillen ich hier

vor Anker liege, hat ſich wieder angefunden.
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Commerzienrath. Ey, ey! Gratulire! Aber
auf welche Art?

Pybl. Durth ein bloßes Ohngefahr! Da la
virt' ich ſo aus Langeweile am Waſſer, beſah mir

die Speicher und Schiffe, und gerieth in ein
Weinhaus. Wie ich nun ſo ſitze und mir's ſchmecken

laſſe, legt ſich mir da ein Fahrzoug zur Seite, das
mir bekannt ſcheint, und wie ich es um und um

betrachte, ſo iſt's mein ehemaliger Schiffsbarbier,

Ginj, der ſich's hatte gefallen laſſen, meiner Ehe—

halfte und ihrem Paris auf ihrer Fahrt nach Eu—

ropa Geſellſchaft zu leiſten. Ohne mich zu erken«

nen zu geben, laß ich mich mit ihm in ein Ge,
ſprach ein, werde nach und nach vertraut, und

lenke endlich die Unterredung auf hubfche Frauen—

zimmer. Das war nun gerade Waſſet auf des
jungen Herrn ſeine Muhle! Sogleich erbot er ſich,

mir Bekanntſchaſt zu machen, nannte mir da eine
Menge Hauſer, wo ich nur unter den reizendſten
Blondinen und Brunettef zu wahlen batte; vor—
zuglich aber empfahl er mir eine Dame von Stan—

de, eine gewiſſe Frau von Roulllon, als die Sonne

unter allen dleſen glanzenden Sternen!“

Commerzienrath. Frau von Rouillon?
cvoe ſich Ha! Das Geheimniß entrathſelt ſich.

F5
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Pyhl. Ja Kennen Sie ſie etwa auch?
Commerzienrath. So durch den Ruf!

Fabren Sie nur fort!
Pyhl. Nun, Sie werden ſich wundern!

Auf mein Verlangen beſchrieb mir denn der ehr—
liche Mann dieſe ſo ſeltne Schonheit vom Kopf

bis zu den Fußen, und wie ich endlich das ganze

Gemalde zuſammenhalte, ſo erkenn' ich, bey mei

ner armen Seele, mein Weib, bit auf den klein—

ſten Strich, wie ſie leibte und lebte!

Commerzienrath. Frau von Rouillon

Jhre Frau?
Pyhl. Je freylich! Komm' ich in eine adliche

Familie, ohne zu wiſſen, wie!
Commerzienrath. Nur weiter! Weiter!
Pyhl. Nun; das Ding ging ſeinen naturli—

chen Gang! Jch ſtellte mich hitzig, wle alle Teu
ſel, ließ Wein geben, warf mit Dukaten um mich;

der Burſche wurde durch das Gold geblendet,
durch den Wein benebeln und erzahlte mir endlich

die ganze Geſchichte. Lebt die keuſche Lukretia da

mit dem Spitzbuben Falk, einem ehemaligen die

biſchen Kaſſirer der Compagnie; eben der, welcher

ſie mir vor zwey Jahren vor der Naſe wegka—

peite 5
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Commerzienrath. Falt? Vielleicht Falk

lin?
Pyhl. Ganz recht! Galgendieb oder Galgen

ſchwengel, gleich viel! Er hat den Namen nur
um eine Sylbe verlangert.

Commerzienrath (vor ſich.) Ha, der Bettu—

ger! (laut) Nun?
Pyhl. Ja,; das ware ſo das Wichtigſte! Den

VBurſchen hab' ich durch Geſchenke und Verſpre—

chungen ganz auf meine Seite gebracht. Er hat
mir verſprechen muſſen, mich auf den Abend, wenn

es finſter wird, zu ſeiner Gebieterinn abzuholen.
Commerzienrath. Um den Hauefrieden

wieder herzuſtellen?

Pyhl. Den Teufel auch! Um mich durch den
Augenſchein zu uberzeugen; deſto ſichrer und zuver

ſichtlicher gegen ſie verfahren zu konnen. Jetzt

will ich ſogleich gehn, mich bey der Obrigkeit mel—

den, als Mann der Kreatur legitimiren, und ei—
nen Verhaftsbefehl auf ſie auswirken. Find' ich

nun, bey meiner galanten Abendviſite, daß mein
Kompaß richtig zeigt, und meine Fahrt ſicher geht,

ſo hol' ich mit gerichtlichen Beyſtand, und laſſe
das Damchen, mit ſamt ihrer ganzen Equipage,

knall und fall aufhebrn.
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Commerzienrath. Sie handeln nach dieſem
Plane klug und vorſichtig; auch iſt dieß bey einer

ſo liſtigen Kreatur ſehr norhwendig! Wenn nur

Jhr Vertrauter Wort halt!
Prhl. Kein Zweifeli Hier, in dem Beutel

ſind gar zu herrliche Lockvogel! Auch hab' ich mir,

um mehrerer Sicherheit willen, den Vogelheerd

meiner Penelope bereits von außen beſichtigt. Ein
hubſches, nettes Haus! Zwey Bogelbauer vor dem

Fenſter hangend, ein roſenfarbnes Bandchen ne

benher iu freyer Luſt flatternd Alles, wie ſich's

fur Damen ihres Gewerbs gehort und gebuhrt!

Bliebe nun wider Vermuthen mein Fuhrer aus,

ſo weiß ich den Weg von ſelbſt zu finden.
Commerzienrath. Jhre Geſchichte intereſ—

ſirt mich lebhafter, wie Sie glauben, Freund!
Der angenommene Name Jhres treuloſen Weiber

iſt mir leider ſchon bekannt. Auch mein Sohn
hat, aller Wahrſcheinlichkeit nach, das Ungluck

Pyhi. Oho! So nahe waren wir verwandt?

Nun, von der Schwagerſchaft und was dahin
einſchlagt, zu einer andern Zeit! Jetzt will ich
gehn, meine Anſtalten zu treffen

Commerxsienrath. Wenn Sie damit in
Oidnung ſind, ſo laſſen Sie mir's doch wiſſen.
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Pyhl. Verlrſteht ſich!
Commerzienrath. Und vergeſſen Sie es

nicht! Auf den Abend eſſen wir mit einan—

der.
Ppyhl. Gehorſamer Diener! Dafur ſorgen

Sie nicht! Bey Geſſchaften dieſer Art iſt mein
Gedachtniß immer mein getreuſter Gefahrte!

(geht ab]
Commerzienrath. Haben Sie es gehort,

Freund? Alles trifft ein, Alles uberzengt mich,
daß meln Sohn auf einem Pfade wandelt, der ihn,

ohne eine ſchleunige Rettung, gerade ins Verder
ben fuhrt. Jch muß, ohne Zeitverluſt, die genauſte

Unterſuchung anſtellen (Cumngelt.)

Zwolfter Auftritt.

Franz. Vorige.

on

Franz (giebt an ſeinen Herrn ein Bitet.)

Don dem Herrn Notarius Grahl
Commerzienrath. Unſerm Nachbar Was
will der (dftnet das Bilde zu Franz) Wo iſt mein

Sohn
Franz. Den Augenblick kam er; er wird aber

auch ſogleich wieder ausgehn.
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Commerzienrath. Sag' ihm, er ſoll ver
ziehn; ich hatt' ihn nothwendig zu ſprechen, wurd'

ihn rufen laſſen.

Frans. Wohl! (aeht ab.)
Commerzienrath (ueſt:) oIch ſehe mich

„genöthigt, Jhnen eine unangenehme Nachricht

„mitzutheilen. So eben war Jhr Sohn bey mir,
„und verlangte ein Darlehn von hundert Lonis—
„d'or, und weil ich Anſtand nahm, das Geld ſo
„gleich herzugeben, ſo verſchrieb er mir in einem

„Wechſel, fur dieſe hundert Louisd'vr in Jahres—
„friſt zweyhundert zu zahlen. Dieß unbeſonnene
„Verfahren bewog mich, ſein Verlangen zu be
„willigen, um ihn von einer anderweitigen Unter

„handlung, mit iegend einem Wucherer, abzuhal

„ten. Hier iſt das Papier, wogegen ich mir die
Jhrem Sohne geliehenen hundert Louisd'or zu

„ruck erbitte. Geben Sie auf dem jungen Men

„ſchen Acht! Er iſt auf einem gefahrlichen Wege!
„Wie ich hore, ſo beſucht er zum oftern eine ge
„wiſſe Frau von Rouillon, eine der feinſten und

„argliſtigſten Buhlerinnen! Ein langerer Umgang

„mit ihr konnte ihn leicht zu Grunde richten“

Da, die Beſtatigung! Rouillon iſt aiſo die Be
trugerinn, und mein Sohn der Betrogene! O
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Gott! Wie demuthigſt dumich! Sind das meine

Hoffnungen?

Bohlmann. Eine tieſe Krankung! Nimmer
mehr hatt' ich geglaubt

Commerzienrat). Vor allen Dingen muß
ich die Schuld tilgen. (offnet den Echrank, und zahlt

Geld an) Hier ſind Jhre dreißig Piſtolen,
lieber Bohlmann, und hier ſind hundert fur
den Notar Grahl. Ueberbringen Sie ihm ſolche
ſogleich, und ſagen dieſem redlichen Manne fur ſein

edelmuthiges Verfahren und fur ſeine freundſchaft

liche Warnung den warmſten Dank! Eilen Sie,
und rufen dann meinen Sohn. Mtt Schauder
eroffne ich dieſe bevorſtehende Scepr; aber ich bin

dazu gezwungen!

Bohlmann. Nur Faſſung, lieber Herr Com
merzienrath auch wenn Sie Widerſpruch fin

den ſollten!

Commerzienrath. Jch will will mich
ſammeln; alle meine Gelaſſenheit aufbieten! Ge—

ben Sie nur Acht, daß wir nicht geſtort werden.

Bohlmann (ygeht ab.)
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Dreyzehnter Auftritt.

Der Cemmerzienrath attein.
J

W Karl! Karl! Sonſt ſo ein guter, folgſamer
Junglinag, vol offnen Vertrauens, voll der zart
lichſten Liebe ſur deinen Vater, und nun wie
tief geſunken! Hatt' ich nur eine Spur entdeckt,
ſo hatt' ich ſie verfolgt, hatte den Unbeſonnenen

beym erſten Fehltritt ereilt, zuruckgewarnt, und

ihn dann an meiner Vaterhand wieder auf den

Pfad der Tugend zuruckgeleitet! Vilielleicht
iſt's noch Zeit! Die Unruhe, die Sehwermuth,
welche ſeine Sghritte begleiten, ſind ſichre Kennzei

chen, daß er noch wankt, zwiſchen Trgend und Laſter

kampft, und alſo noch zu retten iſt. Pyhl hatte
nicht zur gelegnern Zeit kommen konnen! Er wird

durch dieſe gluckliche Dazwiſchenkunft der wahre

Schutzengel meines Sohnes! Durch ihn wird die
Verfuhrerinn ſeinen Augen entruckt, ihre Schande

aufgedeckt, der durch Liſt und Heucheley verblen

dete Jungling aus ſeinem todteüden Schlummer

aufgeweckt, und noch zu rechter Zeit dem Abgrunde,

dem er mit ſchnellen Schritten zueilte, entriſſen

Ja dieß iſt der Ausgang, den ich mir wun

ſche!
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ſche! Aber darf ich ihn auch mit Zuverſicht erwar

ten? »Warum nicht? Karls Chraefuhl burgt
mir dafur! Er konnte aus Leidenſchaft ſundigen;
aber dieß Gefuhl, dieſe erſte Eigenſchaft ſeines
Charakters, kann er nicht verlaugnen! Er kommt!

Um Pyhls Vorhaben nicht zu vereiteln, darf ich
ihn weder von deſſen Verhaltniſſen mit der Be—
trugerinn, noch von dem ihr bevorſtehenden Schick—

ſale, etwas wiſſen laſſen; muß ihrer und ihres
Wandels nur allgemein erwahnen.

Vierzehnter Auftritt.
Karl. Der Commerjienrath.

Karl.
cy·Was befehlen Sie, lieber Herr Vater!

Commerzienrath. Du mußt mir verzeihn,
Karl, daß ich Dich heute ofter als gewohnlich zu
mir bemuhe.

Karl. Meine Schuldigkeit, lieber Herr Va
ter!

Commerzienrath. Ich ſtbre Dich doch nicht
in deinen Verrichtungen?
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Karl. Jch habe freylich ein'ge dringende Ge
ſchafte; indeß Aue

Commerzienrath. Nut auf wen'ge Minuten,
die kannſt Du leicht wieder einholen. Eigentlich

betrifft die Sache dein eignes Jntereſſe. Da Du
doch nun einmal mit Sophien verſprochen biſt, ſo
fordern es Gebrauch und Wohlſtand, ihr dann und

wann kleine Geſchenke zu machen, ſie durch d'eß

und das, was den Reiz der Neuheit in der Mode
hat, zu uberraſchen. Die hundert Thaler, weiche

ich Dir monatlich zahle, ſind zu dieſem beſondern

Aufwand bey weitem nicht hinreichend. Es wird
alſo wohl nothig ſeyn, deinen Monatgehalt von

nun an zu verdoppeln, auch allenfalls voraus zu
bezahlen

Karl (ſeinem Vater die hand kuſſend) O mein
Vater! Dieſe Gute, zartliche Sorgfalt—

Commerzienrath. Jſt nothwendig, mein
Sohn! Du konnteſt vlelleicht zu beſcheiden ſeyn,

deinem Vater etwas abzuforderu, und wurdeſt
Dich in dieſem Falle gedrungen ſehen, bey Frem—
den zu borgen. Es wurde mich ſchmerzen, wenn

mein Sohn durch meine Nachlaſſigkelt in den
Ruf eines ſchlechten Wirths oder ubeln Zahlers
kame.
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Karl (retroffen) Mein Vater
Commerzienrath. Du ſcheinſt betroffen,

mein Sohn! Wuare der Fall vielleicht ſchon einge—

treten? Sprich!
Karl. Jch kann es nicht leugnen  Elin'

ge Kleinigkeiten
Commerzienrath (unt Warme.) Mein Sohn!

Wodurch verdien' ich ein ſo krankendes Mistrauen?

Warunm ſprichſt Du nicht offenherzig zu deinem

Vater zu deinem Freunde? Hab' ich dir je
etwas verweigert?KRarl. Zurnen Gie nicht, mein Vater! Jch

bekenne mich ſtrafbar—
Commerzienrath. Genug! Dieß Geſtand

niß erwartete ich von deinem gefuhlvollen Herzen

und mehr bedarf es nicht. Wie viel brauchſt

Du baares Gelid, um deine Schulden, ohne Aus—

nahme, zu tilgen? Keine Entſchuldigungen!
Keine Complimente! Die trockne Angabe

Karl. Ohngefahr zwey tauſend Tha
ler.

Commerzienrath. Gut! (dfinet gleichguſtig
den Schrank, nimmt eine Schublade herbor, und zahlt)

„Die Forderung des Buchhalters an Dich iſt bereits

bezahlt; auch deine Verſchreibung an den Notar

G 2
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Grahl iſt eingeloöſt -Hier haſt Du das Uebrige.

Geh und rette deine Ehre!

Karl. OGott! Mein Vater! Jſt's moglich?
Sie wiſſen 2?

Commerzienrath (lortzahlen.) Und hier

haſt Du noch eine Summe, um Dich gegen alle
erniedrigende Verlegenheit zu ſichern.

Karl. O mein Vater! Zu viel zu viel
Großmuth! Unausſprechliche Gute! Wie darf ich
es wagen, die Augen gegen Sie aufzuheben?

Commerzienrath. Du darſſt! Dir iſt ver
zilehen Alles, ohne Ausnahme! Nur handle
tunftig kluger!

Karl (wit reden.)
Commerzienrath. Nichts, mein Sohn!

Jch weiß Alles, was Du ſagen willſt, und ſagen
kannſt! Nimm das Geld So! Und nun
ſpricht nicht mehr dein Vater, ſondern dein Freund!

Was Du dieſem anwvertrauen wirſt, ſoll der Vater
nicht erfahren, wenigſtens auf keinen Fall rugen.

Sprich, lieber Karli An wen, wofſur biſt Du
ſchuldig? Haſt Du etwa geſpielt? Auf Dein Wort
verloren?

Karl. Nein! Jch haſſe das Spiel!
Commerzienrath. Mir bekannt! Aber ein
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jeder andrer Aufwand einer ſolchen Summe

in ſo kurzer Zeit iſt mir unbegreiflich!
Karl. Schon ein ge altre Schulden neuer

Aufwand an Kleidung, Bucher
Commerzienrath. Du haſt jahrlich zwolf—

hundert Thaler, um dergleichen Aufwand zu be—

ſtreiten; folglich (nach einer pauſe) Hm!
Sollte vielleicht der Prozeß, den Du fur die Frau

von Wieſenthal fuhrſt, Vorſchuſſe, Auslagen von
Bedeutung, fordern?

Karl (ſchneu ben Vorwand ergreifend.) Sie ha

ben es errathen! Jch wollt' es nur nicht wagen
Commerzʒienrath (vor ſich) Das thut mir

weh!

Karl. Frau von Wieſenthal beſitzt zwar an

ſehnliche Guter; allein—
Commerzienrath (ihn ſtarr anſehend; nach einer

Pauſe mit einem ernſten Tone. Karl! Du tauſcheſt

mich!
Karl. Wie konnen Gie glauben7

Commerzienrath. Erniedrigſt Dich zu einer

Luge!

Karl. Jch?
Commerzienrath. Die Frau heißt nicht

Wieſenthal, ſondern Rouillon.

G 3
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RKarl. Sie iſt eine geborne—
Commerzienrath. Fuhrſt fur ſie keinen

Prozeß!
Rarl (verlegen.)

Commerzienrath. Viſt ihr Liebhaber:
Rarl (dußerſt detroffen.)

Commerzienrath. Haſt an ſie und ihren
Anhang dieſe Summe verſchwendet!

Karl. Jch habe blos—
Commerzienrath. Biſt im Begriff, ihr

auch das, was Du zuſammen geliehen, und was

Du ron mir ſo eben erhalten haſt, zu opfern!

Karl. Meine Abſicht
TCommerzienrath. Sieh! Jch weiß Alles!

Dein ganzes Geheimniß! Und nun ſprech' ich wie

der als Vater zu Dir weil Du dem Freunde
dein Vertrauen verſagſt. Weißt Du, mein
Sohn, an wen Du deine Wohlthaten verſchwen

deſt? An eine Buhlerinn!

Karl. Mein Vater
Commerzienrath. An eine eigennutzige,

hochſt gefahrliche Verfuhrerinn!

RKarl. Mein Vater
Commerzienrath. An eine Nichtswurdige,

Ehrvergeßne; die ſich Jedermann preis giebt!
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Karl. Jch bitte, beſchwore Sie, mein Va—
ter! Horen Sie auf, die Tugend ſelbſt zu laſtern!
Sie verkennen dieſe hochſt verehrungswurdige

Perſon, ſind falſch berichtet, nehmen ſie vielleicht

fur eine andre!

Commerzienrath. Jur die, wovon die Rede

iſt.
Karl. Unmoglich! Frau von Rouillon
Commerzienrath. Deines Verfuhrers Falk.

lin vertraute Freundinn

Karl. Melines Freundes!
Commerzʒienratbh. Der ihr, ſo wie ein ge

wiſſer Ginz, bey ihrem ſchandlichen Gewerbe, zum

Unterhandler dient.

Karl. Mein Vater
Commerzienrath. Zweifelſt Du noch, ob

ich ſie kenne?

Karl. Ha! Bosheit! Verlaumdung! Ver
blendung!

Commerzienratb. Dubiſt der Verblendete,
und es iſt Vaterpflicht, Dir die Augen zu öffnen.

Karl. O Gott! Wie wodburch ſoll ich
Sie uberzeugen22

Commerzʒienrath (iebhaſt.. Jch bin uber,
zeugt! Und nun genug!

G 4
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Karl. Welcher Niedertrachtige, welcher hol
liſche Boſewicht konnt' es wagen57

Commerzienrath. Nicht weiter, ſag' ich
Dir!

Karl (ſich wegwendend.) Das iſt hart! Grau—

ſam-
Commerzienrath. Daß ich die Elende fur

das erkannte, was ſie iſt? Kein Wort, keine
Sylbe weiter! Und nun vernimm meinen Befehl!
Daß Du es nicht wagſt, das Haus der Verworf.
nen wieder zu betreten; bey Verluſt meiner vater

lichen Liebe!

Karl. Der Verworfnen? Ha! Waren Sie
nicht mein Vater

Commerzienrath. Das geht zu weit, Ge
fuhlloſer! Jch ſeh' es, meine Gelindigkeit, meine
Nachſicht wirken nicht mehr auf dein verſtocktes

Herz, werden am Ende Spielwerk deiner Leiden

ſchaften! Wohl, junger Menſch! Wir ſprechen von
nun an aus einem andern Tone!

Rarl (wil fort.)
Commerzʒienrath lihm den Weg bertretend. Zu

ruck, Unſinniger! Hieher (dffnet die Thure des

Seitennimmers) Hier herein!

Karl. Wie? Was ſoll das, mein Vater?
Mich als ein Kind behandeln?
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Commerzienrath. Als einen halsſtarrigen
ungerathnen Sohn, der keine beßre Behandlung

verdient!

Karl. Sie wiſſen nicht, was Verzweiflung
vermag, mein Vater! Treiben Sie mich nicht
aufs außerſte!

Commerzienrath. Geh, ſag' ich Dir, ohne
Widerrede, wenn Du nicht meinen Fluch auf
Dich reizen willſt!

Karl. O mein Vater! Jch bitte, beſchwore
Sie

Commerzʒienrath. Fort Unglucklicher! Ver
blendeter!

Rarl (ins Zimmer tretend) Ha! Gewalt! Ty

ranney! Das ſind die Waffen der Vater, wenn

die Vernunft ihnen den Dienſt verſagt!
Commerzienrath (verſchließt das Zimmer.) Un

ſinniger! Hier haſt Du Zeit, deine Thorheiten
zu bereuen, deine Jrrthumer zu berichtigen! Ein'
ge Tage Einſamkeit und Betrachtungen bey kaltem

Blute uber die Pflichten der Kinder gegen ihre
Aeltern, werden Dich hoffentlich ſchon auf andre
Gedanken bringen!
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Vierter Aufzug.
Zimmer in dem Hauſe der Frau von Rouillon.

Erſter Auftritt.

Frau von Rouillon. Falklin Piauet ſpietend.
Beate mut einer Handarbeit am Fenſter ſitzend.

ce Sr. v. R.J cJunf und ſechszig ſechs ſieben acht
unud ſechszig Aacht und ſiebenzig

Falklin (ſchreibt es auf.) Acht und ſiebenzig
und ich habe, funfe. Sie geben.

Fr. v. R. (die Karten miſchent) Ja, das iſt
meine Meynung! Und im Fall ſich, wider Ver
muthen, die Heirath mit Karl zerſchlagen ſollte,
ſo packen wir die Summe fur den Reukauf und un

ſern ubrigen Erwerb zuſammen, und gehn nach

England! Gie heben ab.
Falklin. Oder auch in ein Bad! Etwa Pyr

mont, Spaa, oder Karlsbad; da giebt's eine

Menge Standesperſonen, reiche Spieler-—
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Fr. v. R. Auch gut! Aber ich bin nun einmal
fur die Englander! Geſallt's uns dort nicht, ſo
gehn wir nach Frankreich, und kehren dann ein—

mal gelegentlich wieder nach Deutſchland zuruck.

Den Ort unſers Aufenthalts muſſen wir auf alle
Falle verandern! Man wird am Ende zu bekannt;

auch verlohnt ſich's hier nicht mehr der Muhe.

lauf die uhr ſehend) Karl bleibt lange!
Falklin. Jch furchte, es fehlt dem jungen

Herrn am Beſten, an klingender Munze!
Fr. v. R. Sollt' ich nicht glauben! Auf alle

Falle hat er doch Kredit, Freundd-
Falklin. Vielleicht ſieht er auch erſt eine Ge

legenheit ab, und ſpricht ein Wortchen mit ſeines
Vaters Geldkaſten.

Fr.v. R. Gut und auch nicht gut! Eigentlich
ware mir es lieber geweſen, Beate hatte die ganze

Jntrigue mit der ſchuldigen Hausmiethe unterlaſ

ſen. Karl iſt nicht geizig. Leute ſeiner Art muß
man nicht ins Gedrange bringen.

Falklin. Sie fangen ja, bey meiner Seele,
an, delikat zu denken, Blandinchen!

Fr. v. R. Nur vorſichtig! Karlhat Verſtand!
Haben wir Tolpel vor uns, ſo mögen wir ſie im«
mer als Tolpel vehandeln; aber bey Leuten von
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Kopf muß man auch den geringſten Schein des

Eigennutzes vermeiden! Apropos! Wie ſtehn
Sie mit Schraders Mundel?

Falklin. So, ſo! Noch laßt ſich daruber
nicht viel ſagen-e! (vor ſich) Daß ſie mich beynahe

die Treppe hinunter geworfen hatte, bleibt unter

uns!

Zweiter Auftritt.

Ginz. Vorige.
Fr.v. R.

gm»lun, Ginz! Was bringt Er?
Ginz. Meinen alten einaugigen Kaufmann

aus Surinam. Jch hab' ihn derweille ins Viſiten
zimmer gefuhrt, um erſt zu recognoſeiren, ob auch

die Luft rein iſt.
Falklin (autz.y Aus Surinam? Wile nennt

er ſich?

Ginsz. Van der Fiehnen. Eigentlich gehort
er in St. Euſtach zu Hauſe.

Beate (ſich nahernn.) Wenn nun aber Hert
Schrader kommt

Fr. v. K. Du haſt Recht! Ein verdrußlicher
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Unſſtand! Jch glaubte ninht, daß er ſo lange aus—

bleiben wurde -Sie muſſen eilen, FJaillin,
hin zu Schrader, und ihn noch eine qute Stunde,

unter irgend einem Vorwande, aufzuhalten ſu—

chen Bis dahin will ich den Alten ſchon wie—
der abfertigen.

Falklin. Wenn ich ihn aber nicht zu Hauſe
antreffe?

Et.v. K. So muſſen Sie ihn aufſuchen. Jch
kann den Fremden unmoglich abwelſen! Jch bedarf

ſeiner in einer beſondern Angelegenheit, die Sie

ſchon zu einer andern Zeit erſahren ſollen.

Falklin. Wenn tus nur gut geht!
Fr.v. R. Martin giebt ja Acht! Und wenn

ja Schrader zur Unjeit kame, ſo ſagt er ihm, daß
mein Onkel ſich hier befande, und beſtellt ihn in
einer Stunde wieder, oder fuhrt ihn auch ſo lange

ins hintre Zimmer, bis van der Fiehnen fort iſt.
Falklin. Das laßt ſich horen! Nun; ich will

ſehn, ob ich ihn antreffe.

(geht ab.)
Fr. v. R. (zu Ginz) Nun fuhr' Er ſeinen

Blinden berauf Und Martin ſoll Licht brin—
gen; es wird ſchon finſter!

Ginz (geht ab.)
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Dritter Auftritt.
Frau von Rouillon. Beate. Hernach

Martin. Pyhl.
Beate (die Karten wegraumend.)

cJch bin begierig, wie ſich der Alte benehmen

wird!
Fr. v. R. cvor dem Spiegel.) Ein weitlauftiger

Plan wird ſchwerlich mit ihm auszufuhren ſeyn
Solche Leute gehn mehrentheils den geraden

Weg.
Beaate. Jn dem Fall muſſen Sie ihn auch
nicht zu delikat behandeln, ſondern den Vogel ru
pfen, weil Sie ihn in der Hand haben; er konnte
leicht das Wiederkommen vergeſſen!

Fr. v R. Wir wollen erſt zuhoren, wie viel
die Glocke ſchlagt Er kömmt!

Martin (oringt Lichter.)
Pyhl (mit verſteutem Sprachtone.) Gehorſamer

Diener, gnadge Frau! Verzeihn Sie..!
Fr. v. R. Jhre Dienerinn, mein Herr! Sie

ſind angemildet, und folglich ſchon entſchuldigt.

Setzen Sie ſich!
Beate (vringt Stuhlt.)
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Pyhl. Gehorſamer Diener! (vor ſich) Sie
iſt's! Mit Leib und Seele!

(ſetzt ſich neben die Frau von Routillon.)
Beate (ſricht leiſe zu Martin, und endigt laut.)

Genau Acht gegeben!

Martin. Verſteht ſich! (Leht ab.)
Pyhl. Nun ich freue mich, Sie kennen

zu lernen, meine gnadge Frau! (ſie durch eine Lorz:

nette betrachtend) Sle ſind ſchon, wie ein Engel!

Fr. v. R. Jch bitte
Pyhl. Jm Ernſt!  Jhr Abgeſandter hat mir

nicht zu viel geſagt!
Fr. v. K. Meein Abgeſandter?

Pyhl. Je nu! Ihr Bedienter Kammer—
diener Haushofmeiſter Gleichviel! Kmz!
Sie ſind ſchon und liebenswurdig! Nur, verzeihn

Sie! Jch haſſe alle Weitlauftigkeiten bin
ein Kaufmann! Jſt die Waare gut, ſo zahl' ich
honnett, ohne viel zu dingen, und bedieue mich
dann ihrer, ohne viele Complimente!

Beate (vor ſich.) Wie geſagt! Er geht den nach

ſten Weg!

Fr. v. R. Jch weiß nicht, mein Herr—
Pyhl. Jch weiß Alles, meine gnadae Frau,

durch Jhren Jhren Kammerdiener! Sie ſind
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ſchonn, gefallen mir; ich liebe Sie..! Sind Sie
der namlichen Mehnung, ſo

(geht an einen Tiſch, nimmt eine ſtarkgefullte

Goldborſe hervor, und zahlt.)
Fr.v. R. Wie? Welch eine Sprache? Wel—

che erniedrigende Meynung

Beate (vor ſich.) Herrliche Dukaten! Und ſo

ein voller Beutel!
Lyhl dhlt fort, ohne ſich ſtoren zu laſſen.)
Fr. v. Rouillon (laßt nach und nach, ſo wie Pyhl

zu zählen fortfäuürt, den Ton ſiuken) Sie glauben
vielleicht in mir eine Perſon zu finden, die

die ſich ſo weit vergeſſen könnte ſich dem er

ſten, dem beſten Gegenſtande (Tda ſie ſieht,
das Pyhl noch immer zu zahlen fortfähri) Freylich

machen Sie.. gewiſſermaßen.. eine Ausnahme..t

Dieſe edle Art... Dieſer Beweis Jhrer Uneigen
nutzigkeitfonnte mich vielleicht verleiten

mit der Zeit.
Pybl chorcht auf. Mit der Zeit? Gehorſamer

Diener, meine Schone!

(ſtreicht die Dukaten zuſammen, und ſteckt ſie witt

der in ſeine Borſe.)
Beate (die mit gierigen Blicken das Gold angeſehen.)

Ums Himmels willen! Was machen Sie, Herr
van der Fiehnen? Sie verſtehn meine gnadge

Frau unrecht!
Pyhl.
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Pyhl. Erlauben Sie! Was mir am Geſicht
abgeht, erſetzt mir das Gehor! Die Rede war von

Zeit und mein Handel geht auf kontante Zah
lung! Waare gegen Geld, und Geld gegen Waate!

Alſo gehorſamer Diener! (eht.)
Beate (ihn vey der Hand ergreifend) So blei—

ben Sie doch!

Pybl. Meine Zeit iſt edel!
är. v. R. (ihn bey der andern Hand ergreifeud.)

Nur einen Augenblick!

Pybl. Meine Geſchafte..
Fr. v. R. (ſchmeichelud.) Jch bitte

Pybl. Nun ein paar Minuten will ich
allrufalls noch zugeben; aber wenn ich bitten darf

kuri und deutlich! Ja oder nein!

Beate. Sie kennen ja die Art unſers Ge
ſchlechts!

Pyhl. Oa; ich kenne ſie.
Beate. Die ihm angeborne Schuchternheit,

Schamhaftigkeit

Pybl. Schamhaftigkeit? Hm! Ja ich
erlun're mich

Beate. Die gnadge Frau hat eine ganz be
ſondre Angelegenheit

Ppyhl. Beſondre Augelegenheit? An mich?

H
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Ja das iſt was anders! Vermuthlich Hand
lungsgeſchafte? Da bin ich alſo ganz falſch berich—

tet! Veſehlen Sie, gnadge Frau! Worin
kanu ich dienen? Jn welchem Fache? Mit wel
chem Artikel?

Beate coor ſich) Oweh, o weh! Da kommen
wir ubel au!

Fr. v. R. Sie ſind die Gefalligkeit ſelbſt,
lieber Herr van der Fiehnen! Wenn Sie ſich auf
dieſe Art benehmen; ich wußte nicht, was ich Al
les fur Sie thun konnte!

Pyhl. Wenn Sie mir die Wahl laſſen, ſo
will ich dann Jhrem Gedachtniſſe ſchon zu Hulfe

konmen Nur erſt Jhre Angelegenheit!
Fr.v. R. Nehmen Sie doch Platz! (lett ſich

utben Pyhl) Sle ſind aus Surinam?

Pyhl. Komme uber Surinam Habe mich
dort wegen Handlungsangelegenheiten ein'ge Mo

nate aufgehalten.

Fr.v. K. Haben Sie dort nicht einen gewiſ—

ſen Schiffslieutenannt, Namens Pyhl, gekannt
Pyhl. Ja wohl, hab' ich! Hab mit ihm die

vorletzte Reiſe auf Surinam gemacht.

Fr.v. R. Alſo lebt er noch?
Pyhl. Friſch und geſund! Auch von Jhrer

Bekanntſchaft?
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Fr.v. R. Ein Verwandter von mir. Die
ganze Sache betrifft eine Erbſchaft von ein'gen
tauſend Gulden, die mir zugefallen waren, wenn

er nicht mehr lebte; aber nun
Pybl. Jch bedaure! Jſt denn kein Mittel?
Fr.v. R. Das iſt es eben, warum ich Sie er

ſuchen wollte. Sie, lieber Herr van der Fiehnen,
konnten mir, wenn Sie wollten, dieſe Erbſchaft

mit leichter Muhe bewirken.

Pybl. Sehr gerne! Auf was Art?
Fr.v. R. Wenn Sie die Gute hatten, vor

den hieſigen Gerichten zu bezeugen, daß Sie die

fen Mann gekannt hatten, daß er ſchon ſeit lan

ger als einem Jahre todt ware, und daß Sie ihn

ſelbſt zum Grabe begleltet hätten—
Pyhl (vor ſich.) Mich ſelbſt zum Grabe beglei

tet! Die Spitzbubinn!

Fr.v. R. Sie konnten dann Alles von mei
ner Erkenntlichkeit erwarten.

Pyhl. Verjeihn Sie, gnadge Frauſ“ So
willkommen mir auch dieſe Beweiſe Jhrer Erkennt

lichkeit ſeyn wurden, ſo ſehr bedaur' ich zugleich,
daß ich dieſe ſuſſe Erwartung aufgeben muß! Ein

falſches Zeugniß!

Sre. v. R. O mein lieber Erlauben Sit

H 2
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mir immer, Sie Freund zu nennen! Was kann
Jhnen das ſchaden? Ein paar Worte!

Pyhl. Doch immer ſo viel Lugen!
Fr.v. R. Ein Vorgeben, liebſter Freund

eine Art Vorausſetzung, Vermuthung die Gie
fur Gewißheit annehmen, und vor Gericht dafur

hinwerfen. Er kann ja wahrend Jhrer Abreiſe
aus Suriunam geſtorben ſeyn!

Beate. Er iſt es auch in der That, gnadge
Frau! Jch habe nur vergeſſen, es Jhnen zu ſa
gen. Er ſtarb an einem plotzlichen Schlagfluſſe.

Ein Matroſe, der bey ſeinem Abſterben gegenwar

tig war, hat ſich erboten, es vor Gericht zu be
kraſtigen; weil aber noch ein Zeuge erfordert

wirdee
Pyhl. Ja, ſo! Wenn er wirklich todt iſt-—
Beate. Jch kann es Jhnen zuſchworen, auf

meine Ehre!

Pybl. Hml Beſy einer ſo hohen Betheurung,
und einem ſo glaubwurd'gen Zeugniſſe eines Ma

troſen, kann ich nicht umhin, muß ich ſchon eln

Uebriges thun; aber unter der Bedingung
(ſich zur Frau don Rouillon wendend.)

Fr.v. R. Ach! Sie ſind auch ſehr hart, ſehr
grauſam! Jndeß, aus beſonderer Hochachtung,
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Zuneigung, die man Jhnen unmuglich verweigern

kann (ihn uartlich anblickendd) Jſt es Jhnen
gefallig, dieſen Abend mit mir zu ſpeiſen? Auf
der Serviette! Wir kbnnen dann das Nahere ver
abreden.

Pybl. Gut, meine ſchone Zauberinn! Jch
bin zu Vefehl!

Fr. v. R. So gegen zehn Uhr, wenn's gefal

lig ware.

Pybl. Mit dem Glockenſchlage! Und zur Be
kraftigung, daß dieß Geſchaft unter uns wirklich

verabredet und geſchloffen iſt, werden Sie mir er
lauben, vorlaufig ein'ge kleine Remeſſen zu ziehn

(ruckt naher an ſie, ſchlingt ſeinen Arm uber
ihre Schulter, und zieht ſie an ſich.)

Fr.v. R. Ach, Sie boſer Mann! Sie ver
fahren auch gar zu thyranniſch! Aber wer kann Jh

nen etwas abſchlagen (tuĩt ihn)

Vierter Auftritt.
Karl. Martin ihm angſtlich folgend. Vorige.

Rarl c(eitig inn Zimmer ſturzend.)

ier bin ich, meine Theuerſte
toleibt ven dem Anblieck der vertraulichen Gruppe

orſtaret ſtehen.)

Hz
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Martin. Jch wiuß Sie ja erſt melden!
Beate. O weh! (auf ihn zueilend, aber außer

aller Faſſung) Je, willkommen, lieber Herr Schra—

der! Sie kommen- gerade zur gelegnen Zeit.!

Ein Fremder ein Verwandter eine
Frau v. Rouillon (faſt uugleich mit Veaten.)

Was ſeh' ich? (ſvrrinat auf)

Pyhl (ſe zuruckhaltend.) Wohin, meine Schone?

Was kommt Jhnen an?
'r. v. XR. Laſſen Sie mich! Laſſen Sie mich!

(reißt ſich los, und eilt. außer aller Faſſung,

ins Seitenzimmer ab.)

Pyhl. Was Ceufel (ſich wendend und Karl ere
dlident) Ah! Steckt da der Knoten!

Karl. Jſt's ein Blendwerk?
Pybl. Ein komiſcher Auftritt, wie Sie ſehn!
Karl (iu Pyhl, den Degen ziehent) Und Du,

Elender, wagſt es noch..?
Beate (ari in die Arme fallend) Um Gottes

willen, halten Sie ein!

Aari (lucht ſich loszuwinden, und wird durch Beatent
Diderſtand von der Thure gezogen.)

Pybl. Daß ich mich da wie ein Froſch ſpieben

ließe? Gehorſamer Diener!
(ſhlupft durch die offue Thure fort.)
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Karl. Laß mich, laß mich, Nichtswurd'ge!

Auch Du Jhr Alle.
(ſich lesreiüend.)

Beate. Barmherjzigkeit! Cauit ab.)

ritartin (folgt.)

Karl. Abſcheulich! Unglaublich! Und doch
war es..! Jch ſah ſie ſah ſie in einer Stel—
lung, die keinen Zweiſel ubrig ließ! Wer hatte

nun Recht? O mein Vater! Du warnteſt
mich, reichteſt mir deine wohlthatige Hand!

Und ich, Unſinniger, Verruchter, ſtieß ſie zuruck!
Weh mir! Weh der Brut, die mich ſo ſchandlich
tauſchte (eitt gegen dar Seltenzinmer) Doch,
was will ich? Mich vollig in den Abgrund ſtur
zen? Zuruck! Ehe mein tobendes Blut auch noch

dieſen Funken Vernunft erſtickt! Fort fort aus
dieſem verfluchten Hauſe! Aber wohin? Gott!

Wohin?
(atht ab.)
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Funfter Auftritt.
Zimmer im Hauſe des Commerzienruthé.

Sophie. Bohlmann. Zat tarauf Frangz.
Jn der dolge der Commerzienrath.

Bohlmann.
cJch bitte, liebe Sophie, faſſen Sie ſich! Jhr

Vormund wird gewiß Anſtalten treffen!

Sopbie. Alles, Alles iſt mir unbegreiflich,
ſcheint mir beynahe unnaturlich! Nicht ſein Kalt

ſinn gegen mich; den erzeugte Leidenſchaft fur die

Buhlerinn; aber dieſer Starrſinn gegen ſeinen
eignen Vater, dieß wilde, unbandige Verfah

reneee
Franz (kommt.) J

Bohlmann. Mun, Franz?
Franz. Kein Zweifel! Er iſt aus dem Fen

ſter entſprungen; es geht nach dem Garten; man

kann die Fußtapfen noch ganz deutlich bemerken.

Sophie. Wenn er nur keinen Schaden ge
nommen hat.

Frans. Dem Anſcheine nach, nicht. We
nigſtens find' ich keine Spur von einem Falle.
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Sophie. O Karl! Karl! Welche Ausſchwei
fungen! Wie unerhoört grauſam behandelſt Du

mich, deinen Vater und Dich ſelbſt! Dich am
meiſten!

Commerzienrath (tommt, mit einem Papitrt in der

Hand.) Mit jedem Schritte, den ich thue, neue
Spuren ſeiner Unbeſonnenheiten! (Bohlmann die

Echrift gebend) Aus ſeinem Schreibepulte -Leſen

Sie
Boblmann (lieſt vor ſich) Ein Eheverſopre

chen? Zwanzigtauſend Thaler fur den Rucktritt..!
Entſetzlich!

Commerzienrath. Jch glaubte mich auf dem
Gipfel des Glucks, traumte mir einen immerwah

renden hauslichen Frieden, und nun

Boblmann. Aber dieſe Schrift-! Freylich
nur ein Entwurf Aber wenn er ihn bereits ins
Reine gebracht, der Betrugerinn eingehandigt

hatte? Zwanzigtauſenid Thaler? Bedenken Sie!

Commerzʒienrath. Wichtig genuqg! Allein
dleſes Kummers uberhebt mich Pyhls Gegenwart.

Er iſt ihr Mann, hat ſich hoffentlich ſchon bey den

Gerichten dafur legitimirt folglich iſt die Ver—
ſchreibung von keinen Folgen. Mit Ungeduld er
wart' ich ſeine Ankuuft, um

J Hh5
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Bohlmann. Gut, gut! Aber Jhr Sohn..!
Wollen Sie nicht Anſtalten treffen, ihn aufzuſu
chen? Es wird ja Nacht!

Commerzienratb. Jch habe ſchon Boten
ausgeſandt, nach allen Orten, wo er ſonſt gewohn

lich zu finden iſt Aber ohne allen Zweifſel iſt
er zu der Betrugerinn hingefluchtet, ihr die em
pfangnen Gelder zu uberbringen.

Sophie. Wenn Sie dieß vermuthen, lieber
Herr Vormund, warum verweilen Sie? Warum

eilen Sie nicht—7
Commerzienrath. Es muß dort mit Ge

wißheit, mit Nachdruck verſahren werden, liebes

Kind! Ohne obrigkeitliche Beyhulfe -2 Ah!
Dort kommt mein Mann! Nun konnen wir ſo
gleich die erforderlichen Maaßregeln nehmen

Sechster Auftritt.

Pyhl. Vorige.
Commetzʒienrath.

ceyWo bleiben Sie, Freund? Jch erwarte Sie
mit außerſter Ungeduid!

Pyhi. Gehorſamer Diener! Laſſen Sie mich
nur erſt zu Athem kommen!“
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Commerzienrath. Sie ſcheinen ja ganj
verſtort! Was iſt' Jhnen widerfahren?

Pyhl. Da hatt' ich bey tinem Haare ſchön
ankommien konnen!

Commerzienrath. Wie? Wo?
Pyhl. Jer! bey meiner Dulcinea! Der Ein

gang bey ihr iſt, wie in Mahomeds Paradies!
Wonnetrunken taumelt man hin zu der Gottinn!

Aber den Ausgang hole der Teufel!

Commerzienratb. Nun? SDie ſpannen
meine Erwartung!

Pyhl. Jch ging doch hin, wie Sie wiſſen,
um vorlaufig zu recognoſciren! Da bedurſt' es
nun keiner Falkenaugen! Jch ſfand Alles ge—
rade ſo, wie ich's mir vorher gedacht hatte. Nun

komm' ich auf den verdammten Gedanken, doch

einmal zu probiren, wie ſich mein Damchen bey

ihrem Geſchaſte benahme, und fange zum Spaß

an, mit meinen Lockvegeln zu pfeiſen Ja, das
dauerte keine zehn Minuten, ſo hatt' ich den Wind
gewonnen; meine Schone fing an zu kapituliren,

ſtrich die Segel, ließ mich ohne Widerſtand en—

tern, und Kuſſe uber Kuſſe eibenten. Jndeß ich
nun ſo, wahrend dieſer Ravage, bey mir ſelbſt
uberlege, ob es fur den liederlichen Balg heilſamet
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ware, ihn mit eder ohne Willkommen ins Zucht

haus wandern zu laſſen, fuhrt der Henker einen
jungen Menſchen ins Zimmer! Grimmig, wie
ein Tyger, zieht er ſeine Plempe, und will mich

da ſo, ohne alle Complimente, aufſpießen! Da

war nun nicht viel Zeit zum Philoſophiren ubrig;
ich ergriſf das Haſenpanier, wiſchte der blanken
Spitze glucklich vorbey, ſturzte in ein paar Pur
zelbaumen die Treppe hinunter, und nun ſtapelte

ich, was ich ſtapeln konnte, zun Commiſſar
Commerzʒie nrath (iu Behlnann.) Gewiß war

der Fremde mein Sohn!
Pohl. Jhr Sohn? Der junge Menſch dort?
Commerzienratb. Ohne allen Zweifel!

Pyhl. Je, der Hagel! Da hatte mir Jhre
Verwandtſchaft theuer zu ſtehen kommen konnen!

Commerzienrath. Gottlob, dah er ſich nun
durch dieſen Zufall von der Niedertrachtigkeit der

Betrugerinn mit eignen Augen uberzeugt hat!

Wenn ſeine Wuth ihn nur nicht verleitet

Pybl. Sich an dem Schatzchen dort zu ver
greifen? Hat keine Notbh! Sie wird gewiß nicht

ermangeln, ihrer Tugend ein Schanpflaſterchen
aufzukleben, und wenn ihr der Teufel nur irgend

einen Schlupfwinkel offen gelaſſen hat, ſo wird
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ſie ſich deſſen gewiß bedienen, ihre Unſchuld dar—
aus zu beweiſen. Aber Sie werden verzeihn,
Herr Commerzienrath! Jch muß nun wieder hiu,

die Execution anzuordnen. Der Commiſſar, nebſt
der Wache und den ubrigen Helfershelfern, ſtehn

ſchon in Bereitſchaft, und erwarten, hier in der

Nachbarſchaft, meine Zuruckkunft. Jch eilte nur
auf ein'ge Augenblicke hieher, um meinem Ver

ſprechen gemaß Rapport abzuſtatten.

Commerzienrath. Jch werde Sie begleiten
Freund! Hanptſachlich meiner Sohnes wegen.

Pyhl. Gut, gut! Delto beſſer!
Commerzienrath. Jch habe an den Com

miſfar ohnedieß noch einen beſondern Auftrag.
(Hut und Stock nehmend) Gehu Sie in Jhr Zimmer,

liebe Sophie, und ſuchen ſich zu faſſen, ſo viel et

die Umſtande erlauben Vielleicht bring' ich
Jhnen bald gute Nachrichten.

Sophie. Wollte Gott!
Commerzienrath. Sie, Bohlmann, be

gleiten mich. (iu pyht) Kommen Sie, Freund!
Wenn ich meinen Sohn nur vorfinde, ſo iſt hof—

fentlich unſer aller Kummer gehoben.

Alle (gehn ab)
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Siebenter Auftritt.

Straße. Nacht.

Karl.
(kommt, geht einige Schritte, und bleibt pldtzlich

ſtehen.)

cnBohin fuhrt mich mein Weg? Hin zu dem
Hauſe, das ich vor wenig Stunden verließ, mit

dem Vorſatze verließ, es nie wieder zu betreten,
Und ich, Unglücklicher, wag' es, dahin zuruckpu

kehren? Zu einem Vater, den ich durch meine un
ſinnige Leidenſchaſt, durch den ſchändlichſten Uüune

dank, durch ganzliche Hintanſetzung der ihm ſchul

digen Achtung, ſo unverzeihlich beleidigt habe?
Darf ich das? Hab' ich mich nicht ſelbſt ſelnen Ar
men mit Gewalt entwunden durch meine un
beſonnene Entweichung alle Bande zerriſſen, zwi

ſchen ihm, zwiſchen dem Engel, der mich ſo innig,

ſo zartlich liebte? Hadb' ich nicht ſelbſt verruchter

weiſe, gleich einem Truuknen, Alles, Alles ver
ſcherzt? Da ſteh' ich nun, wie ein Verbre
cher, dem ſein Todesurtheil gefallt iſt! Fort,
Unſinniger! Hln in das Elend, das du dir ſelbſt
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bereiteteſt! igeht ein'ge Cchritte zuruch) Aber wohin!

Wohin, wo die Vorwurfe deines Gewiſſens dich
nicht verſolgen? Noch liegen meine Verbre—
chen unter der Decke der Verſchwiegenheit; meine
Flucht erſt wird ſie der Stadt enthullen, mich zum

allgemeinen Gegenſtande der Verachtung aufſtellen,

und meinem Vater todtenden Kummer bereiten!

O Gott! Was ſoll ich thun? Soll ich es wagen,
zu ihm, dieſem ſo guten Vater, zuruckzukehren

zu ſeinen Fußen Verzeihung erſlehn? Er
ſtrafe mich mit aller Strenge, die mein Verbre—
chen verdient; wenn er mich nur nicht von ſich
ſtoßt, mir nur die Hoffnung laßt, in ihm dereinſt
den verſohnten Vater wieder zu finden und
das darf ich gewiß erwarten; die Gute ſeines Her

zens burgt mir dafur! Es ſey alſo! Hin zu ihm-

(aeht in die Ecene und ſtutztj Ha! Was iſt das?
Bewaffnete Leute, mit Fackelu-! Jch ſcheue
das Licht, muß Jhnen ausweichen Sie eilen
mit ſchnellen Schritten naher! (beym Fertgehn noch

einmal anfblichend) Wie? Seh' ich recht? Wache!
Mein Vater an deren Spitze-? Er iſt's! Er
iſt's! Er hat meine Flucht entdeckt, eilt mich auf

zuſuchen, ſich meiner zu bemachtigen, mich der
Schaude offentlich preis zu geben! Und der ſoll



128 Unbeſonnenheit und Jrrthum.

ich entgegen eilen! Fort! Fort, Unglucklicher, be
vor er dich bemerkt! Alle Hoffnung iſt verloren!

(eiit ar.)

Achter Auftritt.
Zimnmer im Hauſe der Frau von Rouillon.

Frau von. Rouillon. Beate. Falklin.
Martin.

Fr. v. Rouillon (lebhaft auf und abgehtend
zu Beaten.)]

568as ſind nun die Folgen von deiner verdamm
ten Habſucht: Mir ahndete es gleich! Hatten wir

uns vors erſte an der Verſchreibung begnugen laſ
ſen, ſo ware jetzt Alles in ſeiner Ordnung!

Beate. Wie konnen Sie mir nun ſolche Vor
wurfe machen, gnadge Frau? Es war ja nicht zu

meinem, ſondern zu Jhrem eignen Vortheile!

Falklin (zu Martin.) Aber warum gabſt Du
nicht beſſer acht, Du Einfaltspiuſel? Du biſt ei
gentlich an dem ganzen Unweſen Schuld!

Martin. Jch kann wahthaftig nichts dafur,
Herr Falklin! Jch mußte doch zuſehn, wer an
pochte! Aber kaum offnete ich die Thure, ſo ſchoß

Herr
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Herr Schrader wie ein Pfeil bey mir vorbey,
ſehrie voller Freuden: „Jch bringe deiner Gebiete

rinn Geld, ſo viel ſie deſſen bedarf!“ und eilte,
ohne auf mich zu horen, ſo ſchnell die Treppe hin

an, daß ich ihn unmoglich einholen konnte.

Ir. v. R. Es iſt ein abſcheulicher Streich! Die

Hoffnung auf Schradern iſt nun auf immer ver

eitelt. Der alte Kauſmann aus Surinam iſt nun
auch vor den Kopf geſtoßen, und wer weiß, was

ſonſt noch fur Folgen daraus entſtehen konnen.

Beate. Ja, mit dem alten Kaufmann war'
es ganz anders gekommen, wenn Sie ſich nur nicht
ſo gar erſchrecklich koſtbar gemacht hatten. (halb

weinend zu Faltlin) Zahlt da an die vierzig bis funf

zig Hollander auf, alle funkelnagel neu! Hatte ſie

ihm nur einen freundlichen Blick zugeworfen und

das Geld eingeſtrichen, ſo hatte ſie doch wenigſtens

das erbeutet!

Falklin. Stille! Es pocht was!
Fr.v. R. So heſtig! Wer kann das ſeyn?
Beate. Wahrſcheinlich der alte van der Fieh

nen! Sie haben ihn ja um zehn Uhr eingela
den.

Fr. v. R. Ach! Wenn er es ware, mit zehn
Kuſſen wollt' ich ihn empfangen!

J
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Beate (aus dem Fenſter vlickend) Herr Jemine!.

Was iſt das? Soldaten! Fackeln! Eine Menge

Menſchen!
Fr.v. R. Was ſoll das vorſtellen? Die Leute

gehn irre nehmen unſer Haus fur ein ande—

res.

Beate. Nein, nein! Es gilt unt! Sie
ſchlagen beynahe die Hausthure entzwey!

Falklin. Unbegreiflich! Habt Jhr vlelleicht
jemand Verdachtiges bey Euch gehabt?

FSr.v. XR. Niemand, als Karl und van der

Fiehnen!
Beate. Van der Fiehnen! So wahr ich lebe,

dem gilt's! Der ſah mir gleich ſo verdachtig aus!
Sein ſonderbares Betragen, der große Beutel
voll Dukaten Der Kerl iſt ein Spitzbube, ich
wollte zehn gegen eins wetten!

Fr. v. R. Das Pochen wird immer arger!
Falklin. Mein Rath ware, man offnete die

Thure, und fragte, was ſie wollten.
Fr.v. R. Nur zu! Nur zu! Sonſt lauft noch

die ganze Nachbarſchaft zuſammen!

Beate. Jch jittre und bebe! (zu Martin) Geh

Er nur und frag' Er aber hubſch beſcheiden!

Mmartin (geht ab)
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Falklin (vor ſich) Zum Unaluck muß ich mich
auch eben hier befinden, und ausweichen kann ich

nicht!

Fr.v. R. Sie konnen uns doch auf keinen
Fall was anhaben; wir haben ja weder geraubt/
noch geſtohlen!

Falklin. Nur Faſſung! Das iſt die Haupt
ſache!

Neunter Auftritt.

Der Commerzienrath. Ein Commiſſar.
Bohlmann. Franz. Ein Schreiber.
Wache. Gerichtsdiener. Frau v. Rouillon.

Falklin. Beate.

Schreiber (nimmt Papier und Schreibzeng hervor,
ſetet ſich an einen Tiſch und ſcehreibt.)

Commerzienrath. Die Thuren ſind doch alle
beſetzt, Herr Commiſſar?

Commiſſar. Daflur ſorgt die Wache. Keine
Katze kann entſchlurffen.

Commerzienrath (umherſehend.) Mein Sohn
iſt nicht mehr hier (zur Frau von Rouilon) Wo

iſt mein Sohn, Madam?

J 2
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Fr. v. R. Jhr Sohn?
Commerzienrath. Ja; der junge Schia

der.

Fr.v. R. Ah! Sie ſind wahrſcheinlich der
Herr Commerzienrath? Mir ſehr willkommen!
Nur daß Sie Jhren Sohn mit bewaffneter Hand
ſuchen, bedaur' ich!

Commerzienrath. Jch frage, wo er ſich be

findet?
Fr. v. R. Vor einer Stunde war er noch

hier, um mit mir, wegen eines Projzeſſes, den ich

ihm ubertragen habe, Abrede zu nehmen. Wo oer

ſich aber jetzt befindet, kann ich nicht ſagen.

Commerzienrath. O Gott! Jch bebe!l
Boblmann. Faſſung, lieber Herr Commer

zienrath! Viellelcht iſt er jetzt ſchon zu Hauſe ein

getroffen

Fr. v. R. Aber', meine Herren! Jch bin
nicht wenig erſtaunt! Wozu dieſer gewaltſame

Auftritt?
Commiſſfar. Wir erſcheinen hier auf Beſehl

einer hohen Obrigkeit! Sie ſind vermuthlich die

Frau vom Hauſe?
Fr. v. R, Eben weilich es bin, frag' ich Sie,

was Sie hier wollen?
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Commiſſar. Und nennen ſich Frau von
Rouillon?

Fr. v. R. Ja; aber welch Recht hat Jhre
Obrigkeit-27?

Commiſſar (uu Beaten. Und Jhr Name?
Beate. Jch bin die Kammerfrau der gnad—

gen Frau, und heißt: Beate Genoveva Emeren
tia Spitz.

Commiſſar. Und der Herr dort?
HSalklin. Mein Name iſt Falklin. Aber

wozu das Examen? Jhr Aubringen, mein Herr!
Was wollen Sie? Wen ſuchen Sie?
Commiſſar. Geduld! (zur Jrau von Rouiton)

Der junze Herr Schrader fuhrt fur Sle einen
Prozeß?

Fr.v. R. Ja, mein Herr!
Commiſſar. Haben Sie ſonſt auderweitlge

Verbindungen mit ihm?
Sr. v. R. (ſtuti.) Verbindungen?

Commiſſar. Verbindungen, Madam! Jch
glanbe mich doch denitlich ausjudrucken?

Fr. v. R. (vor ſich) Verdammte Frage! Und
gerade in des Vaters Gegenwart!

Commiſſar. Nun? Ethalt' ich Antwort?
Fr. v. K. Und wenn ich nun auch mit ihm in

J3
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einer Art von Verbindung ſtande, was intereſſirt

das Sie?
Commiſſar. Jch frage im Namen der Obrig

keit, ob Sie mit dem jungen Herrn Schrader in

beſondrer Verbinduna ſtehn?

Fr. v. R. Es iſt unerhort
Commiſſar. Ja, oder nein!
Fr. v.XR. Nun ja; ichen ich kann nicht

laugnen; er hat er liebt mich hat um
meine Hand angehalten, und mir die Ehe verſpro

chen.

Commerzienrath Hat er?
Commiſſaar. Erlauben Sie mir, Herr Com

merzienrath (uur Frau von Rouiton) Alſo die
Ehe verſprochen! Mundlich oder ſchriſtlich?

Fr.v. K. Mundlich und ſchriftlich!
Commiſſar. Alſo auch ſchriftlich! Wo iſt

dieſe Verſchreibung? Jch muß ſie ſehn.
Fr. v. R. (uu Beaten) Bringe ſie.
Beate (geht mit Licht ins Geitenzimmer zum un—

teroffizier, der ihr auf einen Wink ks Commiſſars folgt.)

Was ſoll das? Dieß iſt meiner gnädgen Frauen
Schleafzimmek.

Commiſſar. Es iſt ſo der Ordnung gemaß!
Beate. Sehr ſonderbar! (ueht ab.)
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Fr.v. R. Jch finde das ſehr unbeſcheiden, Herr

Commiſſar! Ueberhaupt mocht' ich gern wiſſen

Commiſſar. Jch bin hier, um zu fragen,
Madaml Jhre Sache iſt, meine Fragen zu beant

worten.
Beate (vringt die Verſchreibung.)

Commiſſar. Geben Sie!
Fr. v. R. (das Papier ergreifend) Halt, mein

Herr! Es iſt das Original, dient zu meiner Si
cherheit! Eine Copie ſteht allenfalls zu Dien
ſten.

Commiſſar. Jch muß ſie aber im Original
ſehen, mich uberzeugen

Fr. v. Rouillon lihm die Verſchreibung vorzeigend.)

Nun, ſo uberzeugen Sie ſich!
Commiſſ ar (zum Commerzienrath.) Jſt das Jh

res Herrn Sohnes Hand?
Commerzʒienratb. Gie iſt's!
Commiſſar (vor ſich leſend) Hm! Hm! Rich

tig! Bundig! BGie entweder zu heirathen,
oder auch zwanzigtauſend Thaler ſur den Rucktritt

zu bezahlen

.Sr. v. R. Alſo! Der junge Mann mag wah
len! Jch bin weit davon entfernt, mich ſeiner durch

Gewalt zu verſichern.

24
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Commerzienrath Sehr edel, in der That!
Eommiſſar. Dagegen iſt nichts einzuwen—

den! Es iſt Jhres Herrn Sehnes Hand und Sie—
gel-er iſt mundige—

Fr. v. Rouillon (die Verſchreibung zu ſich nehmeud.)

Jſt denn nun das Examen geendigt? Sind Sie

unterrichtet? v
Commiſſar. Bis dahin vollkommen!

Fr. v. R. Mir ſehr angenehm! Jch erbitte
mir alſo Ruhe in meinem Hauſe, Herr Commiſ
ſar! Wegen des gewaltſamen Ueberfalls behalt' ich

mir bey den Gerichten die Genugthuung bevor!

Falklin (vor ſichh Ein Teufelsweib!
Commiſſar. Verſteht ſich! Jndeß ware doch

noch ein Umſtand zu erortern ubrig

Fr. v. X. Nur balb! Es wird Zeit zum Schla
fin.

Commiſſar. Es betriſt die Frage, ob GSle
uber Jhre Hand frey diſponiten konnen?

Fr. v. R. Allerdings! Jch lebe ganz unab
hungig.

Commiſſar. Alſos unverehlicht?
Fr.v. R Jch war verehlicht; aber ſchon ſeit

einem Jahre bin ich Wittwe.
Commiſſar. Haben Sie daruber die erfor-

derlichen Zeugniſſe?
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SFr. v. R. (ſutzt) Zeugniſſe?
Commiſſar. Wodurch Sie Jhren eheloſen

Stand vor Gericht hinlanglich beweiſen koönnen!

Fr. v. R. Jch kann Perſonen aufſtellen, die
den Tod meines Mannes durch eine genaue An
zeige der nahern AÄcnſtande bekraftigen werden.

Commiſſar. Wenn dieſe Perſonen glaubwur

dig ſind
Fr.v. R. Verſteht ſich! Um indeß die Sache

in ein naheres Licht zu ſetzen, iſt es nothwendig,

den Umſtand im voraus anzukundigen, daß ich aus

beſondern Urſachen fur gut befunden habe, nach

dem Abſterben meines zweiten Mannes, den Na
men meines erſten Gemahls, des Herrn von

Rouillon, wieder anzunehmen.

Commiſſar. So, ſo! Alſo gar ſchon zwey
mal Wirtwe?

Fr. v. R. Mein zweiter Mann, den ich nur
kurze Zeit hatte, hieß Pyhl, war Schiffslieute-
nannt, und liegt zu Surinam bearaben.

Commiſſar. Und die Zeugen, welche ſeinen
todtlichen Hintritt bekraftigen ſollen, ſind.

Fr.v. R. Ein Matroſe, der ſich bey ſeinem
Abſterben gegenwartig befand, und ein Kaufmann

aus Surinam, Nameus van der Fiehnen, der ihn
zuun Grabe begleitete.

35
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Commiſſar. Und dieſe Zeugen befiuden
ſich

Fr. v. R. Beide hier in der Stadt. Sie
konnen, wenn es nothwendig iſt, morgen von der
Obrigkeit vernommen werden.

Commiſſar. Wohl! Dis dahin muſſen wir
alſo die Sache anſtehn laſſen. (ſteht auf) Jch be—
daure, Madam, daß wir Sie noch ſo ſpat beun
ruhigt haben! Allein, der obrigkeitliche Befehl-!

Fr.v. K. Jhre Obrigkeit ſollte vorſichtiger
verfahren; beſonders gegen Perſonen meinesglei

chen!

Commiſſar. Jch kann nicht laugnen—
(nieſt emigemal ſehr ſtart) Es ware mir lieber gewe

ſen, wenn dieſer Auftrag

Zehnter Auftritt.

Pyhl. Voriger
Beate.

Ah! Dem Himmel ſey Dank! Unſer Erret

ter!
Fr. v. X. Hier kommt eine Hauptperſon, die

kann Jhuen ſogleich die ganze Sache aufklaren.
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Kommen Sie naher, Herr van der Fiehnen! Sie
finden mich hier, wie Sie ſehn, in einer ſehr auf

fallenden Lage!
Pyhl. Jch bedaure herzlich, meine gnadge

Frau! Wlie kommen Sie zu der Leibwache?

Fr. v. R. Durch Jrrthum einer hochweiſen
Obriakelt! (leiſe) Es iſt jetzt eben die Frage von
dem Schiffslieutenannt Pyhl Sie erinnetn

ſich doch unſrer Abrede?

Pyhl. Wegen des Zeugniſſes.7 Verſteht
ſicht

Fr. v. R. (aut.) Hier, mein Herr van der
Fiehnen, iſt ein Commiſſar, der vbn Siten der

Obtigkeit auf ein Zeugniß wegen des Ablebens Jh

res ſel'gen Freundes, des Schiffslientenannts Pyhl,

dringt. Er ſtarb ja in Jhren Armen; Sie er
zeigten ihm noch die letzte Ehre, begleiteten ihn

zum Grabe.
Commiſſar. Nun, mein Herr! Verhalt ſtch

das alſo?
Pyhl. Ja, Herr Commiſſar! Jch kann nicht

lengnen ſcſth das Aunge trocknend) Mit Weh
muth denk' ich noch an den Augenblick zuruck, als
vor nunmehr zwr hdhren meine Ehre zu Grabe

getragen wurde; als mein Weib, meine zweite
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Halfte, mit einem nichtswurdigen Buben und
dreytauſend geharniſchten Mannern, die mich

einſt in Noth und Trubſal ſchutzen ſollten, in alle

Welt ſegelte! Das muß ich leider bezeugen!

Fr. v. R. (leiſe) Herr van der Fiehnen! Um
Gotteswillen, verrathen Sie mich nicht! Alles,

Alles will ich Jhnen aufopfern! (vor ſich.) Er
weiß um alle meine Gehelmniſſe!

Beate. Jch bin in Todesangſt!
Falklin. Und ich ſchwitze uber und uber!

Pyhl. Gehorſamer Diener! Gern wollt' ich
Jhnen, in Ruckſicht der Opfer, die Sie mir dar
bieten, kehulflich ſeyn; allein der Herr van der

Fiehnen darf davon keinen Gebrauch machen, muß

ſich jetzt beurlauben, und alle dieſe Vortheile Jh
rem zwar verſtorbnen, nun aber von den Todten
glucklich wieder auferſtandenem Gemahle, dem

Schlffslieutenannt Pyhl, ubertragen. (Das graue
Haar und das Pfiaſter pvom Auge abnehmend; in ſeinem
naturlichen Sprachtone) Nun, meine keuſche Lukre

tia: Worin kann ich dienen?

Fr. v. Rouillon (ſoreyt aberlaut, und faut Beaten
in die Arme.)

Pyhl. Nu, nu! Faſſutcle mein Puppchen!

Was Herr van der Fiehnen angefangen hat, wird
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Herr Pyhl beendigen. Die verlangten Zengniſſe
ſind beygebracht die Obrigkeit hat ſie bereits
in Handen nicht von meinem Ableben, ſon
dern von unſrer beyderſeitigen Exiſtenz als Ge
mahl und Gemahlinn.

Fr. v. R. Ach, liebſter Thomas
Pybl. Ach, theureſte Blandine! Sage theu

reſte Blandine!

Blandine. Erbarmen!
Pybl. Jm Zuchthauſe, mein Engel, wenn

Du erſt nach Gebuhr und Wurden bewillkommt
worden biſt, werden ſich ſchon noch mitleidige Her—

zen ſinden. Cdemerkt, das Beate Miene macht, lſich

fortzuſchleichen, zum uunteroffizier) Acht gegeben,

Freund, daß Niemand entwiſcht! Das Damchen

hier, welches ſich ſo rucklings ſchiebt und hin und

her dreht, und der Herr dort in der Ecke
(auf Faiklin zeigend) der das kalte Fieber zu haben

ſcheint, ſind Hauptperſonen in der Geſchichte!
Nun, liebes Beatchen! Theuerſter Herr Falk!
Lange nicht geſehn, und doch noch gekannt!

Herr Commiſſar! Meine Bewillkommungscom

plimente waren abgeſtattet; ſorgen Sie nun fur

die ubrigen Honneurs

Commiſſar (1u Biandinen. Vor allen Din
gen die Virſchreibung!
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Plandine (ſie bingebend; vor ſich) Wenn es
nur damit abgethan ware!

Commiſſar. Hier, Herr Commerzienrath!
GSie werden die Gute haben, ſolche Jhrem Herrn

Sohne wieder einzuhandigen. Und nun Ge
richtsdiener! Er weiß ſeinen Auſtrag.

Gerichtsdiener (nahert ſich uebſt ſeinen Geholfen.)

Beate. Ach! Gnadge Frau..!
Pyhl. Ja:; mit der Gnade hat's nun ein

Ende!
Blandine. Wie? Was ſoll das?
Commiſſar. Jhr ſeyd Gefangne! Ueberwie

ſene Verbrecher! Der Gerichtsdlener hat Befehl,

Cuch ins Geſangniß zu fuhren.

Bliandine. Jns Gefangniß?
Commiſſar. Ohne Umſtande! Folgt Jhr

nicht in Gute, ſo ſchleppt man Euch mit Ge

walt!
Beate. Barmherzigkeit, Herr Commiſſar!

Jch bin unſchuldig, habe nur blos zur Geſell

ſchaftCommiſſar. Das mogt Jhr vor Gericht br

weiſen.

Beate. Aber unſre Sachen
Commiſſar. Sind in ſichrer Verwahrung!



Unbeſonnenheit und. Jrrthum. 143

HFalk. Aber ich bin nur blos zum Beſuch-
Commiſſar (zum Gerichtsdiener.) Fort mit dem

Menſchen, mit den beiden Frauenzimmern, und

mit Allem, was im Hauſe noch von Domeſtiken

befindlich iſt! Schleppt ſie fort!
Blandine (zum Gerichtsdiener.) Halt! Jch

folge, ohne Zuſang! Mein widriges Schickſal,
und (iu pyyhl) deine teufliſche Verſtellung, Un
geheuer, ſturzen mich! Ha! Mein Leben ſollte mir

nicht zu theuer ſeyn, mit Freuden wollt' ich es ver

lieren, wenn ich nur Dich, Dich, verdammter
Heuchler, zuvor noch erwurgen konnte! (atht ab.)

Pyhl. Gehorſamer Diener, mein Puppchen!
Nehm's fur genoſſen an!

Beate und Falk (werden von den Gerichtsdienern,

Zicht ohne Widerſtaud, fortgefuhyrt) Ein Cheil der
Wache (fotgt)

Commerzienrath. Nun, Herr Commiſſar!
Wenn Jhre Geſchafte hier geendigt ſind, ſo bitt'

ich Sie, mich nach Hauſe zu begleiten. Jch bin
meines Sohnes halber außerſt beſorgt!

Commiſſar. Wenn er ſich nicht von ſelbſt
einſtellt, ſo wollen wir ihn ſchon finden. Das
Zimmer dort hat doch keinen Ausgang? (ninmit

Licht und ſieht hinein) Ein herrliches Schlaſzimmer!

Gepfropft voll Koffer und Schranke!
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Pyhl. Vortreflich! Die Gefangnen wollen
wir ſchon zu ſeiner Zeit erloſen.

Commiſſar (zum Schreiber) Nehmen Sie
Jhre Papiere, die Lichter- Wir muſſen zuvor
die Zimmer verſiegeln. Gum Unteroffijier, indeß er

das Schlafzimmer verſiegeit) Die Wache beſetzt alle

Thuren des Hauſes, und verſtattet Niemand den

Eingang, er ſey, wer er wolle, bis auf weitere
gerichtliche Verfugung! (ium Commerziemath) Jſt's

Zhnen nun gefallig?
Commerxʒienrath. Sehr gern! (u Bohlmann)

Kommen Sie, Freund! O Gott! Mein Sohn!
Mein Karl! Werd' ich ihn wiederſehn? Jch be
furchte Alles von ſeiner Verzweiflung!

(geht uebſt Behlmann und Franz ab.)

Commiſſar (foigt mit ſeinen keuten.

Ende des vierten Aufzuges.

Funfter
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Funfter Aufzug.
Zimmer eines Wirthshauſes im Hafen.

Erſter Auftritt.

JKarl. Ein Aufwarter.
Rarl (ſitzt an einem Tiſche, die Häande vors Geſicht

geſtemmt. Sem Geſicht iſt vlai, Haare und Kleidung
ſind in unordnung.)

Aufwarter (kommt. Was befehlen Sie?
Rarl (mit rauher und heiſerer Stimme.) Pa—

pier, Schreibzeug, Licht!
Aufwarter. Sogleich! cgeht ab)
Karl (ſteht auf, und geht umher nach einer Pauſe.)

Nirgends ruhig! Aller Orten iſt mir's zu enge!
Em tiefen RNachdenten) So eine Nacht, ſo ein Abend,

und ſo ein Tag, wie der geſtrige Einer von
denen, welche der Schopfer beſonders zur Rache
auszeichnete, mußte auf irgend ein Geſchopf Fluch

herabſturmen! Mich traf das Loos! Er aebar mein
Verderben; offnete dem Kummer die Pforte, der

K
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ſich gleich einem giftigen Uebel uber die ganze Fol—

gezeit verbreitete, alle Freuden vor ſich hintrieb,
und jede Hoffnung, bis auf den letzten Keim er—

ſtickte!Eine elende Welt! Ein großes Ge—
fangenhaus, wo wir Alle unſer Urtheil erwarten,

und indeß das bischen Leben vertraumen oder
durchſturmen! Der Klugſte, der es recht nutzen
will, ſchleppt ſich mit Muhe, Kummer, Furcht

und Angſt hindurch, ſtrebt und ſtrebt, und endlich

iſt das große Ziel, welches er erringt: Tod und

Verweſung! Jſt ſo ein Leben Wohithat? Fern
von mir, dieß ſchreckliche Geſchenk! Nur jenſeit
des Grabes iſt Ruhe, herrſcht Freyheite

Aufwärter (obringt das Verlangte.)

Karl. Jetzt laß mich, und gieb Acht, daß ich
nicht geſtort werde.

Aufwarter. Wohl! (veht ab.)
Karl (auein.) Dem Vater alſo ein Lebewohl!

Cletzt ſich, ſchreibt, und unterbricht ſſch dann und wann)

Es war hart von dir, Alter, dich ſo öf
fentlich fur meinen Feind und Verfolger zu erkla

ren! Laß es gut ſeyn! Alles iſteja nun abgethau!
Ich ſundigte, und er verwarf mich, wie ich's ver

dientel-Weib! ſchon, wie das Morgenroth,

dein Anblick, und ſcheuslich dein Jnnres
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ſahre wohl! Auch deine Zeit tömmt! Und
du, Engel, Sophie! vertritt die Stelle des Ver
ſtoßenen, verbreite Segen uber die ſpatern Jahre

des Greiſes!» Genug! (vricht das Blatt, ſie—
gelt er, macht die Aufſchrift, und klingelt) Mein heißer

Wunſch! Mein letzter Wille!
Aufwarter (tommt.)

Karl Uhm den Brief gebend).) Der Brief wird
durch Gelegenheit an den Commerzienrath Schra—

der abgeſandt; aber erſt auf den Nachmittag
nicht eher!

Aufwarter. Ganz wohl! Aufden Nachmit
tag wird auch das eine Zimmer oben leer-—

Karl. Jetzt unnothig: Meine Wohnung iſt
bereits gewahlt (halt vor ſich Jm Schooße
meiner Mutter, meiner Wohlthaterinn, die mich
und allen Kummier in ſich verſchlleßt!

Aufwarter. Wie? Jn Jhrer-2
Karl. Ach, ich ſchwatzte, und dachte an ganz

etwas anders! Das Glas Rumm, welches ich
vorhin ſo eilig hinunterſturzte, hat mich ganz wuſte

gemacht! Jch gehe jetzt an den Strand, um mich

dort wieder ein wenig auſzumuntern. Dieß Zim
mier bleibt indeß ſur mich offen, und meine kunft'ge

Wohnung wird ſich finden. (ebt ab.)
K 2
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Aufwarter. Ein komiſcher Patron! Muß
ein, großer Freund von friſcher Luft ſeyn! Laßt ſich

ſchon den ganzen Morgen den Sturm durch die
Rippen pfeifen! Ah! Herr Bohlmann! Der
kann mir ja gleich den Brief an ſeinen Patron
beſorgen!

Zweiter Auftritt.

Bohlmann. Der Aufwarter.

Bohlmann.
cg9—er junge Menſch, welcher nach Liſſabon reiſen

will wo iſt ſein Zimmer?
Aufwarter. Ja, der hat noch keins, und

will auch keins! Er ſagte, ſeine Wohnung ware
im Schooße ſeiner Mutter

Bohlmann. Jm Schooße ſeiner Mutter?
Welch Geſchwatz!

Aufwarter (lacheit) Ja wohl! Jch denke
immer: es iſt mit dem jungen Herrn hier im
Oberſtubchen nicht ſo ganz richti! Ja eh'
ich's vergeſſe Da hat er mir auch einen Biief
gegeben an den Herrn Commetzienrath Schra—

der den konnten Sie ja wohl beſtellen.
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Bohlmann. Einen Brief an den Commer
zienrath? Sehr gern!
Aufwarter. Hier-aber janicht eher, alt

auf den Nachmittag, das hat der Fremde aus—
drucklich befohlen.

Boblmann. Nicht eher, als auf den Nach
mittag? Gut, gut! Aber wo befiundet ſich der
Fremde jetzt?

Aufwarter. Er ging wieder ſeinen alten
Spatziergang nach der offnen See zu, um ſich

dort cinen Rauſch, den er ſich von einem Finger
hute voll Rum getrunken haben will, durch den

Wind wieder nuchtern wehen zu laſſen.Ju,
jetzt muß ich wieder an meine Geſchafte
Wenn Gie etwa was zu befehlen haben, ſo durfen

Sie nur klingeln.
(geht ad.)

Dritter Auftritt.

Bohlmann alltein.
8—m! Dieß ſonderbare Betragen wird mir ver

dachtig! Wenn der junge Menſch ſich durch Ver

zweiflung zu irgend elner raſchen That hinreißen,

verleiten ließe..! Das ware ſchrecklich! Seine
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Aeußerung gegen den Aufwarter dieſer Brief
an ſeinen Vater nicht eher als auf den Nach—
mittag zu beſtellen7 Woju dieſe angſtliche
Zeitbeſtimmung? Sie ſetzt ein geheimes Vorha
ben voraus! Er muß bald hier ſeyn, der Commer,

zienrath; aber die dahin kann noch alles mbgliche

Unheil erfſolgen! Wenn ich den Brief eroff
nete.. Der Juhalt könnte mich ſogleich außer
allen Zweifel ſetzen! Warum nicht? Dle Haupt

ſache iſt Karls Erhaltung! Es ſey! (Efnet den
Brief, lieſt vor ſich, und fahrt plotzich zuſammen)
Es iſt es iſt ſein Vorſatz! Der Ungzluckliche l
Jch muß ihm nach, ohne Zeitverluſt

(wiu fort.)

Vierter Auftritt.

Pyhl. Bohlmant.
Pyhl (in ſeinez gewohnlichen anſtandigen

Kleidung.)

ohin ſo ellig, meiun Schatz? Der Commir
zienrath iſt angekommen. Er befindet ſich jett
auf dem Schiffe, den Capitan zu bewillkommen,

wird aber in wenig Minuten hier ſeyn.
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Bohlmann. Gut, gut, daß er da iſt! Jch
komme bald zutuck; ich muß jetzt nur ſeinen Sohn

aufſuchen.

Pyhl. Der wird ja von unſern Bootsleuten
beobachtet.

Bohlmann. Ganz gut! Aber Lkaſſen
Sie mich nur jetzt, Freund! Jch habe meine be
ſondre Urſachen! Beruhigen Sie indeß nur den
alten Vater; ich hoffe dem Uebel noch vorzubeugen.

(eilt ab.)
Ppyohl. Was kann er denn noch befurchten?

Es iſt ja fur alles geſorgt! Auch iſt der Vater
nun ſelbſt hier; der wird das Weſen ſchon wiedert

ins Gleis bringen  Da kommt er ja ſchon!

Zunfter Auftritt.
Der Commerzienrath. Pyhl.

Commetrzienrath.
aor
CJuten Morgen, Freund! War das nicht Bohl
mann, der ſo eben das Haus verließ?

Pybl. Ja. Er eilte einem guten Freunde
nach, der vorbeyging, und den er gern ſprechen

wollte. Nun, Herr Commerzienrath! Sie ſind
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wohl beglerig, etwas von Jhrem Herrn Sohn ju
erfahren?

Commerxzʒienrath. Die Haupturſache mei
nes Hierſeyns!

Pyhl.. Sie konnen ſich vollig beruhigen! Al—

les geht ſeinen guten Gang! Wir haben, Jhrer
Ordre iu folge, die beſten Anſtalten vorgekehrt.
Ein halb Dutzend Matroſen patronilliren dem
jungen Herrn unvermerkt zur Seite. Es kommt

jetztnur auf Jhren Wink an
Commerzienrath. Dank, herzlichen Dank

fur Jhre gutige Bemuhung, und auch dem ehrli

chen Manne, der mir den Auſenthalt des Flucht
linge entdeckte, mich ſo fruh davon benachrichtigte!

Aber wo iſt mein Sohn jetzt? Wo treff' ich ihn?

Pyhl. Da geht er ſchon den gauzen Morgen
am Strande auf und ab, und macht Kalender:
ob aber gut oder ſchlecht Wetter herauskommen

wird, ſteht noch dahin!
Commerzienrath. Weiß er, daß ſein Auf

enthalt verrathen iſt, daß man ihn beobachtet?

Pyhl. Er weiß von nichts, bekummert ſich
auch um nichts. Jch habe mich ihm als ein Rei
ſender angekundigt, und unter dieſem Charakter

noch ſo ziemlich Eingang bey ihm gefunden.
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Commerzienrath. Was ſagt er? Was iſt
ſein Vorhaben?

Pyhl. Sein Vorhaben iſt noch immer, zu
ſeinem Onkel nach Liſſabon zu reiſen.

Commerzienrath. Allſo iſt's ernſtlicher Vor
ſatz? So beharrt er auf ſeinem Eigenſinne?

Pyhl. Weill er ſich, wie er ſo im Vorbeygehn
hinwarf, mit ſeinem Vater unverſohnlich entzweyt

hatte. Jch hab' ihm geſagt, daß ſo eben ein Schiff

nach Liſſabon ſegelfertlg lage, und zugleich verſpro

chen, mit dem Capitan Koſt und Fracht fur ihn zu
accordiren.

Commerzienratb. Der Undankbare! Es
ſey! Er mag es verſuchen, mag ein'ge Zeit die
Welt durchwandern und ſeine Thorheiten bußen!

Eine zu weit getriebene Nachſicht taugt nichts.

Jch habe jetzt leider den Beweis! Sie verwohnt
nur die Kinder, vermindert deren Achtung gegen

ihre Aeltern. Jch muß meinem zu gefuhlvollen Her

zen durchaus Gewalt anthun, muß einmal ſehen,
was vaterlicher Ernſt vermag.

Pybl. Schon recht! Aber vor jetzt wollt' ich
Jhnen doch wohl rathen, noch einmal bey Jbrem

Sohne ins Haus zu horchen, oder horchen zu laſ

K z
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ſen; um zu erfahren, wo der Knoten eigentlich
ſteckt. Jſt Eigenſinn die Triebfeder ſeines Vor
habens, ſo hab' ich nichte einzuwenden; iſt's aber

Narrheit, ſollte etwa meine ſaubre Ehehalfte noch

ſein Gehirn erfullen, etwa Verzweiflung uber ih—
ren Verluſt oder uber ihre Untreue

Commerzienrath. Allerdings iſt ſie die Ur—
quelle dieſer abſcheulichen Verwirrung! Es iſt

moglich, daß e (nach ein'gem Nachdenten) Um
mir auch den mindeſten Vorwurf zu erſparen, will

ich ihm auch noch dieſen Schritt entgegen gehn.

Mein Buchhalter Bohlmann ſoll mit ihm ſprechen.

Jſi's Unbeſonnenheit, die, ihn zu dieſem neuen
Vergehn verleitete, zeigt er Reue und kehrt frey

willig zu mir zuruck, ſo will ich ihm auch noch
dießmal verzeihn; iſt's aber Starrſinn, uberdach
ter Vorſatz, ſo bleibt es bey meinem Entſchluß,

ſo uberlaß ich ihn ſo lauge ſeinem Schickſale, bis

er den Werth der vaterlichen Liebe beſſer erkennen

lernt, bis er durch thatige Beweiſe einer vollkom

menen Beſſerung ſich wieder den Weg zu meinem
Herzen offnet.

Pyhl. Nun, dagegen iſt nichts einzuwenden.
Eie teigen ſich hierbey noch immer als ein ſehr
liebreicher Vater; weil Sie ihm, unter dieſer Be
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dingung, die Ruckkehr in das vaterliche Haus auf

keinen Fall verweigern.

Commerzienrath. Wenn Bohlmaun kommt,
ſo ſchicken Sie ihn ſogleich zu mir; ich will ihm

ſelbſt die nothige Vorſchrift ertheilen. Er kehrt
dann unvernhlich wieder zuruck, und ſpricht mit

meinem Sohne. Jn dem Gaſthofe zum goldnen
Lowen bin ich abgetreten. Bis auf Wiederſehn,
Freund!

(oeht ab.)

Pyhl. Gehorſamer Diener! Jm Grunde hat
der Alte nicht Unrecht! Zu viel Gelindigkeit taugt

nicht! Das weiß ich leider auch aus Erſahrung!
Hatt' ich meiner Blandine gleich anfangs nicht

ſo viel Willen gelaſſen, ihr zu rechter Zeit den

Daumen aufs Auge gehalten, ſo hatte ſie es nicht

gewagt davon zu laufen, ſo hatt' ich mir die
Reiſe von Surinam hieher, und ihr die Reiſe ins

Zuchthaus erſparen können. Ha, Freund Bohl.

mann! So eilig
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Sechster Auftritt.

Bohlmannn. Ppohl.
Bohlmann (laſt außer Athem.)

Ee kommt! Er kommt!

Pybl. Wer? Unſer Strandlaufer?
Bohlmann. Ex iſt ſo, wie ich vermuthete!

Ein Anſchlag wider ſein Leben!
Pyhl. Er wird ja nicht gar des Teuſfels ſeyn!

Wider ſein eigen Leben?

Boblmann. Außer allem Zweifel! Er hat
ſich in der Apotheke fur einen Schiffehirurgum an

gegeben, und unter dem Vorwande, nebſt ver
ſchiednen Arineyen, auch eins der ſtarkſten Giſt

pulver bereiten laſſen. Jch erfuhr es von dem
Apotheker ſelbſt, bey dem ich, ſobald Schrader das

Haus verlaſſen hatte, hineinſchlupfte; eilte ſogleich

wieder zuruck, und ihm unbemerkt vorbey. Wir
muſſen durch Liſt, oder auch, im Fall der Noth,
durch Gewalt die Auefuhrung dieſes abſcheulichen

Vorhabens zu hintertreiben ſuchen.

Pyhl. Ein verdammter Streich! Nun, wir
wolien ihm ſchon vorbeugen! Ja, eh' ich's ver
geſſe, der Commerzienrath war ſo eben hier; er
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wunſcht Sie eiligſt zu ſprechen; im goldnen Lowen

iſt er abgetreten.

Boblmann. Gut! Aber jetzt iſt es nothwen

dig
Pyhl. Den jungen Menſchen vom Selbſt

morde abzuhalten? Das uberlaſſen Sie nur mir!
Jch will ihn hier aus dieſem Seitenzimmer beob—

achten, und ſobald ich Unrath vermerke; eil' ich

herbeye
Boblmann. Aber,
Pybl. Unbeſorgt! Jch nehme alles auf mich;

ſtehe fur allen Schaden! Nur kommen Sie bald

zuruck, um die Ausſöhnung zwiſchen Vater und

Sohn je eher je lieber zu beendigen. Jch will
ihn derweile ſchon durch meinen ausgeſonuenen

VBericht aufzuhalten ſuchen, damit er nicht Zeit ge

winnt, auf neue Thorheiten zu verfallen.

Bohlmann. Alles gut! Zuvor aber muß
ich ſchlechterdings den Ausgang ſeines Unternteh—

mens abwarten; wenn etwa meine Beyhulſe no

thig ſeyn ſollte.

Pyhl. Wie Sie wollen! (durche Fenſter blickend)

Dert kommt er! Nur fort in unſern Schlupf—
winkel! Sie konnen dann, wenn nichts mehr zu
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beſorgen iſt, Jhren Ruckzug durch die Hinterthure

nehmen. (eilt nebſt Bohlmann ab.)

Siebenter Auftritt.
Karl. HSernach der Aufwarter.

Rarl (ſich herumſehend.)
5in ich endlich einmal ungeſtort, unbeobachtet?
Als wenn ſich Alles gegen mich verſchworen hatte!

Ueberall verfolgen mich die Menſchen, als wenn

ich ein Wunderthier ware, oder als wenn ſie aus

meinen Augen das Jnnre meiner Seele leſen
wollten! Zwar mag mein Aeußerliches.
Clich in einem Wandſpiegel betrachtent) Jn der That,

auffallend genug, um mich fur einen Straßen
rauber, oder einen aus dem Tollhauſe entlaufnen

Unglucklichen zu halten. Nun, lange ſoll dieſer

Gegenſtand die Neuglerde nicht mehr beſchafti-

gen.
Aufwärter (bruugt Wein uud Glat.)

Karl. Jch bezahle das Zimmer, Freund!
Daß alſo Niemand herängelaſſen wird! Jch habe

Geſchaſte, wobey ich nicht geſtort ſeyn will.

Aufwarter. Ganz wohl! (oebt ab)
Rarl (verſchließt dars Zimmer, geht nach dem Een
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tenzimmer und druckt an dit Thure deſſelben. Jſt auch

verſchloſſen. Ah! Endlich war' ich denn mir ein—
mal ſelbſt uberlaſſen! (zieht ein pulver hervor) Dei

ner hatt' ich mich alſo glucklich verſichert Du ſollſt

mir nutzen, ohne Verzug, ohne Bedenken! Mich
kann nichts mehr an eine Welt ketten, woran ich

keinen Theil mehr habe, worin ich alles verlor
Ehre, Ruhe, Gluck, die Liebe meines Vaters,

die Hoffnung auf den Beſitz meiner Sophie, des
Engels, deſſen zartliche Liebe ich mit dem abſcheu—
lichſten Undank belohnte! Jch bin nun ein Ver—

worfner, ein Gegenſtand des Haſſes derer, die
mich ſonſt liebten! Verbrechen und Schande
ſind meine Begleiter! Der Gedanle, 9 hatte
zum Beneiden glucklich ſeyn konnen, und habe mich

ſelbſt, durch mein eigen Verſchulden, granzenlos

elend gemacht, iſt mein Peiniger, wird mir

und wenn ich Jahrhunderte durchlebte, mit jedem

Tage neue Martern erzeugen! Und ſo ein Leken
ſollt' ich noch zu friſten ſuchen? Nein! Die Seene

ſey geſchloſſen! Fort mit dir fort aus dem Zir—
kel der Menſchen, die alle glucklicher ſind, als du

biſt! Ein muthvoller Augenblick, und mein Elend

hat ſein Ziel erreicht!

(ichuttet das Woer in dar Glas, und miſcht te
mit Wem.
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Achter Auftritt.
Pyhl aus dem Seitenzimmer. Karl.

dernach der Aufwarter.

Pybl.Gehorſamer Diener, mein Schatz! Mlir lieb,

daß ich Sie wieder vorſinde! Jch komme, Rap
port abzuſtatten

KRarl (vetroffen) Woher, mein Herr? Jch
glaubte—

(Glas und Flaſche beyſeite ſchiebend.)

Pyhl. Hier, durch dieß Seitenzimmer. Jch

hatte mit dem Wirthe zu ſprechen, und ging alſo

gleich den nachſten Weg! Erlauben Sie, Freund!
Cletzt ſch) Jch bin mude und durſtig, wie alle Teu

fel!

Karl. Aber meine Abſicht war
Pybl. Ah! Da haben GSie ja ſchon eine Ma—

genſtäarkung! (das Glas unerwartet ergreifend) Neh

mens Sie's nicht ubel, mein Schatz! Nur das
erſte Feuer zu loſchen!

Karl. Halten Sie-!
Pyhl at Glas beſchentg Pſuy Teufel! Der

Wein
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1

Wein iſt ja trube! Hat Gatz, Fingerdick! (wirft
es in Stucken.)

RKarl. Aber, mein Herr.!
Pyhl. Nun? Sie werden doch den Quark

nicht ſaufen wollen? Es ſind Blitzkerls, die Wein

ſchenken, mit ihrer verdammten Brauerey!
Nehmt's nicht ubel, Schatz! Wollen's gleich wie—
der gut machen! (geht an die Hauptthure; Was Teu

ſel! Die Thur' iſt ja verſchloſſen! (ninet ſie und ruft)
He!' Marqueur! Kelluer! Sie haben doch nicht

etwa eine geheime, Viſtte erwartet, Freund?

Karl. Jch habe die Nacht wenig geſchlaken,
und wollte hier nur eine Stunde nachholen

Pyhl. Thut mir leid, daß ich Sie geſtort
habe! Nun, nach Tiſche ſchlaft ſich's immer beſſer!

Wo bleibt denn der Kerl? (klinzett) Bin ich nicht
gelaufen! Lunge und Leber trocknen mir noch zu

ſammen!
Aufwarter tommt) Wias befehlen Sie?
Pybl. Hurtig, eine Flaſche Wein! Von dem

alten, achten! Und Glaſer
Aufwarter (geht ab.)
Ppybl. Der ſoll Jhnen beſſer behagen, als

der gemiſchte Kratzer da! Nun, ſetzen Sie

ſich!

e
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Karl (vor ſich Auch noch ein hamiſcher Streich,
den mir das Schickſal verſetzte!

Pyhl. Nun, lommen Sie! Wir wollen mit
einander ſchwatzen von Jhrer Reiſe, von mei—
nen Aungelegenheiten-—

Karl. Sie werden erlauben, meine Zeit!
Pyhl. Jch will Sie auch nicht abhalten; aber

zuvor muß ich mich meines Auftrages entledigen.
Aufwärter (vringt Wein und Giaſer, und geht wie

der ab.)

Pyhl. Ah! Endlich! Nun, Alles, was uns
verdrußt, hinuntergeſpuhlt: Allen Kummer er

trankt! Cchenkt ein Stoßen Sie an, Freund!
Die Freude ſoll leben! Nun, was wird's?
Gieht's doch in Jhrer Ober-Etage ſo finſter aus,
als wenn Sonne und Mond ſeit Jahr und Tag

nicht geſchienen hatte! Friſch angeſtoßen! Weg
mit dem Gram, denn hier iſt Wein und Hofnung

die Hulle und Fulle!

Karl (ſeufit.) Hofnung?
Pyhl. Ja wohl! Alles geht nach Wunſch!

Wir reiſen mit einander! Erſt getrunken!. Ah!
das ſchmeckt!] Gleich noch Eins hinterdrein! Aur

eine gluckliche Reiſe! (ſchentt ein.)

Karl. Verſchonen Sie mich!
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Pyhl. Nun? Auf eine gluckliche Reiſe wer—
den Sie doch trinken? Das iſt ja die Hauptſache!

CZeide trinken; Gelt! Noch ein halb Dutzend Por

tionen von der Medizin, und wir ſprechen aus ei
nem andern Tone!

Karl. Nun, Jhr Bericht?
Pybl. Gleich, mein Schatz! Konnen ſich gra

tuliren, daß Sie mich dieſen Morgen hier antra—

fen! Habe alles beſorgt! Ein Schiff nach Liſſabon
liegt ſegelfertig, und wird, wenn ſich der Wind
nur ein wenig nach Sudoſten dreht, noch heute
abſegeln.

Rarl. Noch heute? Gottlob!
Pyhl. Fracht und Koſt hab' ich bereits fur Sie

und mich, um ein Billiges, fur zehn Dukaten,
akkordirt! Was Sie ſonſt noch zu erinnern haben,

können Sie mit dem Capitan ſelbſt verabreden.

Jn einer halben Stunde wird er hier ſeyn.

Karl. Recht gut! Nur ſobald als moglich zu
Schiffe und unter Segel!

Pyhl (chenkt ein.) Nun, noch elus! Auf die

Geſundheit Jhres Onkels in Liſſabon, und auf
eine baldige gluckliche Ankunft! Jch kenne zwar
den ehrlichen Mann ſo wenig, als Jhren Vater,
von dem Sie mir hente frub erzahlten aber

r 2
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ſie mögen leben! (Beide trinten) Ja, lieber Herr
Nun hab' ich wieder Jhren Namen vergeſſen.

Karl. Muhlheim!
pybl. Richtig! Herr Muhlheim! Mein

Blitzgedachtniß! Sie verzeihn! Vermuthlich ein

Kaufmann?
Karl. Ja, mein Herr!
Pyhl. Reiſen alſo in Handlungsgeſchaften?
Karl. Auch in Familienangelegenheiten.

Pphl. Es iſt ja wahr! Jhren Onkel zu be
ſuchen! So etwas Aehnliches iſt auch mein Ca

ſus! Jch habe dort Erbſchaftsſachen zu reguliren.
Jch weiß nicht, ob Jhnen die Famille van der

Fiehnen bekannt iſt?

Karl. Nein.
Pybl. O, eine ſehr reiche, angeſehene Fa

milie!
Karl. Moglich! Jch wunſchte, daß der Ca

pitan bald kame!
Pybhl cvor ſich.) Jch wunſcht es ſelbſt! Am

Ende weiß ich, bey meiner armen Seele, nicht

mehr, was ich ſchwatzen ſoll! (laut) Nun
alſo in Hofnung der baldigen Ankunft unſers Ca

pitans (chenkt ein) noch ein Glaschen!

Karl. Jch habe ſchon zu viel!
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Pybl. Der Wein iſt gut, macht heiter! Jm—
mer friſch angeſtoßen! Der Capitan, den wir er
warten, ſoll leben! (Beide triukeu) Alſo dieſe reiche

und ſehr angeſehene Familie van der Fiehnen, de—

ren Namen ich fuhre, und die eigentlich ihren Sitz

in Liſſabon hat, verlor vor ein'ger Zeit einen Vet

ter von mir, einen Millionar; der des Abends
einmal, wider ſeine Gewohnheit, eine zu ſtarke
Ladung Wein eingenommen, ſie aber ſchlecht ge

ſtaut hatte, und damit nach Hauſe ſegelte Wie
er nun fo die Treppe hinauf laviet, ſtoßt er an,
die Ladung kommt ins Sturzen, der arme Teuſel

kentert, und bricht rucklings den Hals! Dieſer
reiche Vetter alſo verſtehn Sie mich nur recht,
mern Schatz! ich meyne den Milllonar in Liſſabon,

hatte, ein'ge Jahre vor ſeinem Ende, ein Te

ſtament niedergeſchrieben-
Karl. Wenn ich nicht irre es ſcheint mir

hier ſehr warm! War' es Jhnen nicht gefallig
ein wenig an die friſche Luft zu gehn?

Pybl. Sehr gern! Aber wir durfen uns nicht
zu weit entfernen! Unſer Capitan konnte kom«

mene2
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Neunter Auftritt.

Bohlmann. Vorige.

aor
Rarl,.

Gott! Wen ſeh' icht
Pyhl (vor ſich.) Dem Himmel ſey Dank! Jch

ſchwitze ſchon uber und uber!

Boblmann. Herr Schrader! Sind Sie et?
Mein Gott! Wie ſehn Sie aus!

RKarl. Eine uberwachte Nacht Kopf—
ſchmerzen

Bobhlmann. Wo befanden Sie ſich die

Nacht?Karl. Jn Odrttes weiter Herberge! Die Erde

zum Lager, den Himmel zur Decke, und ein Stein

zum Kopfkiſſen, war, was ich wunſchte, und
auch erhielt. Herr van der Fiehnen, iſt's gefal
lig? Sie werden verzeihn, lieber Herr Bohlmann

Jch ſehe Sie bald wieder.

Boblmann (ihm den Weg vertretend. Nicht ſo,
Karl! Sie bleiben

Karl. Laſſen Sie mich!
Bohlmann. Jch bitte
Karl. Jch komnie zuruck, ſag ich Jhnen.
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Bobhlmann. Nur auf wen'ge Augenblicke!
Karl. Wozu das? Jch weiß, was Sie mir

ſagen wollen.

Bohlmann. Nein, Karl! Was ich Jhnen
zu ſagen habe, wiſſen Sie nicht.

Karl. Nun, ſo reden Sie! Nur keine Vor
wurfe!

Bohlmann. Von mir durfen Sie die nicht

erwarten. Doch, zur Sache! Was machen Sie
hier, Freund? Was iſt Jhre Abſicht?

Karl. Jn wenig Stunden wird ſich die ent
wickeln.

Bohlmann. Wollen Sie nicht zu Jhrem Va
ter zuruckkehren?“

Karl. Damit er ſich meiner bemachtigt, mich
von neuem mißhandelt? Schon geſtern war das

der Fall! ul

Bohlmann. Sie verkennen ihn, Karl:
Jhr Vater hatte nie den Gedanken, Sie ju ty

tanniſiren.

Karl. Wenn ich nicht Beweiſe hatte!
Boblmann. Daß er jetzt ſehr unwillig auf

Sie iſt, kann ich nicht laugnen: allein was er ge
ſtern that, geſchah zu Jhrem Beſten; aus wah

rer vaterlicher Liebe fur Sie!
24
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Karl. Vaterliche Liebe? Jch ſeh' es, Sie
ſprechen aus Abſicht, oder ſind auch ſchlecht unter—

richtet! Jch hatte meines Vaters Zorn auf mich
gerelzt, das weiß ich leider! Jch fuhlte mein

Vergehn, war entſchloſſen, zu ihm zuruckzukehren,
und mich der verdienten Ahndung willig und kind.

lich zu unterwerfen Allein ſein Anbiick an der
Sopitze von Wache und Gerichtsdienern emporte

mich! Jch konnt' es nicht dulden, daß mich mein

eigner Vater der Schande preis geben, mich oſ

fentlich, vor deu Augen der ganzen Welt, beſchim

pfen wollte! Jch anderte alſo meinen Vorſatz, be

ſchloß, das vaterliche Haus nicht wieder zu betre

ten, und werd' es auch nie wieder betreten!

Bohlmann. Sie werden es gewiß, ſobald
Sie nur von den nahern Umſtauden hinlanglich

unterrichtet ſind! Der Arreſt, den Sie bey dem
Aublick der Wache befurchteten, galt nicht Jhnen,

ſondern der Betrugerinn, welche Sie verfuhrt und

ſo ſchandlich hintergangen hatte. Jch war dabey
gegenwurtig, und habe geſehn, wie ſie, nebſt ihren

Conſorten, den Handen der Gerechtigkeit ubergeben

wurde.
Karl. Gott! Was ſagen Sie? Das war alſo

Jrithum?
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Bobhlmann. Wie alles, was Sie ſich zu
Jhrem Nachtheile, in Ruckſicht Jhres rechtſchaf
ſenen Vaters, dachten. Jhre Flucht verurſachte

ihm den lebhafteſten Kummer! Er bot ſogleich Al—

les auf, Sie auſzuſuchen! Mit Zittern erwattete

er Sie bis nach Mitternacht Da Sie aber nicht

erſchienenO Gott! Jch kann an dieſe Seene
nicht ohne Thranen gedenken! Wenn Sie ſeinen

Zuſtand geſehn hatten, das Herz wurde Jhnen

geblutet haben!
Karl. Halten Sie ein! OGott! Gott! Jch

glaubte das Maaß meiner Vergehungen zu kennen;

aber dieß neue Verbrechen! Jch kann es nicht
denken, ohne mich zu verabſcheuen!

Bohlmann. Und die Freude, dieſen Mor—
gen, als er Jhren Aufenthalt hier im Hafen er—

fuhr

Ppbl. Ja, mein Schatz! Davon war ich
Zeuge! Doch ſo Etwas laßt ſich gut ſehn, aber nicht

gut beſchreiben. Er ſandte mich ſegleich hicher,
Sie unvermerkt zu beobachten. Ein Gluck fur
Sie! Denn Tieiſe) unter uns, Freund! Wie

ſtand' es nun mit Jhrer Erbforderung im Him
melreiche, wenn der ehrliche Bohlmann Sie nicht

aus der Apothekt hatte kommen ſehn, dort Mach-

R
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frage gehalten, und mir noch zu rechter Zeit ei—

neu Wink gegeben hatte?

Karl. O, ich Thor! Jch Unſinniger! Jch
Verruchter!

Pyhl. Auch wegen Jhres Briefes haben Sie
nichts zu beſorgen; er iſt nicht abgegeben worden,
und befindet ſich in Bohlmanns Handen.

Karl. Auch das noch! Jch mochte fur Scham

verſinken!
Bohlmann. Faſſung, lieber Karl! Wenn

Sie aufrichtige Reue, woran ich keinesweges
zwelfle, empfinden, ſo. kaun noch alles wieder gut

werden.
Karl. Aliles wieder gut werden? Nein, Bohl.

mann, das kann nicht ſeyn! Jch habe meinen gu
ten Bater zu vlelfaltig, zu empfindlich beleidigt!

Boblmann. Wabr iſts! Die Nachricht
von Jhrer vorhabeuden Entfernung aus Jhrem
Vaterlande hat ihn auſs neue ſehr erzurnt, well

er bey dieſem Schritte Eigenſinn, Lieblofigkeit zu

bemerken glaubte. Schon war er entſchloſſen,
Sie Jhrem Schickſale zu uberlaſſen; nun aber
wenn er die eigentliche Urſache, Jhren Jrrthum

erfahrt
Rarl. So konnte er mir vielleicht noch. Ver
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zeihung gewahren, glauben Sie? Aber wenn dieß
auch ware, welches ich, bey aller Gute ſeines Her—

zens, kaum zu hoffen wage kann er dadurch
zugleich auch meine Verbrechen tilgen? Dieſe blei—

ben fur mein Gewiſſen ein immerwahrendes Brand
mahl, wodurch ich mich auf ewig geſchandet habe!

Boblmann. Gut, lieber Karl, daß Sie uber
Jhre Verirrungen eine ſo lebhaſte Reue empfin.

den; aber ſie muß nicht zur Verzweiflung uber—
gehn!. Die ſundigten aus Leidenſchaft, Unbeſon

nenheit und Jrrthum, nicht aus Bosheit Ma
chen Sie ſich durch kindliche Unterwerfung, und
einen kunftigen unſtraflichen Wandel, der Ver
zeihung Jhres Vaters wurdig, ſo wird auch die
Zeit das Andenken an Jhre Vergehungen tilgen,
und den veriornen Frieden in Jhrer Seele wie

derherſtelen. Kommen Sie nur! Jhr Herr
Vater befindet ſich hier im Hafen, um die Ladung

eines ſeiner Schiffe, das geſtern aus Surinam
hler eingelaufen iſt, zu beſichtigen. Jch eile zu
ihm, will ihm Jhre Ruckkehr melden, ihm alles,
was ich jetzt erfahren habe, berichten, ihn da—
durch zu einem gelinden Empfange vorbereiten;

er wird Sie dann ſprechen, und Jhre Reue und

die Natur werden gewiß das Uebrige vollenden.
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(iu poht) Sie, Freund, begleiten Karl nach dem
Gaſthofe, wo ſein Vater abgetreten iſt, und ver

weilen dort ſo lange in einem Nebenzimmer, bis

ich Jhnen Nachricht bringe. Muth gefaßt, lie—
ber Karl! Jch ſteh' Jhnen fur einen glücklichen

Ausgang! (geht ab.)
Karl (zu pyhl) O Freund! Mein Herz

brenut fur Verlangen. meines Vaters Knie zu um
faſſen; aber wie werd' ich, von Verbrechen begleiret,

mit Scham und Schande uberhauft, ſeinen An

blick ertragen?
Pyhl. uUnbeſorgt! Die Hauptſache iſt Jhre

Ruckkehr! Jch begleite Sie, und wenn es Jhnen
allenfalls an Worten fehlen ſollte, will ich Jhr

Furredner ſeyn.
Karl. Nun wohl! Jch folge, will es wagen,

will den Verbrecher ſeinen Augen darſtellen

zu ſeinen Fußen Verzeihung, aber auch zugleich

die verdiente Strafe erflehn! Kommen Sie!

(geht nebſt Pyhl ab.)
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Zehnter Auftrritt.
Zimmer im Gaſthofe zum goldnen Lowen.

Der Commerzienrath. Sophie.

Commerzienrath.
Behlmann bleibt lange: Jch furchte, ich furchte,

daß mein Verdacht nur zu gegrundet iſt!

Sophis, Jſgſt furcht' ich es ſelbſt!
Commerzienrath. Gutes Madchen! Jch

nahm GSie mit hieher, in der Hofnung, durch Jhre
Gegenwart ſeine Rucktehr deſto eher zu bewirken,

weil ich glaubte, daß bles Scham ihn zuruckhielte,

ſich wieder in die vaterlichen Arme zu werfen;

aber ſein Entſchluß, mich, Sie und ſein Vaterland

auf immer zu verlaſſen, laßt mich befurchten, daß

die verruchte Betrugerinn durch ihre teufl ſche Liſt

und Bosheit, nicht allein ſein Gehirn zerruttet,
ſondern auch ſein Herz verderbt, volllig von uns
abgewendet hat!

Sophie. Wehe der Unglucklichen! Sie hat
viel zu bußen!

Commerzʒienrath. Jch konnte mich der va
terlichen Gewalt bedienen, ihn von ſeinem thorich

ten Vorhaben zuruckzuhalten; aber ich wurde da
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durch nichts uber ſein Herz gewinnen! Er mag
reiſen; ich will es ihm nicht allein erlauben,
ich will es ihm ſogar gebieten; meine Wohl
thaten ſollen ihm folgen: aber wiederſehn will ich
ihn nicht eher, als bis ich von ſeiner ganzlichen

Beſſerung durch die glaubwurdigſten Zeugniſſe Be
weiſe erhalten habe.

Sophie. OGott! Mußt' es dahin kommen?
Aber ich kann Jhren Entſchluß nicht mißbilligen!

Nach alle dem, was geſchehn iſt, muß auch ich

meine Neigung fur ihn zu bekampfen ſuchen, muß

nunmiehr aller Hofnung auf ſeinen Beſitz entſagen!

Eilfter Auftritt.

Bohlmannn. Vorige.
Commerzienrath.

68tun, Bohlmann! Kommt mein Sohn?
Bohlmann. Er folgt, in Pyhls Begleitung

iſt Jhrer Verzeihung vollkommen wurdig:
beynahe ganzlich unſchuldig! Sein Ausbleiben und

ſein Vorſatz zur Flucht ſind Folgen eines Jrrthums.

Er erblickte Sie geſtern, in dem Augenblicke, da

er, von Reue durchdrungen, in dar vaterlicht
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Haus zuruckkehren wollte, an der Spitze von
Soldaten und Gerichtsdienern, glaubte ſich ver—

folgt

Commerzienrath. Alſo Jerthum..? Gott
lob! So iſt er nicht ſo ſtrafbar, als ich befurch—
tete. Jn dieſem Falle will ich ihm verzeihn, gern

Alles vergeſſen! Nur eine wahre Reue

Bohlmann. Dafaur burg' ich, Herr Com
merzienrath! Er iſt nicht allein Jhrer Verzeihung,
ſondern auch Jhrer gauzen vaterlichen Liebe wur—

dig! Und Sie, Mademoiſelle werden auch
Sie ihm verzeihn?

GSophie. Herzlich will ich es! Aber unſte
Verbindung kann auf keinen Fall ſerner ſtatt fin

den!

Boblmann. Jhre Verbindung uicht
ſtatt finden? Und die Urſache?

Sophie. Liegt in ſelnem Betragen. Was
ſoll ich  mit einem Manne, der mich nie aufrichtig
geliebt hat, der meine Liebe ſo offenbar verachtete,

mich, bei aller Zartlichkeit fur ihn, einer Buhle
rinn opferke? Welch Schickſal mußt' ich, bey ſo
vlelem Leichtſtnn und Undank, nicht noch in der

Folge erwarten! Nein, mein Entſchluß iſt gefaßt,
und bleibt unveranderlich!
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Bohlmann. Wenn ich Jhnen nun aber be—
weiſe, daß er Sie noch immer auf das innigſte
liebt, daß er, ohngeachtet aller ſeiner Ausſchwei

fungen, nie aufgehort hat, Sie zu lieben?

Sophie. Das wollten konnten Sie be
weiſen?

Bohlmann. Ja, Mademoiſelle! Jch b'n
aber auch zugleich genothigt, um Karls Ehre und

Unſchuld zu retten, eine Scene aufzudecken, die
ich gern auf ewig verſchwiegen hatte.

Commerzienrath. Mein Gott! Welch ein
neues Geheimniß? Doch, reden Sie Freund, ent

decken Sie es! Wenn Karls Unſchuld dadurch ge
rechtfertigt wird, ſo will ich es mit Faſſung anhoö

ren.
Boblmann. Karl hat nie im Ernſt den Vor

ſatz gehabt, nach Liſſabon zu reiſen! Der ver

zweiflungsvolle Jungling wendete blos dieſe Reiſe
vor, um ein weit ſchrecklicheres Vorhaben einen

Selbſtmerd, deſto ſichrer auszuführen.

Sophie. Karl?Commerzienratb. Mein Sohn?
Bohlmann. Hier, dieſer Brief an Sie wird

Jhnen das Nahere eroffnen. Jeh erbrach ihn,
weil
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weil ich ſchon ſein Vorhaben argwohnte, und mich
aus dem Jnhalte uberzeugen wollte

Commerzienrath (ueſt.) „Mein Vater!
„Empfangen Sie von einem Sohne, der Sie durch
Unbeſennenheit und Leichtfiun ſo vielſaltig belei—

ndigte, das letzte Lebewohl! Eine unſinnige Lei—

„deuſchaft riß mich zu dem Abgrunde, an deſſen

„Rande ich mich nunmehr befinde. Noch glaubt'
„ich mich retten zu konnen; allein in dem namli—

„chen Augenblicke, da ich zu meinem einz'gen Ret

„tder hinanklimmen und ſelne Verjeihung erſle—
„hen wollte, erblickt' ich in ihm den erzurnten

„Racher, der, von Cifer entflammt, ſich meiner
„gewaltſam bemachtigen, mich der Schande of—

»fentlich preis geben wollte! Dieſer Anblick ent

„ſchied mein Schickſal, erſtickte in mir auch den
»letzten Funken Hoſnung! Jch fuhle mich als ei—

„nen Verworfuen, der menſchlichen Geſellſchaft
„Unwurdigen; das Leben iſt mir eine Marter, ich
„ſehne mich nach Ruhe, und eile, meine Verbre—

„chen auf immer zu tilgen. Sophie, dieß reizende

„Geſchenk des Himmels, das ich Verruchter im
„Taumel jener unſel'gen Leidenſchaſt von mir ſtieß,

„ſo undankbar behandelte, und doch, im Jnnern

„meines Herzens, fortdauernd liebte, noch jetzt
M
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„unausſprechlich liebe, und bis an meinen
„letzten Athemzug lieren werde Dieſer
„Engel, ganz Jhrer vaterlichen Liebe wurdig,
„wird Jhnen den Verluſt eines undankbaren, aber

„auch jugleich hochſt uuglucklichen Sohnes, reich

„lich erſetzen! Leben Sie wohl, geliebteſter Vater!

„Gewahren Sie dem reuigen Verbrecher, der nun

„bald nicht mehr ſeyn wird, wenigſtens jenſeit
„des Grabes Verzeihung!“ Ah, Grauſamer!
Wo iſt er? Wo iſt mein Sohn? Jch muß hin,
hin zu ihm!

Bohlmann. Beruhigen Sie ſich! Er wird
ſogleich hier ſeyn.

Sophie vor ſich, mit Thranen in den Augen.)
O Karl! Karl! Verzeih meiner Ungerechtigkeit!

Commerzienrath. Aber wie, wodurch, auf
weiche Art iſt er gerettet?

Bohlmann. Jch machte, mittelſt dieſes Brie

ſes die Entdeckung, und Pyhl bediente ſich, in
bem entſcheidenden Augenblicke, da Karl ein mit

Wein gemiſchtes Giſtpulver nehmen wollte, einer

glucklichen Liſt- Doch die nahern Umſtande zu
einer anderun Zeit, lieber Herr Commerzienrath

Genug, er iſt jetzt außer aller Gefahr; es
tommt jetzt nur auf Sie an, auch ſeinen Kummer

zu endigen!
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Commerzienrath. Dantk dir, gutiger Gott,
fur dieſe neue mir erwieſene Gnade! Dank Euch,

lieben Freunde! Jhr ſchenktet mir meinen Sohn

wieder! Wie kann ich Euch dieſe ubergroße Wohl
that vergelten?

Bohlmann. Dadurch, daß Sie Jhrem gu
ten Sohne alle ſeine Uebereilungen von ganzem

Herjzen verzeihen, und daß Sie ihn in der Mey—

nung laſſen, daß ſein vorgehabter Selbſtmord ein

noch unenthulltes Geheimniß iſt. Bey ſeiner jetzi
gen Stimmung wurd' ihn jeder Vorwurf, auch
der enifernteſte Wink des Mitwiſſens zu empfind
lech kranken. Pyhl kommt! Jhr Sohn iſt dann
gewiß nicht welt.

Zwolfter Auftritt.

Pyhl. Vorige.
Commirzienrath.

NBringen Sie meinen Sohn?
Pyhl. Er befindet ſich im Vorzimmer, Herr

Commerzienrath! Der arme Schelm zittert ſich

Jhnen zu nahern! Er furchtet noch immer Jh—

ten Zorn

M2
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Commerzienrath. Laß ihn kommen! Laß
ihn kommen! Alles, Alles iſt verziehn!

Sophie (ſich die Augen trocknend. Erlauben

Sie, liebſter Herr Vormund
Commerzienrath. Sich zu entfernen? Gut!

Aber, liebe Sophie! Wenun ich meinen Sohn,
Jhren Karl, meiner vaterlichen Liebe und Achtung

von neuem wurdig finde, darj ich dann hoffen,

daß auch Sle
Bohlmann. Sie haben ja nun die beſte Ge—

legenheit, ſich in dem Nebenzimmer von Kails

gegenwartigen Geſinnungen unbemerkt zu uberzeu

gen
Commerzienrath. Nun, meine Liebe?
Sophie. Erlauben Sie mir nur kurize Zeit,

lieber Herr Vormund, mich zu faſſen! Jch weide

9. Genug! Jch gebe Jhnen mein Wort Sie
ſollen mit meinem Betragen zufrieden ſeyn.

(geht ab.)

Commerzienratb. Nun, meinen Sohu,
lieber Bohlmann!

Bohlmann. Sogleich! (geht ab.)
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Dreyzehnter Auftritt.

Karl. Bohlmann. Der Commerzienrath.
Pyhl.

Commerzienrath (erblickt Karl, und fährt uber ſeine
Geſtalt erſchrocken zuruck.)

Miin Gott!
Cchagt die Hande vors Geſicht, und wendet ſich weg)

Karl tnahert ſich furchtſam, und ſturzt endlich zu ſei

nes Vaters Fuſten.)
Commerzienrath (nach einer Pauſe, ſich zu ihm

wendend.) Grauſamer!

Karl. Mein Vater
Commerzienrath Biſt Du mein Sohn?
Karl. Jch war es! Bin ſetzt ein Verbrecher!

der Kindſchaft unwurdig! Jch wag' es auch

nicht, den durch mich ſo tieſgekrankten Vater um

Verzeihung zu bitten; ich komme, mich meinem
Richter zu unterwerfen, ihn aufzufordern, den
Abtrunnigen nach aller Strenge zu beſtrafen.

Commerzienrath. Wie konnteſt Du Dich
ſelbſt ſo entſetzlich mißhandeln?

Karl. Jch konnt' es nur, in dem Anfall von
Wahnſinn, wo ich meiner ſelbſt nicht machtig
war, weder richtig denken, noch empfinden konnte!

M 3
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Jetzt, da ich erwache, uberſeh' ich alle Verblechen,
die ich begangen, alle Uebel, die ich im Rauſche
des Jrrthums und einer unſinnigen Leidenichaft

geſtiftet habe, und bebe vor mir ſelbſt zutuck!

Commerzienrath. Wie ſehr verkannteſt Du
mich!

Karl. Eben dieß krankende Mißtrauen macht
mich um ſo viel ſtraſbarer! Es ſteht nicht in mei

ner Macht, dieſe ganze Reihe von Vergehungen

zu tilgen; aber bußen will ich daſür, und mich
dann beſtreben, durch einen künſt'gen tugendhaf—

ten Wandel Jhren Zorn gegen mich zu mildern,

und kann es ſeyn, mich in der Folge Jhrer Verjei
hung wurdig zu machen.

Commerzienrath. Und Du kannſt mich auch
noch jetzt verkennen? Ha, Undantbarer! Komm

kfomm in die Arme deiner Vaterss“

Karl. Mein Vater
Commerzienrath. Alles iſt Dir verziehn!
Rarl. Sie konnten ·12
Commerzienrath. Hieher, Kark an meine

Bruſt, in meine Arme, und uberzeuge Dich!

(richtet thn auf, und umaxmt ihn.)

Rarl. Gott! Jſt's moglich? Sie verzeihn
mir? Schenken mir ſogar Jhre Liebe wieder?
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Commerzʒienrath. Meine ganze Liebe, mein
Vertrauen, meine Achtung!

Karl. O ich Unglucklicher! Konnt' ich doch
dieſe unausſprechliche Wohlthat mit heitrer Stirne

und frohem Herzen annehmen! Aber ich bin leider

ſo tief geſunken, daß ich mit Recht befurchten muß,

Sie werden mir ſolche wieder entziehn, Jhren
Unwillen gegen mich erneuern, und

Commerzienrath. Nie, mein Sohn! So
lange Du bey deinen gegenwartigen Geſinnungen

beharrſt, haſt Du nichts zu befurchten. Aber
ſprich! Was kann dieſen neuen Zweifel in Dir er
zeugen?

Karl. Sie glauben alle melne Verbrechen zu

kennen, mein Vater! Aber eins derſelben, das
grobſte, das wichtiaſte

Commerzienrath. Wenn lch ſie auch nicht

alle kenne, ſo hab' ich fie Dir doch alle, ohne
Ausnahme, verziehn. Sprich!

Karl. Meine unſinnige Leidenſchaſt zu jener
Verfuhrerinn, die alle Vernunft in mir betaubte,

verleitete mich—
Commerzienratih. Jhr ein Eheverſprechen

auszuſtellen? Beruhige Dich! Es iſt bereits in
meinen Hunden.

M 4
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Karl. Jſts moglich? Auch das wiſſen Sie?
3—

Aber Sie werden doch nicht
Commerxʒienrath. Es eingeloſt haben Nein,

mein Sohn! Hier (aut Pyhl zeigend) dieſem
wurdigen Manne, deinem Schutzengel, meinem
Wohlthater, haſt Du ſie, haſt Du Alles zu ver

danken!

Pybl. Ja, mein Schatz! Mir haben Sie
das freylich; aber mehr der Lage der Sache und
ihrer naturlichen Folge, als meinen Bemuhun

gen! So wle Sie mich da ſehn, bin ich mit Haut
und Haar der Gemahl der Meerkatze, die Sie zu

bemanſen gedachte.

Karl. Sie?
Pyhl. Und, mit Reſpekt zu ſagen, hatt' ich,

ehne meine gluckliche Dazwiſchenkunft leicht Jhr
Schwager werden konnen, und drittens hatt'
ich durch meine Naſeweisheit die Ehre Jhrer Ver

wandtſchaft geſtetn bey einem Haare mit etlichen
Pfund Blut erkaufen konnen; denn ich war der

ehrliche Schlag, der noch glucklicherweiſe unbeſcha

digt vor Jhrer Degenſpitze vorbeytanzteJa, das
alles wollen wir uns gelegentlich, bey einem Glaſe

Wein, aucſuhrlicher erklaten! Was ich Jhnen
allenſalls noch als Zugabe ſogleich eroffnen kann,
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iſt daß van der Fiehnen nur ein angenomme
ner Name iſt, daß ich eigentlich Pyhl heiſie, Lieu
tenannt auf einer hollandiſchen Fregatte, und Jhr

ganz gehorſamer Diener bin!

Karl. Mein Freund! Mein Retter! Leſen
Sie in meinen Blicken, fuhlen Sie in dieſer Um

armung, was ich Jhnen nicht zu ſagen vermag!

Commerzienrath. Laß uns das bis zu einer
andern Zeit verſparen, mein Sohn! Dem Manne

muſſen wir fe yerlich danken! Jhm und dem
Himmel, daß er alles ſo wunderbar fugte, daß er

uns noch Freuden gewahrte, die ich ſchon auf ini

mer verloren glaubte! Und nun, mein Sohn, biſt

Du doch vollig wieder beruhigt?

Karl. O mein Vater! Durch Jhre Verzei—
hung bin ich nun wieder uber alle Erwartung gluck—

lich! Aber ſo ſehr ich auch dieß Gluck empfinde, ſo

kann ich doch einen marternden Gedanken, der
ſchwer auf meinem Herzen liegt, nicht unterdrucken!

Gie ſind es nicht allein, den ich beleidigte! Auch

Sophlen dieß reizende, himmliſche Geſchopf,

dieß Urbild der erhabenſten Tugenden,! Jch
Verblendeter war undankbar genug, ſie zu verra
ten, das, was meine hochſte Seligkeit auf Erdeu,

ihr Beſitz, mir bewirken tonnte, muthwillig zu

M5
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verſcherzen! Ach! der Gedanke wird mich nnauf—

börlich verfolgen, wird mir alle Freuden des Le
bens, bis an meinen letzten Augenblick, verbitternt

Commerzienrath. Wahr iſt's! Du haſt das
qute Madchen, das Dich ſo innig liebte, durch deine

Untreue empfindlich gekrankt; allein, nach der

Menntniß ihres Charakters ſind Milde und Ver
ſohnlichkeit Hauptzuge deſſelben; ich ſollte alſo glau

benee

Vierzehnter und letzter Auftritt.

Sophie noch in em'ger Entfernung:; ſich aber unver-—

mtrkt nahernd. Vorige.

Karl.
erD aß ſie mir verzeihn wird, davon bin ich uber

zeugt! Sophie iſt nicht ſahig, unverſöhnlich zu

haſſen; aber darf ich Unwurd'ger es wagen, je wie

der auf ihre Liebe Anſpruch zu machen?

Sophie (zwiſchen Karl und ſeinem Vater eintretend.)

Bey dieſen Geſinnungen, allerdings!
Karl (iuruckfahrend) Gott! Sophie
Sophie. Erſchrecken Sie nur nicht! Die Ser

ne, lieber Karl, hat, wider mein eigen Erwarten, ſeit

wenig Augenblicken, eine ganz ſonderbare Wendung
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genommen. Noch vor einer Stunde war ich ſeſt

entſchloſſen, mich ganzlich von Jhnen loszujagen.

Allein ein'ge vorlaufige Berichte und Erläuterun—

gen uber Jhre Lage, uber das Wahre Jhrer Ge—
ſchichte, brachten mich zum Wanken, und meine
eigne Erfahrung durch die Thure des Seitenzim—

mers hier, zur ganzlichen Aenderung meines Ent

ſchluſſes. Ja, Karl! hier, in dieſem glucklichen
Zimmer, vernahm ich mit Entzucken Jhre Reue,
uberſah das ganze Jnnre Jhres Herzens, das Sie

Jhrem Vater ſo reijend entfalteten! Konnt'
ich da wohl noch einen Augenblieck anſtehn, feinem

Beyſpiele zu folgen, und ſogleich allen Unwillen,
bis auf die kleinſte Wurzel, aus meinem Herzen zu

vertilgen?

Karl. Sophie! Sie konnten Sie woll—
ten7 Nein, das iſt nicht moglich! So viel
Nachſicht, Selbſtverlangnung

Sophie. Sind Folgen Jhrer Sinnetande—
rung, Jhrer Ruckkehr zur Tugend!

Karl. Wie? Nach alle den Krankungen, todt
lichen Beleidigungen-OGott! Jch mochte ſur
Scham vergehn, mich vor mir ſelbſt verbergeu!

Sophie. Jch wurde Sie doch aufſuchen, lie—
ber Karl, denn Sie ſind meinem Herzen zu theuer!
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Selbſt mit den Mangeln, welche Sie ſich groöß
tentheils andichten, wurden Sie mir willkommen

ſeyn, und zwar aus dem Grunde, weil ich Sie
nun beſſer kenne, als Sie ſich ſelbſt kennen. Meine

Mitſchweſtern mogen immer ſchmalen, ſich Man.

gel an Wohlſtand, Delikateſſe und ſo weiter ins
Ohr raunen! Jch kenne alle dieſe Frauenzimmer
pflichten ſo gut als ſie, und werde ſolche, zu einer je

den andern Zeit, zur Chre meines Geſchlechts, aufs

ſtrengſte beobachten; aber hier erbitt' ich mir eine

Ausnahme! Ja, Karl! Mit vollem, warmen Her
zen geſteh' ich es, daß ich Sie von ganzer Seele

liebe, daß ich es fur das groößte Gluck meines Le

bens ſchatze, Jhre Gattinn zu werden! Dleß
iſt mein ungeheucheltes Geſuhl, und ich ſchmeichle

mir, daß mein guter Vormund es billigen wird.

Commerzʒienrath. Ob ich es billige?
Karl. Sophie! Himmliſches, anbetungswur

diges Weſen! Wie kann ich Jhnen meint Empfin.

dungen ausdrucken? Bewunderung, Verehrung,

Liebe, Dankbarkeit
Sophie. Dieß ganze Regiſter herrlicher Tu

genden, lieber Karl, wollen wir uns in der Folge
wechſelſeltig nicht allein vorſagen und wiederholen,

ſondern auch taglich, ſtundlich in Ausubung briugen,



Unbeſonnenheit und Jrrthum. 189

und jeden Monat, nach kaufmanniſcher Art, elne
Bilanz ziehn, um zu ſehn, wer von uns des andern

Schulbner iſt. Jch werde dann nicht ermangeln,
meiue Forderungen, bis auf den letzten Heller, eln

zukaſſiren!

Commerzienrath. Und mein Karl wird Jh
rem Beyſpiele folgen! O meine Kinder! Wie vlel

Freude gewahrt Jhr mir, und wie mannigfaltige

werbet Jhr mir nicht noch in der Folge bereiten!
Die Sonne verbarg ſich zwar ein'ge Augenblicke
hinter eine furchterliche Gewitterwolke; aber jetzt
ſcheint ſie auch dafur deſto heitrer und erquickender?

Kommt, meine Kinder! Komm, mein Sohn, an
meinem Arme, in die vaterliche Wohnung zuruck,

welche Dir vor wenig Stunden noch ſo verhaßt
ſchien, uun aber fur Dich und fur uns alle ein

Aufenthalt reiner hauslicher Freuden ſeyn wird.

Freund Pyhl! Jſt's Jhnen gefallig, die geſtern
verkummerte Abeudmahljzeit dieſen Mittag bey mir

einzuholen?

Pyhl. Gehorſamer Diener! Jch bin zu Be
fehl, zu allen Zeiten und an allen Orten; am lieb

ſten aber, wo Freude die Fulle herrſcht, und die

darf ich heute mit Zuverſicht bey Jhunen erwar

ten. Und dann nach Tiſche wollen wir dat
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Waarenlager meliner Zuchthauskandidatinn in
Augeuſchein nuehnmen. An dem Artitel von Lie—

besbriefen wird wahtſcheinlich kein Mangel ſeyn!

Der Hininiel gebe nur, daß auch ſolide Kauf—
maunsguter, und vorzuglich eine Menge Contan

teun vorrathig ſeyn mogen, um meine dreytauſend

Dukaten ohne Damno liquidiren zu tonnen!

Endbe des Schauſpiel—a.
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